
2>»e Wahlen in Ruhland.
Trotz aller Rechen- und Vertuschungskimste der

Pet. _Telegr. Agentur ist nicht mehr daran zu
zweifeln, daß bei den Wchlen die Opposition aus
der ganzen Linie im Vorrücken begriffen ist. Die
diesmalige _Reichsduma dürfte kaum weniger radikal
ausfallen, wie die vorige, wenn auch einigefanatische
Reaktionäre in das _Nmnfche Palais einziehen
sollten.

In den folgenden Zeilen wollen mir versuchen
die bisherigen Wahlresultate übersichtlich zu grup-
pieren, um unseren Lesern ein Bild von dem Ver-
lauf der Wahlen zu geben.

Um konservativsten hat, wie vorauszusehen war
die Kurie der Großgrundbesitzer gewählt, aber auch
in ihr gehören nicht weniger als 22 Prozent zur
Linken und 34 Prozent zu den Gemäßigten (unter

ihnen werden sich ohne Zweifel viele den Kadetten
Nahestehende befinden). Am radikalsten haben die
Städte gewählt, wo nicht weniger als 72 Prozent
zur Linken zu zahlen sind und nur ein verschwindend
Prozentsatz zur Rechten. Ja, in den großen Städten
mit eigenen Deputierten hat sogar nur in zwei —
Kasan und Kischinem — die Rechte gesiegt, überall
sonst die Linke — Kadetten «der oppositioneller
Nl«c. Was schließlich die 2. Kurie, die Bauern
betrifft, so bildet sie nach wie vor ein Rätsel.
Nicht Uniecht dürfte aber die _Slowo haben, wenn
sie zu dieser Frage schreibt:

„Von den 1301 Monarchisten, die die P. T.-N
unter den _Wahlmannern ansühri, gehören 674
d. h. mehr als die Hälfte, der Bauerntum« an.
Was bedeutet aber hier das Wort „Monarchisten" ?
Doch nur, daß sie als oberste Macht den Zaren
anerkennen. Aber eine konstitutionelle Monarchie
eine direkte Verbindung des Volkes mit dem Zaren
ohne _Vermittlung der _Bureaukratie wünschen 939
von 1000 Russen. Trotzdem unterliegt es keinem
Zweifel, daß diese Nauern-Monarchisten bei den
weiteren Wahlen und in der _Reichsduma nicht mit
den Verteidigern der _Bureaukrat«, sondern mit den
wahrenKonstlwtiunalisten Zehen werden. Sie «erden
nicht für die Revolution sein, aber auch ebenso-
wenig für die _Nurcaukratie_; d. h. sie weiden oppo-
sitionell im Sinne der _jetzigen Regierung sei». Es
wäre also richtiger, ^/4 von ihnen zur Opposition
zu rechnen.

Wenn man diese nur zu notwendige Korrektur an
der Tabelle der Agentur vornimmt, so unterliegt
die oppositionelle Stellung der zukünftigen Reichs-
duma zum ießiaen Kabinette keinem Zweifel."

Diese Ansicht eines so gemäßigten Blattes, wie
das des früheren _Finanzministers Feodorow, dürfte
der Wahrheit ziemlich nahe kommen. Wenn es
daher auch _Stolnpin nicht im geringsten geglückt
ist, die Opposition zu besiegen, so läßt sich doch
nicht leugnen, daß die Stimmung der Wähler und
Parteien eine andere geworden ist. Man hat bis
weit hinein in die radikale Opposition einschen
gelernt, daß mit dem Rufe nach einer „konsti-
tuierenden Versammlung" nur die Geschäfte der
Reaktion besorgt weiden und es hat den Anschein, als
ob sichdieKadetten — zumal nach ihrem Siege in Mos-
kau auch gegenLinks — möglicbst unabhängig von den
Radikalen halten «ollen. Ob dieses Stieben auf
die Dauer von Erfolg gekrönt fein wirb, hängt
wohl vor allem davon ab, in wie großer Stärke
die Radikalen — Arbeitsgruppe, Sozialdemokraten
und Sozialrevolutionäre — in die _ReichZduma ge-
langen werden. Bilden sie nur eine unbedeutende
Minorität, so weiden die Kadetten nach den
schlimme« Erfahrungen vom vorigen Male wohl
kaum gewillt sein, sich gar zu sehr mit ihnen ein-
zulassen. Ziehen die radikalen Parteien aber so ge-
stärkt in die Duma ein, daß ohne sie keine Mehr-
heitsbildung möglich ist, so dürfte die _Reichsduma
bald wieder auf die schiefe Ebene geraten und nach
fruchtloser Obstruktion der Auflösung anheimfallen.
Dann folgt, da« unterliegt keinem Zweifel, eine
Periode der schärfsten Reaktion, die alles bisher
Erreichte in Frage stellt.

Wie steht es nun bei uns, in Riga, mit den
Aussichten bei der Wahl? Will man sich über
unsere Verhältnisse ein klares Bild machen, so muß
n _an vor allem in Betracht ziehen, daß hier durch
den Nationalismus der Aufmmsch der Parteien
nicht wenig verschoben wird, Haben wir es doch
weder bei dem russisch-baltischen Verbände des
17. Oktober mit echten Anhängern Gutschkows zu
tun, nach bei dem Bloc mit rechten Kadetten,
Erste« bestehen aus einem Gemisch von alt-
eingesessenen russischen — zum Teil altgläubigen
— Kaufmannsfamilien mit russischem Beamten-
tum, das mit seinem Ideal der fanatischen
Russifizierung der Partei der Rechtsordnung
oiel näher steht, als dem „Verbände des 1?. Ok-
tober" . Nicht mit Unrecht verspotten die Rish,
Wed. die Absicht dieser ultra-russisch-nationalistischen

Partei, mit den lettischen Nationalisten gemeinsame
Sache zu machen. Aber ebensowenig wie _Mr echte
Ottobristen besitzen, sind im Bloc echte _Kadetten zu
finden. Nachdem die sogen, gemäßigten Letten aus ihm
ausgeschieden und ins nationalistische Fahrwasser
der Reformletten geraten sind, ist dort eine sehr
gemischte radikale Gesellschaft nachgeblieben. Daher
ist es auch nur zu wahrscheinlich, daß der Bloc
dieses Mal ganz ins sozialistische Lager hinüber-
gedrängt wird, um wenigstens einigermcißen den
_Stimmenausfall der nationalen Letten durch die
Wähler aus den Arbeiterkreisen wett zn machen.
Die von den Rish. Wed. so stolz abgelehnte
Waffenbrüderschaft mit der Arbeitsgruppe dürfte
doch im letzten Augenblicke zu Stande
kommen, da, wie aus den Referaten
der Blätter über ihre letzten _Versammlimgen klar
hervorgeht_, die sachlichen Differenzen, so gut wie
alle schon, beigelegt sind. Dagegen hat es fürs
erste den Anschein, als ob die lettische Reform-
Partei (Nationalisten) und der Bloc mit getrennten
Listen erscheinen werden, sodaß dieses Mal die
N. K. P. nicht einem geschlossenen Gegner, sondern
zwei gegenüber stehen wird.

Schließlich darf auch nicht außer Acht gelassen
werden, daß die jüdischen Wähler Voriges Mal
durch die Bewilligung ein?« Deputierten in Kurland
bei den hiesigen Wahlen stärker interessiert waren,
als jetzt, jedenfalls aber nicht für die Partei der
Reformletten stimmen werden.

Alles in allem genommen beginnt, wenn auch
langsam, sich auch bei uns eine Scheidung der
Geister bemerkbar zu machen und der früher alles
beherrschende Ruf „gegen die Deutschen" hat, wenn
auch nicht vollständig seine Zugkraft verloren, so
doch nicht eine Trennung d« radikalsten Elemente
von den sogenannten gemäszigten Letten, die nun
unter dem extrem nationalistischen Bann« in den
Kampf ziehen, verhindert.

Diese Trennung nach sachlichen Momente« ist,
wenn sie sich auch noch nicht völlig vollzogen hat,
doch als erstes Anzeichen der Gesundung unserer
politischen Verhältnisse zu begrüßen.

Kurz die Loge ist dieses Mal durchaus ausfichts-
voller, wie das vorige Mal, nur kommt es _daranf
an, daß jedes unserer Parteimitglieder am Wahl-
tage seine Pflicht tut. _^,. 8.

Das Zentralhaus.
Eine wirtschaftliche Neuerung.

Von Direktor Fick (Kopenhagen),*)

Di« Entwicklung ist die oberste Macht und
ine kann nicht einmal ein Schuldirektor ändern

»enn dieser nicht mit der Entwicklung fortschreitet
wird er _iiberrannt. Eine alte Dame, die ich in
_Kopenhagen auf der Straße traf, sagte zu mir-

Sie werden zuGrunde gehen, mein Herr, so geht
H immer mit denen, die einen neuen Gedanken

_:usführen wollen." Aber ich sage immer. -„Wenn
mir mit der Entwicklung gehen und nicht zu grohe
Zprünge machen, so ist es stets das Richtige."

Ich werde zunächst kurz auf _tzaus und Hau «-
Haltung eingehen, wie sie in den verschiedenen
Zeiten gewesen sind. , _^,, _. ._^

In alter Zeit war das tzau« eine Einheit, wo
lede Familie allein mit ihiem Personal wohnte

,lles wurde dort gemacht- gebraut, geschlachtet, ge°
_»lltelt gewaschen, es wurde gesponnen und _gewebt

man tonnte damals sagen: alles wurde im Häuft
_^arbeitet_. Über allmählich, als die Städte sich

'„wickelten, wurde nach und nach mehr außer dem
_fiause gemacht, und dies ist in solcher Weise fort-
aeschritten, daß man jetzt sagen kann, es wird alles

außer dem Hause angefertigt. Nur _e_._nes geHort

noä, dem Hause an und da« ist die Bereitung des

_Essens, Wir find von Kindheit an gewohnt
_5i « im Hause bereiten zu sehen. Und doch ist w

Bereitung des Essens im Hause zu entbehren. Aber

"i)"_^lw Ausführungen find dn Inhalt _«_ne« Vortrag?
n im Arch>!°5en»«em i» Beck» °,<h»lt«n °mr°°.

ehe ich dies zu beweisen suche, will ich mir erlauben
ein wenig über die jetzige Haushaltung zu sprechen.

Ich nehme ein ganz gewöhnliches Haus an
zehn Familien von der Kategorie, welche Dienst-
mädchen halten. In einem solchen Hause haben
mir dann zehn menschliche Wesen, die für zehn
Familien arbeiten, „Die Mädchen sind aber nicht
wie i» alter Zeit", seufzcn die Hausfrauen, „wie
mir jung waren!" Diese Klage kennen mir alle
Otto Weiß sagt: „Es ist kein Fehler so schlimm
wie die Fehler der andern". Aber ich sage, daß
auch die Hausfrauen nicht mehr so tüchtig sind mi_«
früher; freilich sind das alles Folgen der _Eiw
Wicklung, ganz wie bei den Mädchen. Diese
wollen nicht mehr dienen, sondern ziehen es vor
in eine Fabrik zu gehen, wo sie nicht so persönlich
abhängig sind. Daher sehen wir, daß in allen
großen Ztädten eine Dienstbotennot ist. In jetzige
Zeit ist _dcr Zustand so, daß weder die Hausfrauen
noch die Mädchen imstande sind, die Wirt-
schaft richtig zu fuhren. Das richtige Einlaufen
und die richtige Zubereitung sind zwei Dinge
welche Tüchtigkeit verlangen. Ach, wie viele gute
Eigenschaften soll ein Mädchen für alles haben!
Sie soll treu, willig, steißig, reinlich sein, gut
kochen können und freundlich _gtgen die _Kindcr sein;
daher ist es eine Seltenheit, wenn wir ein Mädchen
länger als einen Monat behalten, weil wir ver-
langen, daß sie einkaufen gehen und gleichzeitig im
Hause sein soll. Sie hat gewöhnlich einen Schatz
aber sie darf ihn nicht sehen. Nein! Es ist wahr-
haftig nicht leicht, ein Mädchen für alles zu sein!
Und haben die Herrschaften zwei Mädchen, so ist
es sehr selten, daß diese sich vertragen. Die Not
ist für die Hausfrau am größten, wenn sie
Gesellschaft hat, denn dann ist sie in steter
Unruhe, daß das Essen nichi zcrät; sie läuft in die
Küche, um zu sehen, ob das Essen auch nicht ver<
brennt. Wie _uncmaenehm für denGast, zu fühlen
daß er der Unruhestifter ist!

Wäre es nun nicht möglich, da doch so vieles
außer dem Hause gemacht wird, noch einen kleinen
Schritt weiter zu Zehen und auch das fertig zu-
bereitete Essen anstatt über einen horizontalen Kor-
ridor durch einen vertikalen Fahrstuhl zu uns ge-
langen zu lassen? Die Küche ist doch «irklich nicht
ein anheimelnder Raum; warum sollen wir im
Salon den Küchenzettel durch die Nase schon vorher
genießen, ehe mir das Essen auf dem Tische haben?
Unsere Nachkommen werden sich sehr darüber wun-
dern, daß mir solche ebenso schmutzigen wie unge-
sunden Einrichtungen in unseren täglichen Lebensbe-
dürfnissen hatten. Wie unpraktisch und unökonomisch
ist die Einrichtung eines jetzigen Hauses mit zehn
Dienstmädchen, _dk für nur dreißig Personen an
vierzig verschiedenen Stellen einkaufen und die
Mahlzeiten auf zehn Herden zubereiten! Und wie
oft geben die verschiedenen Haushaltungen Veran-
lassung zu Streit und Zank zwischen Mann und
Frau! Wie oft muß die Mutter nur an das
Materielle denken und darüber die Kinder vernach-
lässigen, und die Kinder sind doch wahrlich wichtiger
als das guie Esscn und Trinken, Das Heim soll
doch auch für die Hausfrau ein Ruheplatz sein
mau soll nicht mehr mit Recht sagen.- ,.3I»i,'«
_^oi'k _«vki änu« , v_^oulell'_L _^cn'i_i uever äoue,_"
Das rächt sich an den Kindern Viel schlimmer ist
es noch für die arbeitende und künstlerisch veran-
lagte Frau. Wie ist ihr Leben in den heutigen
Tagen! Darf ich zitieren, was Paul _Elsner
im Lokal-Anzeiger vom 8, dieses Monats schreibt
Es handelt sich darum, die Nebenfragc» vor
den zentralen im Dasein zurücktreten zu lassen"

Ich möchte durch diese Ausführungen dazu bei-
tragen, das zentrale Dasei« zu fördern, ' aber
deshalb habe ich doch nicht mein Haus in Kopen-
hagen „Zenlr»lbM2" genannt. Ich meine, daß
alle _Nebenftazen au« dem Heim _miZgeschiebcn
werden sollen, so daß da« Heim in Wahrheit ein
Heim ist.

Wenn ich jetzt das Haus, das ich (nach meinen
eigenen Ideen, nicht nach amerikanischem Vorbild
wie man mir manchmal vorwirft) erbaut habe, und
das von Stockholm zweimal nachgeahmt worden
ist und an verschiedenen Plätzen in Deutschland
Oesterreich, England, Norwegen und Schweden
nachgeahmt werden soll, beschreibe, muß ich zuerst
sagen, daß ein solches Haus ganz nach gewöhn-
licher Art gebaut ist, abgesehen von einer
Etage, der «bersten oder der untersten, wo di«
Z entralküche sich befindet, und ferner von d«
Einrichtung "ines Fahrstuhls nach jedem Eßzimmer,
Zwei Häuser, die auf diese Weise gebaut sind
werden niemals einander ähnlich, wtil ein großer
Unterschied besteht zwischen Häusern für Reich« und
Arme, für Familien mit und ohne Kinder, Ein
H aus nach meinem Plan soll in jeder Hinficht fo
eingerichtet sein, daß im einzelnen Haushalt so
wenig wie möglich zu arbeiten ist, und darum soll
das Kochen nur in dcr Zentralküche geschehen. Ich

habe trotzdem Gaskocher in kleinen Anrichteräumen
aber nur für Krankheitsfälle des Nachts. Es sind
Swubsaugrohre in jeder Wohnung, di« Maschine
hierzu wird ganz wie die Maschine zum Schuhputzen
vomPförtner bedient, und jedeWohnung hat Warm-
masser-tzeizapparate, Ventilation in _;ed«m Zimmer
und auch elektrisches Licht und endlich warmes und
kaltes Wasser zum Baden »nd Duschen, Alle die
Wohnungen sind vollständig getrennt, so daß jedes
Gemeinsame ausgeschlossen ist. Die Mieter haben
ihre eigenen Möbel, aber nicht ihr eigenes Por-
zellan. Die Arbeit: Möbel abstauben, Betten
machen. Tisch decken, Tür öffnen, ist entweder von
der Frau des Hauses, einer Tochter oder Auf-
Wärterin zu besorgen, in größeren Wohnungen hat
mein ein Hausmädchen. Haben die Bewohner
_Fremdenbesuch oder Gäste, oder wollen sie etwa«
extra haben, dann schreiben sie nur auf «inen
Requisitionszettel, der durch die Rohrpost geht
und es wird in die Bücher eingetragen. Zu

Liebenswürdig nennen wir die seltenen
Menschen, die in einer vornehmenDistanz
von ihren eigenen Interessen leben.

Oskar _Blumenthal.
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Ende des Monats bekommt jeder Mieter die
Rechnung. Es gibt auch einen niedrigeren Preis
für das Essen des Dienstpersonals des Mieters,
Alle Wünsche übermittelt das Telephon und man
gibt der Küche durch _Klingelsignale Bescheid. Ein
einmaliges Klingeln bedeutet: ich will niit der
Küche sprechen; ein zweimaliges: ich wünsche den
Fahrstuhl, um Sachen zum Reinigen herunterzu-
schicken; ein dreimaliges: ich wünsche mein Essen.
Die Familien essen in einem Eßzimmer und zu
der Stunde, welche sie angegeben haben; doch jeder
in begrenzter Zeit, Man kann eine bestimmte
Zeit angeben, mit dem Bemerken, das Essen aber
erst zu senden, wenn man danach klingele. Des
Morgens kann man bestimmen, was man früh-
stücken will; zu den anderen Mahlzeiten bekommen
alle dasselbe. Man kann aber sagen, was man
nicht haben will. Alle derartigen Bestimmungen
werden auf Zettel, die auf dazu geeignete Tafeln
geheftet werden, geschrieben. Doch will ich ge-
stehen, daß sich eine solche allgemeine Haushaltung
nicht für _Vegetarianer «der solche Personen eignet
welche eine schmierige Diät zu halten haben, wie
z. B. Zuckertranke.

Die Hypothelenverhältnisse sind fol-
gende: Eine erste Hypothek gehört dem Kredit-
verein, eine zweite dem Kopenhagener Magistrat
eine dritte dem Bauunternehmer und eine vierte
Hypothek besteht in den _Mietervartilllsobligationen
Die Mieter müssen eine _Partialvbligation im Ne-
trage von I«00 Kronen übernehmen, welche sie
zurückerhalten, wenn die Wohnung an einen
anderen vermietet ist. Der Besitzer — es kann
auch eine Gesellschaft sein — schaltet ganz wie er
will, aber er ist schriftlich dem Mieterausschuß ver-
pflichtet, nur eine bestimmte Summe zu verdienen;
ist der Verdienst größer, so muß er jedem Mieter
_) Prozent Zinsen mehr als die üblichen 5 Prozent
geben. Die Mieter können sich beim Ausschuß
beschweren und der Besitzer ist verpflichtet, die
Sache zu untersuchen und eventuell abzuändern_.

Wir kommen jetzt zu den Erträgnissen
eines solchen Gebäudes, und ich muß wiederholen,
daß solch ein Haus genau dieselbe Rente abwirft
wie jedes andere. Setzen wir die Mietseinnahme
von iraendeimm Gebäude z. B. auf 4000 Kroncn

fest. Für ein ,_yuus mit 20 Familien wild für
40,000 Kronen Eßware getauft, man kann
darauf 10 Prozent Rabatt rechnen, das sind
4000 Kronen, und nehme» wir ein Gebäude mit
Wohnungen, in denen früher ein Küchcnmädchcn
nötig war, aber jetzt nicht gebraucht wird, zum
Beispiel, dann weiden zwanzig Posten für Be-
köstigung und Lohn für ein Küchcnmädchen gespart
ganz «bgeschen von der Ersparnis an Zimmern
Licht und Heizung; das macht in Dänemark 600
Kroncn pro Person aus, also für 20 Küchenmädchcn
20 mal 600 --- 12,000 Kronen. _Tauon geht die
Beköstigung usw. für die Bedienung der Zentral-
küche ab _iLuoo Kronen), So kommen wir dahin
_?aß ein gewöhnliches Haus 4000 Kronen einträgt
und dieses Einküchenhaus 14,000 Krone», Sollte
aber das Unternehmen wirklich nicht Erfolg haben
dann ist kein Risiko da, da das Haus ganz wie ein
gcwöhnlichcs gebaut ist.

Jetzt kommen mir zu den Einwendungen, die
gegen ein solches Haus und einen solchen Haushalt
aulwerden. Ich habe alle nur möglichen Einwände

gehört, als ich 1895 zuerst mit meiner Idee her-
vortrat; jetzt kann ich sagen, was ich damals nicht
'onnte: „Alle, die Ihr sagti „Gemeinschaft ist Un»
gcmütlickiteit" ,kommt und seht in Kopenhagen, ob
Ihr etwas davon finden könnt. Die Gemeinschaft

st im Gegenteil leine Unmöglichkeit, und welche
Wohltat, daß die Hausfrau vom Dienstbotenärger
lefrcil ist. Allen Menschen, welche fragen: ja,

was sollen denn die Hausfrauen tun, wenn sie sich
licht mehr um die Wirtschaft zu kümmern
irauchen? erwidere ich: „Das Haus ist ja nur
ür die arbeitenden Frauen und für die alten
ind schwachen erbaut, und mir wollen doch alle,
>_ah unsere Mütter in ihrem Aller Ruhe und

_frieden liabcn,"

Ich bin Deutschland Tank schuldig, als dei
ersten Nation, die es verstanden hat, daß es sich
_lier um eine _Kullurfragc handelt, die wert war
_cnnengelernt zu werde». So hat die _Frankfuriei

Zeilimg schon am 25, Novcmber IN05 bemerkt
daß die allgemeine Durchführung meiner Idee eine
kultm'wirkung haben müsse, die in ihrer Tragweite
aum zu übersehen sei.

Zur Ginführung des Institutes der
.._bedinaten _Neriti_^ilunn" inNukland

Zchon seit langer Zeit hat sich im _Rechtslebei
aller _Kulwrstaaten die Erkenntnis der Mangel
haftigkeit unserer kurzzeitigen Freiheitsstrafen Bah,
gebrochen. Es liegt außer Zweifel, baß bei solchen
kurzterminierten Freiheitsstrafen, die bereits Ver
«ahrlosten nicht gebessert «erden, »«hl aber der
»och Unverdorbene leicht verschlechtert wird.

Die unendlich große Gefahr der moralischen
Infektion verhältnismäßig unverdorbener Person
_lichkciten durch die Verbrechensathmosvhäre der
Strafanstalt, die Möglichkeit der endgültigen Ver

wahrlosung von Individuen, welche nur durch die
Macht der Verhältnisse, durch böses Beispiel, durch
eine übermäßige Versuchung sich «in einziges Ma
haben verleiten lassen, vom Wege des Rechtes ab
zuirrcn, — diese Gefahr und diese Möglichkei
haben die _Iriminalistischc Wissenschaft und die
praktischen Juristen dazu gebracht, Mittel und Wege
zu suchen, um diese Klippen zu vermeiden. Eil
Ausweg bot sich in dem erst in der Neuzei
empfohlenen Institut _dei> „bedingten Ver
urteilung" oder richtiger gesagt, der „Ver
_urteilung mit bedingtem Strllfvall-
zuae".

Diese, intereyanter Weiseeiner alten deutsche!
Rechisanschauung entsprechende Einrichtung, besteh
darin, daß die Strafgerichte bei der Verurteilung
noch unbestrafter Personen zu geringen Freiheits-
strafen im Urteil bestimmen können, daß die Strafe
vorläufig _unvollstreckt bleibe und ganz erlassen
werden sofern nicht der Verurteilte innerhalb be-
stimmterZeit (Bewährungsfrist) wegen einer
neuen, strafbaren Handlung Verurteilung erleidet, in
welchem Falle ihn die alte zugleich mit der
neuen Strafe trifft. Der leitende Gedanke
der Einrichtung ist der, einer Verbindunc
von strafrechtlicher Repression und Prävention
indem für einen Teil der Delinquenten
schon d« bloße Verurteilung eine oft empfindliche
Strafen bildet, andererseits durch die bedingte An-
drohung nachträglicher Strafvollstreckung noch ein
besonderes Motiv zur Vermeidung strafbarer Hand-
lungen «esetzt werden soll.

Die Aussetzung des Strafvollzuges «der die be-
dingte Verurteilung ist zuerst in Belgien _geb
_tendes Necht geworden bei erstmaligen Verurtei
lungen, falls die zu verbüßende Gefängnisslrafl
sechs _Mauate nicht übersteigt: Hier ist eine Be_^
währungsfnst von nicht mehr als fünf Jahren üblich
Erleidet der Verurteilte innerhalb dieser Frist eim
neue _Veruuteilung, so kommt die erste Strafe neben
der neuen zur Vollstreckung; anderenfalls gilt dil
Verurteilung als nicht vorgekommen. In Frank_,
reich geht die _fogenannte Ini _Leranzel vom
27.März 1891 noch viel weiter und Iaht die Aus-
setzung des Strafvollzugs nicht nur bei _Verurteilung
zu Gefängnis _iirafen in jeder Höhe, sondern auch
bei Geld strafe zu. _Aehnlich, aber doch nicht _uw
wesentlich verschieden ist das englisch-amerikanischl
Probesystem spludaüoll 6_M«ill). In gleicher Weis«
wie in Belgien undFrankreich ist die bedingte _Vev
urteilung auch in de: Schweiz m zwei Äantonl
— Neueuburg und Genf — eingeführt, ebenso in
Portugal und in Norwegen.

Jetzt soll nun auch Rußland durch das vom
Instizminister im Ministerrat eingebrachte und dem-
nächst der _Reichsduma vorzulegende Gesetzesprojek!
über die bedingte Verurteilung, in dieser Beziehung
sich den Klütuistaaten würdig anreihen. Man _darj
»ohl mit ziemlicher Sicherheit sich der Hoffnung
hingeben, da× wie auch die Zusammensetzung der
künftigen _Reichsduma und ihre vorwiegende Färbung
sein mögen — unsere Volksvertreter sich den
humanen Gesichtspunkten und dem wissenschaftlich

erwiesenen Nutzen dieses einzuführenden Institutes

nicht verschließen «erden, wenn auch das Gesetzes
Projekt seitens der bestgehaßten Regierung ein
gebracht worden ist und im Interesse des ganze,
Landes diesen Entwurf annehmen und zum Gesetz
erhüben worden.

Der Gedanke der Einführung der Einrichtung
der bedingten Verurteilung ist in Rußland schoi
mehrfach angeregt worden. Die Bedenken, die da
gegen angeführt wurden, waren folgende: die im,
geheuere Ausdehnung des Territoriums des russische,
Reiches, die damit verbundene Unmöglichkeit einer
regulärenNeanfsichtigung der Führung eines beding
Verurteilten und die ungenügende Vorbereitung der
örtlichen Gerichtsinstitutionen, dieses neue Institu
zu adoptieren. Obgleich prinzipiell die bedingungs-
lose Nützlichkeit der bedingten Verurteilung an-
erkannt wurde, waren obige praktischen Erwägungen
bisher immer ausschlaggebend gewesen, ihre Ver-
wirklichung zu hintertreiben. Jetzt hat sich das
Justizministerium, an dessen Spitze nicht umsons
ein Kriminalist von weitgehendem Rufe steht, doch
über alle jene Bedenken hinweggesetzt und das
reformierende _Gesetzesprojekt eingebracht_.

Da wir vor kurzem den ganzen Wo_>tlaut des
Gesetzentwurfes brachten, wollen wir uns hcul<,
darauf beschränken, in Kürze das Wesentlichste zu
«kapitulieren.

Eine bedingte Verurteilung sieht der russische
Gesetzentwurf vor bei einer erstmaligen Verurteilung
zu einer Geldstrafe von nicht über 500 Rbl, oder
zu einer Freiheitsstrafe von nicht mehr als 1 Zahl
4 M«n„ sei es nun Arrest- oder Gefängnisstrafe,

Bei Geld- oder Ärreststrafen kann eine Aus-
setzung des Strafvollzuges auf _Z Jahre, bei Ge-
fängnisstrafe auf 5 Jahre erfolgen.

Ein Aufschub des Strafvollzuges kann nicht _er_^
folgen bei Gewohnheitsverbrechern «der solchen, die
sich ein Geinerbe aus dem betreffenden Verbrechen
machen.

Wenn der Verurteilte noch vor Ablauf dei
Bewährungsfrist ein neues, andersartiges Verbrechen
begeht, kann die erste Strafe bci seiner neuen
Verurteilung zur Ausführung gelangen. Wenn da«
_neubegangene Verbrechen derselben Art ist wie das
erste, muß die erste Strafe zur Ausführung ge-
langen.

Der _Gesetzesentmurf gibt folgenden Gerichts«
institutionell das Recht der Nnwendung der be-
dingten Verurteilung: den Bezirksgerichten, den
_Fnedensnchterinstitutioncn, von den Gemeinde-
richten einzig und allein den sog. Gminnija _Ssuda
in Polen und schließlich dem Institut der Land-
hauptleute und _Stadtrichter.

Das _Gcschesproielt hat sich also nicht ent-
schließen können, dcn Gemeindcgerichten saußer den
polnischen) die Handhabung des Instituts der be-
dingten Verurteilung anzuvertrauen, i» Hinblick auf
die Mängel dieser Gerichte und das niedrige
intellektuelle Niveau der russischen Gemeindcgerichle,
>— Was aber bei russischen Gemcindcgcrichtcn der
inneren Gouvernements vielleicht zutrifft, ist unseres
_Erachtens, bci den baltischen _Gcmeindegerichtcn eine
ungerechtfertigte Einschränkung, denn ihrem Kultur-
nivcau und ihrer Intelligenz nach stehen unsere
bäuerlichen Richter wohl kaum wesentlich hinter den
powischen bäuerlichen Richtein zurück. Unsere Gc-

meindegerichie_, in den kultivierten Ostseepiomnzen
halten den Vergleich mit den polnischen _Gminnijc
Ssuda wohl aus. Es wäre daher ein
dankbare Aufgabe _dcrReichsduma
Vertreter unserer Provinz, im P_ar
lammt auf der Ausdehnung der Anwendung
der bedingten Verurteilung auch auf unsere bäuer
lichcn Gerichte >Hren Fortbestand vorausgesetzt) zu
bestehen undgegen eine solche Zurücksetzung
unseres Gebietes und die _Vorenthaltunl
dieser segensreichen Institution unserer Land
bcuölkenmg Protest einzulegen.

Ist unser lokales Gericht wirklich so mangel-
haft, daß ihm die Handhabung des Institutes der
bedingten Verurteilung nicht anvertraut werden
darf, nun so müssen diese _Gerichtsinstitutionen, wie
die gemähigt liberale _Sslowo zutreffend bemerkt
einer fundamentalen Reorganisation unterzog«
werden. Die Einführung der bedingten Verurteilung
muß Hand in Hand mit einer durchgreifenden

Neugestaltung der sich überlebt habenden, _resorm
bedürftigen Gerichte gehen.

Der Nutzen der bedingten Verurteilung ist aber

ein so gewaltiger, daß ihre Einführung sobald als
möglich zu erstreben ist. Ein schwerwiegender
Grund für diese Beschleunigung ist auch der, daß
unser Gefängnismesen ganz im Argen liegt
Wirklich rationelle und den Anforderungen der
Neuzeit angemessene Strafanstalten haben wir nicht
Die bestehenden altertümlichen Gefängnisse und
_KorreltionZllnstaltcn sind derart überfüllt, daß es
gänzlich unmöglich ist, nicht nur die Gefangenen
zu isolieren, sondern sie auch einigermaßen
einzuteilen in Kategorien von mehr oder weniger
wichtigen Gefangenen. Die Freiheitsstrafe erreich!
weder für die leichten noch für die schweren Ver-
brecher ihren Zweck, Jene werden verderbt, diese
haben es viel zu leicht. Den einzigen praktischen
Ausweg bietet die Einfühlung der bedingten Ver-
urteilung, durch welche die Zahl der Inhaftierten
sich ganz gewaltig verringern und so die Möglich-
keit geschaffen würde durch eine mehr rationelle
Handhabung der Gefängnisstrafe den wirtlich
schweren Verbrechern, die eine scharfe _Nestrafunc
verdienen, eine solche auch tatsächlich zukomme«
zu lassen.

Die theoretischen Bedenken, die gegen die bedingte
Verurteilung vorgebracht werden, nämlich: ein«
ungleichmäßige Handhabung durch die Gerichte
ein Eingriff in das Begnadigungsrecht der Krone
eine Anreizung zur strafbaren Handlung, eine
Legalisierung der gedankenlosen Redensart: „Emma!
ist keinmal!" halten wohl einer näheren ernsthaften
Prüfung nicht stand. Ausschlaggebend ist
der hohe _lriminalpolitis che Wert der Maß-
regel, in besonderer Berücksichtigung würdigen
Fällen dem Gelegenheitsverbrecher die
Möglichkeit zu gebcn, durch einwandfreies
Verhalten den Strafvollzug abzu-
wenden_.

Möge uns also die kommende _Reichsduma die
,,bcdinale Verurteilung" schenken! _^. _L.

_Inland
3tlg», den 3. Februar.

Past«r Oatthard Viechuff 5.
Gestern nach Redaktionsschluß ging uns die

Trauernachricht zu, daß gestern, am 2. Februar c,,
in der Frühe, der würdige Senior der evangelisch-
lucherischen Geistlichkeit Livlands Pastor Gott-
h_ard Karl Wilhelm Vierhuff in Wenden durch
den Tod abberufen worden ist.

Der Verstorbene, einer angesehenen _kurlandischen
_Litteratenfamilie entstammend, wurde am15, Ottbr.
1828 in Tuckum geboren. Nachdem er das Gou-
uenienicmL-Gymnasium inRiga besucht hatte, bezog
cr iniII. Semester 184? die einheimische Hoch-
schule in Dorpat, um sich dem Studium der
Theologie zu widmen und war ein beliebtes Glied
der „Ourouw". Nach Abschluß seines Studiums
im Jahre 1851 war V. mehrere Jahre lang Haus-
lehrer. Im Jahre 1856 wurde er als _Pastor°nach
Schlock berufen, von wo er im Jahre 1869 nach
Ronneburg übersiedelte. Im Jahre 187? folgte
Vierhuff einem Ruf als Prediger der _deutschen

_^ _tadtgcmemdezuWenden. Tort hat er bis zu sewem
Lebensende als Seelsorger und gleichzeitig als Reli-
gionslehrer an mehreren _Prinatschulen gewirkt. Neben
seiner Pastoralen Tätigkeit und den mit ihr ver-
bundenen ehrenamtlichen Verpflichtungen auf dem
Gebiete des _Kommunalwesens fand Vierhuf immer
noch Zeit zur literarischer und pädagogischer Tä-
tigkeit. Von 1864—68 war er lwländischer Direktor
der letlisch-literärischen Gesellschaft, indem er sich
gleichzeitig in archäologische Studien zur Mitarbeit
an der Erforschung der Vorgeschichte _Liulands _ver_,
tiefte. Von 1885—1869 war V. auch Redakteur
der „Latw, Awises". Nach seiner _Uebersiedelung
illch Wenden, war er längere Zeit Religionslehrer
n Nirkcnnih und leitete später eine Privattöchler-
chule, die er im Jahre 1881 wegen der Russifi-

Mrung schloß. Noch am 27. Mai des verflossenen
Jahres konnte Vierhuff im Kreise seiner Familie,
einer Gemeinde und den Pastoren des Wendenschen

Eprengels sein _50jähnges Amtsjubiläum und einen
Monat darauf mit seiner Gattin gcb. Nuntzler das

_ellene Fest der goldenen Hochzeit feiern.
Ein dem Verstorbenen offenbar nahestehender

Freund schreibt im _Rigaer _Tagebl. über die Per-
önlichkeil des Dahingegangenen folgendes:

Vierhuff war ein scharfer, kritischer Denker, ein
geistvoller Kopf, dessen gründliche philosophische

Schulung heutzutage ihresgleichen schwer finden
dürfte. Den Wegen der wissenschaftlichen

Forschung bis in die letzte Zeit nicht nur auf dein

theologischen, sondern auf allen Gebieten des Geistes-
lebens mit lebhaftestem Interesse nachgehend, ge-

hörte er zu den Männern umfassendster und in die

Tiefe gehender Bildung im Lande. Sein reiches
Wissen uud Können, das in seinen das Thema stets
im innersten Wesen packenden und klar hinstellen-

den Predigten zutage trat, bewährte sich besonders

auch in seiner Tätigkeit als Lehrer und Erzieh«,
die er stets neben dem Pastoralen Beruf ausgeübt

hat und die ihm besonders lieb war.
Vierhuffs geistreiche Unterhaltung, seine Erzählungs-

gabe, s ein oft kaustischer Witz und seine Schlag-
fettigkeit machten ihn zu einem gern gesehenen, von
manchen freilich auch gefürchteten Gesellschafter
Im Verein mit seinen Eigenschaften wurde er durch

seine gelehrte und philosophische Bildung zu einer
Persönlichkeit, deren geistige Bedeutung von allen
anerkannt wurde, die mit ihm in Berührung kamen.

Die öffentlichen _Iahtessitznngen de« Liv-
ländischeu _Delononnschen T«z«tät.II.

Nachdem hierauf die Sitzung auf eine Viertel-
stunde unterbrochen worden war, erteilte der Vor-
sitzende Herrn A. u. Vive 1«- Euseküll das Wort
der den Bericht der Kommission zur Hebung
bäuerlicher Rindviehzucht erstattete. Auf
Grund der von den Gliedern der Kommission aus
Südlivland eingelaufenen Berichte konstatierte der
Redner, daß in Südlinland die Kommission zur
Hebung der bäuerlichen Rindviehzucht infolge der
Revolution keinen Boden für ihre Tätigkeit _fiitdet
weshalb mehrere Kommissionsglieder von ihrem
Amte enthoben zu werden wünschten. Anders liegen
jedoch die Verhältnisse in _Nordlivland, «0 seit
1899 die Kommission zur Hebung bäuerlicher
Rindviehzucht fortgesetzt worden ist und z. T.
eklatante Erfolge aufzumeifen sind. Redner führte
eine Reihe von Beispielen an, in welch erfreulicher
Weise das Rassevieh auf den Zuchtviehmärkten des
Pernaufchen Gebietes, von _Abbia, Helmet und
Oberpahlen, zugenommen hat, wie die ausgesetzten
Prämien die Bauern anhalten, die Haltung und
Fütterung des Jungviehs zu verbessern und
da« Verständnis für eine regelrechte Züch-
tung gefördert haben. Die Resultate der
bisherigen Beobachtungen faßte der Redner
dahin zusammen, dllh es wünschensmert sei, die
Arbeit der Kommission auf die oft kleinen Gebiete
zu beschränken, wo Erfolge erzielt oder eventuell
in Zukunft zu erwarten sind, und nicht unterschieds-
los das gegenwärtig zur Modesache gewordene
Ausstellunaswesen in den Kirchspielen zu unter-
stützen. In Südlwlllnd gelte es abzuwarten, was
die Zukunft bringt.

Zum Schluß berichtete e2iiä, K. Sponholz
über die Arbeiten der Versuchsstation. Er
wandte sich an die Anwesenden mit der Bitte, die
Versuchsstation mehr mit Fragen und Einsendung
von zu untersuchenden Proben iu Anspruch zu
nehmen. Im vergangenen Jahre sind 160 Futter«
proben zur Untersuchung eingeschickt worden, unter
denen Weiz_enlleie mit 83 Proben am häufigsten
vertreten war. Nachdem Referent darauf hinge-
wiesen hatte, daß von unseren Landwirten mit Un-
recht die teuere grobe Kleie der proteinreicheren
feinen Kleie vorgezogen wird, berichtete er über
die an Genauigkeit alle bisherigen Leistungen über-
treffenden Untersuchungen, von Prof. O, Kellner
über die Ernährung der landwirtschaftlichen _Nutztiere
»essen Versuchsstation Redner besichtigt hatte.
Nachdem er noch über den Nährwert der Kokos-
Lein- und Sonnenblumenkuchen gesprochen, riet
er, bei Einkäufen sich stets an eine Versuchsstation
zu «enden, um gegen Fälschungen der Futtermittel
gesichert zu sein. Sodann wandte der Vor-
tragende sich der m Deutschland schnell in Auf-
schwung kommenden sog. _Trockenkartoffel
zu. Der deutsche Verein der Spiritus-Interessenten
hatte 1903 einen Preis von 30.000 Mark
ausgesetzt, für die Auffindung einer Methode, die
Kartoffel derartig zu trocknen, daß sie für den
Menschen und das Vieh ein leicht verdauliches
Nahrungsmittel bleibt, dabei haltbar wird und
in der Brennerei verwendbar ist. Seitdem eine
Trockenmethode ausgearbeitet worden ist, die allen
diesen Anforderungen entspricht, sind in Deutschland
bereits mehrere Hundert _Trockenanstalten für
Kartoffeln in Tätigkeit getreten, welche die
Ueberproduktion an Kartoffeln verarbeiten und
zur Aufbewahrung geeignet machen. Nachdem
der Vortragende ausführlich über Nährwert, Ge-
wichts- und P_^ _eisverlMnisse der _Trockenkartoffelu
gesprochen, warf er die Frage auf, ob diese Kar-
tosfel-Trockenmelhode auch süi unsere Landwirt-
schaft diejenige Zukunft hat, die man in Deutsch-
land ihr zuschreibt.

Sodann trat er der oft vertretenen Anschauung
entgegen, daß die Kartoffel so gut wie _garnicht von
künstlichem Dünger profitiere und legte der Ver-
sammlung eine selbstverfaßle, für unferen Klein-
grundbesitzer bestimmte, ins Estnische und Lettische
Iberfetzle Broschüre über die Verwendung von

Kunstdünger vor.
Sodann noch auf unsere Brennereien zu sprechen

kommend, bemerkte der Vortragende, daß diesen oft
eine sachverständige Kontrolle mangelt, und bat die
Versammlung, wie in allen landwirtschaftlichen
Fragen, f« auch imBrennereiwesen sich recht fleißig
an die Versuchsstation um Auskunft zu wenden.
Zum Schluß warnte er noch vor der Anwendung

>_es von Dr. Kucs empfohlenen Verfahrens zur
_Malzersparnis im Brennereidetiiebe, durch das
keineswegs eine _Geldersparni« erzielt werde_.

Hieran knüpfte sich eine Diskussion über «er»
chicdene Fragen unseres _Kartoffelbaues.

Auf der zweiten öffentlichen Sitzung der Kaiser!.
Livl, Gemeinnützigen und Ökonomischen Sozietät,
welcher der Präsident der Gesellschaft, Krcisdepu-
iertcr Erich _v. Oettingen - Iensel, präsidierte,

«.Fortsetzung auf Seite 5.)

Die zweite Auflage de«

lüaltlschen lugenMalenöen
herausgegeben vom Deutschen Verein zu Riga

""°°"'"" _ilugust _czm. WgÄ.



F ür die zahlreichen Beweise
tröstender Thellnahme sprechen
hiermit ihren

_Veilchen Dank
au«

die Wiltwe Neumann
und die Kinder.

_Auktion.
De» 8. Februar _e,, l» Uhr Norm,,

werden die einer insolventen Fabrik
gehörig gewesenen Eomptoir-Möbel
(Eichenhol,) eine«_talesche, »lte« «lsen
lc. öffentlich »_eisleiKert werden in den
Lagerräumen v,!ü»»»»!»!l_^, Mühlen-
ftraße 143, lei der Eisenbahn, Näheres
beim Konkurs-Kurator Ner. Necht«-
anw»lt ll_«u»li»>>, _gr. »üterftr. 4.

Ur. üriiilMgllu. °_^"_^
l«i«l«n. Vuu 3—! >inH 2—L Mir,

_Venerlsoli», _tt«ut- unil L«»<:>>!eo>!t«'
«!_-»!!!<!!, V, 9—'/ 2 u. V.5—»l/2II. 2b.

Dr. ». _Ll2nllen_«tell>,
_ß_!r, ?s«räe»lr_»z«_o X» 17,

DoM'vel'em.
Zur

ordentlichen
" '^_MlllllH

§ «2 Uhr, im
_/

_^ _^
l»t°t sein«

_?^ _^ _Vorsland.
_^_X _Valuten findet,

_^
_^ _> ahl z>ei Mil>

_^ , , <^ _^ eine zweite
_^_x _^- LM »4. 3ebr.

_>> .. V. _>Hn derZahl der
_^ ' _»eschluhfähig i,t,

_^ - ^»

_Teelmiscner Verein
Dien«»«, de« «. Februar 1«>?>

abend« 8 Uhr:

Sitzung
1) Ina,,I. «3»ig: Ueber die Fabrikation

von Uetallschläuchen und deren An-
wendung.

2) Nallotonent.
_GHste, »»nMitgliedern eingeführt,

h»ben ,_ur _Viyun» Zutritt.

LlittlililWillüleln.Il'lim'l
_Lhlltllitte ««n VillmliWs
Mtnßnftnptlffe für «mrmte

_Kousteck l. unl> », _8lll,e
_MeMlMer Kl_>_nseis»>n, Kcen

_Nitwen lllil Mist».
Am Vormabnid, ». «4. Februar c.,

nachmittagg 4 Nhl findet die «er-
teilun» »«

UllterßhWsWtell
im GUdenbureau statt. Eingang von
d« Gildswbensrraße.

_lherm. 5tieää.
Ueliermann der Großen Gilde,

Rigllcr Kunßmein.
Dienst»«, de» «» _Febru« _>9O?_>

abends ? Uhr:

NültWslitni.
Vortrag des

_Kemi Uülllm«! '_lzwii _NenMi!!
3ie Koienh<lgener _MustUl.
Der Vortrag wild gehalten im glotzen

_Ausstellungssaal des Kunstvereins, im
neuen Stadtmuseum. Eingang nur
gegenüber der Kommerzschule.

Mnr Mitglieder des _Kunswerein«
haben Zutritt, Nie nickt selbständigen
_FannNenglieoer und Hausgenossen »on
Mitgliedern werden zu den Vortrags-
abenden zugelassen, fall« für jedePerson
zeitig vorher Jahreskarten zum Preise
«»nl Rbl, gelöst weiden,

_Mltgliedsvillette od. I»hie«l»rten
find n»r,!l«eisen.

Leze!_lxn!>2lt _s ti'äkt. _Nente.
7 _Ubi »benä«:

5it_2uns.
I» _^

e«° r _ä
i!

u_uL:
_Ns, v»i> 8«!>g!>u«<!!i:O_»n!nn«tl«,tionen.
Kl'. l>. _ztenlles: Heder !iliill»ti«ccke

_^_Viutorliurnrt« _Hs_^_ptsn_«.

Mg.KllMRll.Verm.
Mittwoch, den _?. Februar,

8>/« Uhr abends:
Vorlesung «on Herrn Wilh. _Slietlhoff.

Mctlltn _li. _Ltizzen »._TimMgn.
Miglieder mit ihren Damen gern

willkommen.
Mittwoch, den 14» _Febrnor,

8'/» Uhi abends:
_Nortriig von Herrn Dr. P. _Nlosfeld:

MMz ützOclitth.WmMßrie
mit Lichtbildern.

_^°/äIl3ll8llll.?2!lIU!!cl8tr.12
Nmot»iiß «I 9 «n». ki« 8_^lx!«, _2»!u>.
«ul_/ern«» n.»,_v »_ebmeiil«». _^üi,«l!'
2l_5!u!«i!.!>°ue«l,.l1e!,!«»_W.O»!>»»!l.«_UX.

^^7° XälUllllällllLll
vnn 10_^1 n. V. 4_^7. _L.ÜU3t1. _2l_^IlU6
u._QSUSLt«!'I_ _̂yt_ii. _3llinuyr2l. _23._dnsutk.

_^. Lrib88elilllIl:,
_ü>!«2>>«l!>«!_sl>««e IN, _loke _^_i_>t»nwnz!!_- _.

_«. LM. Koch
tl. Schmicdestriße l«, »u. S.

?er5on»I-v»l'leben
direkt, ohneHermittwngsgliühr, an _Pers,
jeden Standes <»uch Damen) zu 4"/»
ohne Bürgen. AbZahl. 4 K. mon., auch
Hnpothelardail, Allg,K«ditveikehis-Inst,,
_Vudapest VIII,.Kerepesiut 86. _Retouim.

GOGO_«OOO«»OO
AnswAllBsiitiiiePlulis

Gründliche

Asiill>»«z
_llmesMiente»

der russischen, englischen, fronzöfischen
und deutschenSprachenachseit Jahren

»orzüglich bewahrter Methode.
Preis monatlich 3 Nbl. 30 «_op.

Kursus!. _Tysteniatisch mit derGram-
matik fortschreitender Kursus. _Enal_.
_TPrachuorlenntnifse nicht erfor-
derlich.

«nrsns !!> Kenntnis der Grammatik
wird vorausgesetzt,

Lttllxzlllphit
Preis « Nil.

l). l.inclenksl'g,
Uühlenstrasze Nr. 102, im bos. Qu, ?.

ZU einem Kursus i!er
_hoPelten Bulljfülilllng

tonnen sich Teilnehmerinnen melden
gr, Küleisttohe 56 4,III,_non 10—1,

?. Deäiclle.
Tiplomirte Lehrerin

erteil» gewissenhaft nnd m« «_rfol«
französische, _rnff. ». _dentsche _Htunden
Damen, Herren und der Schuljugend,

Preis _maki». Persönliche Emvsehl.
«oihanden. _Sundeistr. _l._ö, Q. 3. 2 _Tr.
Anmeldungen «on 2 bis 6 Uhr.

Mtttll _MlGLWtt.
Klavier» u. _Vefangschuler können

noch «_ufnahme finden.
_Uelernehme auch Begleitung zu Kon-

zerten. Sprichst, _v»n lll—2Uhr außer
Mittwoch und Sonnabend. Bäckerei»
stiaße lll22, an der Kiroüncnftraße,

ßllmerjllmöell
für Anfänger wie auch Vorgeschrittene
werden gewissenhaft und unter mäh!<,en
_Zahlung _bedingungen ertellt. _Adlesie:
Gr. Alwnaer Straße Nr. 1, Qu. 9.
Zu sprechen «»n 11_^-1 u, 4—5 Uhr,

Mu!lesmine°m
_Llhneillereitlllfts für _Imen

gebildeten 2tani>es.
_Lprechswnden «nMglich °, «

_^
_^2

_«_ntonienstraße 9, durch den Hausflur_,

rechts i» H»l, 2 Treppen.

Pensien KemtjH,
— _Sclinburg, -i-
Inin«!»».f)>>«»pe!li »y.

_Hatzree_?Pensionäre,
auchPassanten findenjederzeit Aufnahme

««U' Eigene GauiPage steht zur
_Nerfiigung. Telephon ^»6. Edinburg,

_^Mll._ziM!w!8_H
Mietfrei sind:

_Nodenramne z. Abstellen v. Möbeln :c,
Kontor »on 2 Zimmern, _varterri

Anglikanische Straë 5,
Paitelreräume «on 3 Zimmern nebst

Küche, geeignet zur Werkstatt, Wohn,
oder Budenlokal,

Keller» große schone Näume
Kathol _sche Äussahrt, zwischen_Dllnaau»!
u, gr, _Schlohstr, Alles Nähere Arsenal»
ftraße 7,I. Etage, im Kontor.

Verheirateter N<m
(Deutscher), der die Landessprachen b«>
herrscht, 3ll Jahre alt, mit _schriftl. und
mündl. Empse lung, bittet um eine
_Ttellc als Dwornit od. Nudendiener.

_Polromstrah« 18, Qu. 4.

Ein mit allen Hilfsleistungen der
Krankenpflege vertrauter

_dipl. Masseur <3eutschei)
sucht eine Stelle als _Klonlenpflegnhie»
oder auch zum Verreisen, Näheres
Sprenkftraße 5N, Qu. 13,

An _Mger _Meusllj
(Materialist), welcher denruss.-javanischen
_Kricg mitgemacht, jetzt ohne Stellung,
bittet um irgend einen Platz. Da
er in große Not geraten ist, so würde
er jede Stellung annehmen, auch als
Budendiener, Dn>»rnik °d- dergl, Udr,:
S»ssenhof,Moritzs_,i.15,Q,1?,Karl Gregor.

Junger _bilanzs. Buchhalter
auch deutsch-russ. Korrespondent, sucht
entsprechende Stellung. Off. _«ul> _R,
0. 663_^ emps. d, Nrped, d, Rig, R.

_Elektrollchniker
(Kurländer), Absolvent des Technikums
Mittweida, mit Ijähriger Bureau» und
Wertstatt -Praxis, snchi «_nfang«-
Nellnng. Gut« Zeugnisse vorhanden.
Gefl, Offerten unter N, _^, _^° 8632
empfängt die Erved. d. Rig. Rundschau.

Triilgenlle Litte.
Ein sehr armer erblindeter Stuhl-

stechter» der sich in großer Not befindet,
bittet dringend edeldentend« Herr-
schaften um Arbeit, wie auch _sonft.
Hilfe. Udr,: Färlerstrahe 19, Qu, 25.

Junges Mcheu
vom Lande, das auch zu nahen versteht,
wünscht Stelle. 2uro»_rorostr,8a, Q,53,

2»nge Fm»,
der Landessprachen mächtig, wünscht
eine Stelle als Empfangsdame bei einem
Arzt oder ähnl. Zu erfragen Kalk-
straf» _Nr, 23, Qu, 1, von 12—4 Uhr,

eine _saubese. sehr _zme
_Michelin

bittet um «_nndichaft. Zu erfragen
gr, Küteriti, 4,III.v, 1—2 u. 5—6.

_HWerill sucht Kunüschllft.
Off. «übII. I>s, 6663 empfängt die

Expedition der Nig. Rundschau.

U»f»>«»_4<><!» (Witwe'! in mittleren
MMllMIl Jahren, Deutsch !pr„

mit Zeugnissen, wünscht Ttellc.
Säulenftraße _>_2 36, Qu. 7, im Keller.

_Photograph.
Gesucht wird ein tüchtiger Photo»

gr»«h mit etwas Kapital. Näheres bei
Pho!»c>_lapl! _Underson, Wenden.

All IriseUlehrlillg
mit Vorkenntnissen lann sich melde»

Wenden che Straße >>»2.

AMHeltttgehi'fe
lChrift) für Uiga gesucht. Offerten 5uk
l_^,it. _N, 1_^. 6583 empfängt die

Exped.
der Nigaschen Rundschau.

_Tchulenstrahe Nr. 28 ist eine

elegante Wohnung
von 7 Zimmern, Mädchen- u. Nadezim
,» vermiete«. Näheres daselbst_.

Eine Wohnung
von 7 Zimmern zu vermieten
Todleben-NoulevardIN, Qu, 3, vi«-5-vi«

der Kommerzfchule,

Acgüute Wohnung
»»n 8 Zimmern, Garten und
allen _Wirtfchaftsbe»uemlich-
ke ten, auch _elektrifcher »e-
leuchtnng wird sofort billig
vermietet _Hagensbergerstr.l,

Telephon 3«3l.

Line WliW
von 5 Zimmern,

Küche, Mädchen-, Badezimmer u, großer
Veranda lN zu _verm. Friedenstraße 12
Näheres im Bureau der Baugcsell_chaft

Alexanderstraße31, von 9—5 Uhr,

MlMng _WN 4 _Zmlnern
und Küche ist . ll Konigstraße IN zum

März mietfrei.

Eine fmMcht NohnW
von 3 gr. Zimmern, Vntree und Küche,
I Treppe hoch, wird zum Februar

mietfrei 2ä„lenstr»ße «I.

Gine Wohnnnst
von 2 Zrmmern ift zu verulieten

Romanomstraße 73.

Einige hübsche Zinmer
sind einzeln od.zusammenhängend, enent.
auch mit Möbeln und Benutzung des
Klaviers zu vermieten. Näheres van
5—6 Uhr, Sonntags von 2—4 Uhr

_Alexanderstrahe 47. Wohnung 2.

Ein mmes A«et
ist von einer _Familienwohming abzu?
geben. Mit voller Pension für 30 M!
pro Monat, Tooleien-Noulevard _Nr, 2,
Qu, 21, Ecke des Alexander-Boulevards,

3 eleg. Ml. _Amer
(geräum. Saal mit gutem _Pianino u.
Schlafkabinen) werden uermtetet

_^irchenstraße 4, Qu. 5.

M möil. Zimmer
ist zu vermieten_Romanowstr.58,Q.10.

Kl_^in_^eüolc_^ 646, _K8. 2, _vio_^i_, I_^^_la_^.

WniMg _ll, Aenzstrch_33
find gu vermieten: l eingef_.Frifeur-_»
lokal u_. 2 Lokale, davon 1 niit Back'
äsen. Näheres _Naldstratze 4H., Qu. 4.

von 1—2 Uhr.

_^_Mn.-k68lM6_^

lllohnung
5—6 Zimmer nebst Garten, 2tadt oder
HagenZlerg, zu mieten gesucht. Off,
an A. Houvenaghel bei Kniep und

Werner, Nlisliiethstraße Nr, 83,

Wohnungen von 4 u, mehr Zimm,
mit Uüisicht auf die _Dilna oder den
_Schltzengarten gesucht. Off. mit Preis»
angäbe eubII. _zi, 8862 empfingt di«
Erpedition der Rig. Rundschau.

_Lin altes Lljezilltt
_sncht 2_unmiibl, Zimmer mit separatem
Eingang in de« Stadt «der lei den
Anlagen, Gefl, Off, mitPreisangabe _z,it>
K, <3, 6879 empf, d, Efped. d, R. R.

Uinllau—l_^übelik.
»^

_^
1)25 DÄinpsZckitl

Abreisehalber
_^

«aal- u.
Tpeisezimmei-Möbel

_^ »Busse!, Tisch, 8 Stühle,, «leider-
M u. «ücherlchianl (alles _petersb,

_^
Arbeit!, _lrnmeau, _«_chreibtifch

X «schwarz), Damenrad u. Kinder-
M wagen »erde» billig »erlaust

«_altlMlrahe 81, Qu. 18 <_Nie>,

Villig zu _mlullfeu:
3tüliqeg Nüsett, Tprsetisch, 12 Stühle
leschen! , _Trumeau Üchivar,),Hängelampe

Mühlenstraße 2, Qu, 8, von 2—4.

_.

_Nbrelze Haider 5wä Möbel
_lu vellläufen:

_Saalgarnitur, Ipeisezimmer-Einrichtung
auch einzeln), Wäscheschrank, Vücher-
chranl (eichen). MalMoni-Nücherschranl,
2 ?ett!chränlchen, Etagere _lIacoln,
üaschtisch, Blumentische, Kronleuchter,
Lampetten, Lampen, «_andelal« <echt
vergoldet), _Terraevttafigure!,, Uhr, Neu-
ilbersachen, Betten, Qsenlchirme,Ieppiche,

Läufer, Oelgemälde, Hüder, geschnitzte
_Nahmen, Nähmaschine_Ailchenslraße l4,
_^ _inaana. v. der Romanowftr.. v. Iti—7.

Line _TMlMitnr
_nit Plüsch u.l _liumcausvieael ist
» »erkaufen _gr, Nemaftr, 14, Qu, 8,

Angekommene fsemäe.
Hot._l de«_ome. Graf Platcr-Syb»»

aus Illux, von Kügelchen aus Amboten,
Bvron Otto v. d.Osten »Sacken aus Am«
boten, Fabrikbesitzer Richard Witt« aus
Petersburg, Direktor _UlfonZ _Delamette
»uz Warschau,_OberinspektorQilar Müll>_r
nebst Gemahlin aus Moskau, _Edelmann
_Schtelkunon, »u§ Moskau, Edelmann
Mandenow aus TifliS, Direktor Krau_^
aus Waldhof, Kfl : Jacob _Leschlschinski
au« Tosnomice, S, Kaplans!! aus _Njalo_»
stock, Hcmiich Bergmann aus Hamburg,
von Laginow aus _Nanva, Ieseph Helle
aus Hamburg, Wilhelm MeiZner aus
Nald, 3, _Zaganau«Petersburg, Joseph
Arthur _Herrmann aus Wien, _Loui«
Joseph Marinier aus Lodz, Hugo Glie_»
_ma n. aus Hamburg. Moritz _Tremolieres
aus Paris, Hermann Bolle aus Nerli«

Hotel _Imperial. _Naron Bietinghoff
aus Dminsk, Gutsbesitzer von _Vrissot
nebst Gemahlin aus Polowa, Frau
von _Vierath nebst Tochter u. _Veoienunii
aus _Reval, von Raupach aus _Iurjew,
Braucreibesitzer Räcke aus _Goldingen,
Bevollmächtigter Vermalter Rost »uß
Merzendorf, Ingenieur Stange aus
Zchloh Neu -_Schmanenlurg, Bevoll-
mächtigter _Obervermalter _Homarth aus
_Schmarden, Kornet _Ljaskinen aus
Lchlof; Mau, Frau von Ninisly-
Korssakom aus _Pelersburg, Kaufleute
_Hermann aus Kalsch, Ianson au«
_Libau, Neinlerger aus Lodz, Provisor
_Ä_»_z, vtülrm Feldmann aus _Smolensk,

Ventral Hotel. _Gutsdcsitzei <5, »on
Kriegsmann aus Ranzen, Loll, _Nalh
V.P lke au« _Wolmar, R, o, B,»n>sz!wic,
aus Lt _Petersburg, _Oberflrfter U,Edgard
au« Schloß _Nitol,,I. _Staall au« Alt
_Kahenau, V. Tomaschewskn au«Linden,
_F l, U, Wächter »u_« _Iurjeni, Apotheker
N, Tusch au« «labilen, Kfl,-I Herz aus
3t, _Petersburg, _A, _Barlan au« Polotzk,
E, Fiedler aus Ni dau, A, _Malchin»
aus _Pernau, P. Skom au« _Kopenhagen.
L, _Sagomsty nebsi Gemahlin au« Oger,

Hot_^l Frankfurt »> Main. Guts'
_>esiyer Herr A. von Helmerfen aus
_Tchloß _Echujen, Frau, Wirk!, _Staatsrth,
_Virtoria v. Naaufemska aus Kasan,
lerr Kasimir «, _Odachomsli aus Niln»,
_laro,, Ä,_Nietinghlsf ausKu:land, Gouv,

_Zcctr, Ed, v, Glinsti aus Mitau, Pastor
Ed. Berg nebst Gemahlin aus Palzmar,
Herr iü>inh, v, Walter nebsi Gemahlin
>!§Iurjew, Dr. weil, U, _Hildeliand
us _Iurjew, In_^,Paul _Molodomsk_! au«

Ne»»<, Rechtsanmalt E, Wiebeck »us
_Nitau, _Kaufleute_: Th, Küntzel aus
Larschüu, C, von Elk »u« Warschau,

"ielir Jürgens aus _Reval, Carl Hacken-
chmidt aus I>>iiim, Conrad _Friedemann
u« srfur» , Heinrich Witte »us Berlin,

Mg.II.5t2<U.che2!es.
Sonnabend, den3. Februar, Zum

I, Mal: I,Die Novität „»»« elvlac
Märchen",Drama in 3 Akten von T,
Pschcblpcheivsk«, übersetzt v. _Trapowsly.

„Der Wildfang", Scherz in
I Alt »on _Meilhac u, _Halevy. Beginn
_M Uhr abend«, Lnde um »MI Uhr.

Tonntag» den 4. Februar, nachm.
_IV2 Uhr, zu ermähigten Preisen 1 „Da»
Gewitter", Drama in 5 Akten von
_A. N, Ostrowski,

Mend« ?>/2 Uhr: „»er jrma«
Adler", Stück in « Akten v,E, Rostand_,
übersetzt von T. Schtfchepkinll-Kupernik.

Montag, de»ll, Februar, ?_Vz Uhr
abend«: „Die Wildente". Drama i«
5 Akten von H. Ibsen, übersetzt von
N, Sablin,

Hu MWeiten,
wie: Hochzelten, Balle, Diner«, fomi«
_Zluslichtungen jeder 3ltt, wird ein
zu solchen Zwecken geeignete« Lokal
vermietet. Näheres im Lokal des

_esangverein_« „Gutenberg", Schwimm«
stiasze Nr. 27, 2 Tl, hoch. Konzertflügel
im Hause.

füs vereine
sind noch einige Tage in der Woche
»n »ergeben.

Au Wcu-Tpcisetisch,
gut erhalte», ift billig W «_erlanse»
_Elisabethstrahe Ar,23 in der Tischlerei,
Daselbst tönnen »nch Möbel zum Uns-
bewahren »der zur» _Vertxnf »bge>
Kellt werden.

_A» gutes Pilluill_«
mit schönen» Ton «on Weise ist zu »er»
kaufen im ülavieimagazin Weife, kleine
_Lchmiedestrahe Nr. 2,

._Wlklmelu. eile kupferne _Nadeeinrichtnng in
,u »erlaufen _Marftallstrahe 4, Qu. 5.

Gine Violine,
2M Jahre alt, billig ,» verkaufe»

Säulenstraße 92, Qu, 6,

Line gut _erhllltene Zither
mit Kasten ist billig zu »erkaufen

gr, _Schmiedeftrahe 22,I,

Billig zn verlaufen
sind eine wenig gebrauchte Damen»
_«totunde und eine _Schlaazither nebst
Futteral gr. Pferdestr, 19, im Lade«,

_Merne Imeu-Frisurm
in und außer dem Hause, sowie An-
fertigung sämtlicher _Haararbeiten, wie:
_Flechien, Ketten, Armbänder,Ringe usw.
übernimmt Marie «_ohzing_, _Eprenk_»

strahe Nr.li, Qu,I.

M deutsches _NlUchcn
für Stube unb Küche kann sich melden

gr. Neustraße 25, Qu. 6.

Lin tüchtiges Wchen
wird für Küche und Stube geloünscht

Vumo,omstraße 116, Qu, 52,

All gut M. Wlllljeu
für Küche u, Stube kann fich melden

_Vcheunenstraile 19, 2 Treppen,

»George Heydock,
dim. Postmeister zu _FeUin.

Gestorben am 27. Januar in Iekaterinosslaw.

_^3

!_i»_N«,!«l _llst!» _«ÄlliNI'ÄNlHil» ««brä3«°biIN,_«_ei!_8°_br_!N,
_lVUI_^8U5 _UUI_^ _lvall!»^! «tzIlüV. _^ _HeutL! _i u I»«emL u
üuiüIzobi'iNru««,,!i.äollt«<!n,,

_^I>fo_!
_^ ^»«ntirt , _Hus_^_llt«

_^
_brivliod ledrt _"<?ie _L«it,_^_Hkreii - _^ . _-_^_!Issi-iell,-. _^_mann, /_H_._^^ v
I_^_ekrer Mr _k_^ulm, u. dük«_r« _, _' _«_HF _r^^^ _^lilUIi_^wplli« »m b»I!, _kul_^- / _^2_^ —l ' »_^
tectmikum ZpreoüstunäLll '_^._^^ ^/
voll 12—>/_ü2 _vki. ?_2,_uw_«i_> /^

_^
W^^ _^M< ^!_'

«t,««^ 8, _Yu, I,

_«_s>_mZx»_M!>,. 2,5N0,00N _NVI
ksuer-, I/«d«u«>, 8«e_>,i, _L_»u6.

tl_»u»pnrt _>Ver»ieIi«rilU_8en,
<_ie_«ßl. _Ilollebtiv_» uuä üii_»i«1
ferÄeksi-nußell 8«ën Hut»,U

l_lll I_^iv-, Vst- Ulli üorlonHi

8. v. Lclwepff
RiM, 8_e_!_i^»_l_2b_»ui!tor'8tr«_H«o lir, 4
_Hklii« Vslkliol_^, 'rolenuoi! )<» 8H

llössgemiize.
_Lelles ts_«k liis _lrizliiezLmüle,

3cknittboknen,
_m !L _3or>, pro _?üo!i>:!ieu

_emntsdl«!!

_llMM _li6_^llVlll8

Ia. Vrennkol2
in Faden und Ringen

empfiehlt V. _sseumZnn.
Mühlenstraße Nr. 113. Telephon 83!)

unweit der Marienitraße.

»lttergut
in Kurland mit sehr guten Wiesen
verhältn ssen ca._80N _Dcssj, _Gesamtareal
wird unter größerenZahlungsbedingungen
vertauft. Näheres bei _Rechtsanwal
«l. Holen, Eünderstraße 12, Qu ö

e_>n c_>ut
von 3M—8M _Dessj,, in Li»> oder Kur
land gelegen, ivird ohne Vermittler zu
laufen gesucht. Ausführliche Offerten
„ebsl _Prei ang, unterII, 1_^, N881 bis z
IN, März an die Exp, d,R, R. erbeten

ein _ecllh2U5
ist zu»erlaufen. Näheleg Romano»,

siraße 21, _VauZtnl.

_^^^,_^_z H in den Anlagen oder der
«^N«_V _PeterZb, _Vorft, zukanfen
gesucht. Off. mit Prei angäbe unterli
!_1. 6880 empf. d, Expe», d, Rig, R

_Apotheke
mit Haus in Kurland wird »erlauft.
Reflektanten, die größere Anzahlung
bieten können, beliebenOfferten an die
Expedition der Rigaschen Rundschau

5ud ü, _k, 886N zu lichten_.

II.

Eine Apotheke
mit einem Umsatz von 5—1C,(W0 Rbl.
wird zu pachten resp.

zu kaufen gesucht.
Ausfuhr! Offerten «ut> _ü, _?. 6658

empf, d, Erved. d, Rig, R.

Ein seit langen Jahren bestehendes

bestttlmm. _GeM
wird krankheitshalber verkauft. Näheres
u. 11-_ 2̂ gr. Sandstr. 7, part., rechts.

üelbgiezsese_«.
Line seit 40 Jahren bestehende voll»

tändige Gelbgießerei-Ginrichtun« ist
sofort zu »erlaufen. Nähere«
_Industliestrahe Nr. 38.

MnmellWel
(Stamm Seifert),

_Lxoten. _pilpagezen.
fingende chinesische Nachtissallcn_»

_^ahme Älffen» alle Fntterarten_, Nisi-
utcnftlien. Käfige :c. empfiehlt zu

billigen Preisen die

Vältlzche _vogelhInslung,
ar. Nnndstraüe Nr. 2K.

_Umstandehlllber sind ein

guter Kettenhund unl! eiu
junger Hühnerhund

billig abzugeben Taliensche Str.w,Q.2.

Eine wenig gebrauchte

Kspierprefse
ft billig zu «erlaufen kleine Münz-
naße Nr, 12, H Trepp««,



Das neueröffnete

Mische Mcl-u.AiM-MMn
«6, W_»llstr»he «r. 26.

cmpficMt Lolll-, «obinett-, Tchlaf-
und _Vpeisezimmcreinrichtungen.sowie
«»der- u,große NeNen,», Lolz u,_Netall,_>
_Wolchlilche _nllcr Alt mi! M»rmorpl»tte,
Speisctische ans allenHolzarten. _Bustels
neuester _Fa_^llüs aus Eschen-, Eichen-
und Mhholz. Tpiegel allerlei zu dm

billi'inc'i Preisen.

ZV WenWWt:
sehr _»IteZ Iilber, _Purzellan_, _Gliche,
Vronze, _Kronlcucktcr_» _^ryftall, nuch
sehr «l!e Ma»«_i»>ni-VlKl!el ,«lril,en-
stiahe Nr. 2», Q, 1,

W z«»_° _llu ,,8e«!«s!_ie,«!'e!n'' >
l.un«li, !e S. _r«v>^>«>' !20I,

_» 8 _nnnri:» 6u »oir
lleuxlün«! «« «>«^nl«:l>

H« I»

8»<:!«li <l« e»n««>_1« >!'>!>««!_->,m«!>lz
_nnoiens, _son_6p_6 _par

_llenri cg82üe8ll8.
I) ^^«_ieme 5_xmnn!»>w sNäur)
Nl'll»!_lnour _tzniuwn, Vi»>_° s'Ä,mulll
Viow ä« _Oumde, Z,,_W0 6° _Viole
et _Llliveoiii), 2! 8»>>»t°, _^, 8,
Lllo!! (_nour Viole üe _Nan,!_,«:
«»r«!l c!»l»6««u«>. 31 llx»!i««»,
,i_^. _N»««« lponr _tzuinwn, _Viole
c! 2.maur, _ViolL _lie _Oamde et, _LgF_8«
H« Vioi«), 4) _k. e2v»N«, I. 8,
N»«!,, d. !.« <:»i,o»u, !)»_ql,!!,
(p»lll _O!»vec,in: _H. _L^<e!!ll>, ö)
„l.» <Ü!3««e" _(8onü,ti,>e> l-Nsenli!!
(p«nr _Violsä'_amnur: sl._^^'_^l_!e,_^u8).
«) L«l>«t-I1!_vest!«««!me!>t, «ontnolmf
sl>_nnr_tzainwn, VW!« 6_^_mi,,_>r,Vi«!o
>_ieL!»m!>e,I3l!«8»̂ »_Viole _et(^!_H?_"<:ii!)

v>»»««!>!, p<«!»«,!, l_>l»»^i«.
»!»««»> 6->!w «, 3,io. _^.ec_>.

»210 I._lid, 1.10, ?b 1!^. _Ulllcon _i
> l._10, 75 l_^.

_^^^MW _?. _Xelllne!-.WMAlte3t.Gtttrllij-Kirlllc.
Vonntag» den 4. _Fcbruar»

präzise 6 Uhr abends:

lv.Volls-Kichelllllllzert
Eintrittst»!»«! zum Ältarchor und

MitteüchiN tosten 50 _Kof., zum Leiten-
schiff u, Chor ist der Eintritt frei, nur
muß jeder Konzertbesucher einen Text
der Chorgesänge 5 IN _Kop. «ormeisen.
Text u. Ein_rittskarten sind am Sonntag
v.3 Uhr ab imSt. Gertrudheimzu haben.

Zirkus L6bl-.7>u_?_xi
im _ZilN!« 3l»>_2n>»n»!l_>,

Pauluccistrahe.
V»nn»bend, l>en 3. Febru»_, l9O?>

8 Uhr »_blndi:

Große Glllll-VslstellMg.
ll»»«n«l«i8»i^«« «le !« Kn>>!«!»»e

»»»«»et »_rttftischer «»nft.
_D« Heimkehr der _NeuuermHhlt«»
vom Vall, originelle Pferdedressur de
Zirtusdircktors Kerrn Enrteo Trnzzi.
L» «_vllltchiche, Arie aus „_La _Modela",

_Nunda!-Piiouetlc>SaItomi>r!»le,Tch»u-
spiel _auher Konkurrenz, »_uigefiihn
von den Bravour-Artiften _IunguLann.

5t»milche« p«»««»t«inp» mit Üben
teuer,,, ausgesührt von den Clowns
Gallarati und _Nonjorno.

lll'UNi!« <Zu»<_ll!ll« z !» _^_ssdei_^c
lo Ul'HNll, ausgeführt von Damen
und Herren.

„Der Lehnftuhl", komische Erfindung
der Clowns Lr»ffo und Fritz.

Großes brillantes NaUett

Morgen, Nittüz »nii _Nitteni»A.
Tonntag, >«« «. _Aetruar l»N?:

z Wße Feß-Vl>rftellll!igen.
Anfang um 3 Uhr nachmittag« und

8 Uhr abends. Ein jeder Besucher der
Tagesvorstellungh»t das Nicht, ein Kind
unter IN Jahren frei elnzuüihre».

_Zirkuidiilklor «nrico >vt. _lru„<>

_faiMzniil_^MN'lntLi'Näl.
_Ls. Xiiniz«»!_' .33 vis-k-vis<3«^«rboV«l

lieliii'liz., lee- u,l.znilzllizNz_.zleiiei'ieii,

3,ltilücht, _Riesinzftrihe.
Nonntag, den 4, Februar: Weißkohl»

suppe, Schweinebraten und Kalbsbraten
mit Gurken, Kissel, Kaffee,_lee, Milch,

_Nonlna. »«_,_l._ssoliu«: «»«rkohl-
»»pve , _ZmielxINop!! mi! ,!?»rt°_Wn,
Mann» mit Zucker und K»nehl, _Kaflee
T«, Mich.

> N»ichi,eni»il!l »._H_, Pl»»»._llingSi»tali»n«maschme o« V»z_>_1ändische>

!uiiites!<!»'l!i! _^ fsiüijllü'zllure!!

l>._3l-.02l!en.!5<:ii««i_^
_llMzuz»!,.,!. _lziw««.»»oll _«ur krbnInüF u_._Xliol!»

_><_iil. I_>ll7«i!l»I..aiMet. NeU-
neise _iiact! Lr. I<«Iu»»_i!u.
_K_^_l>a!pino3 üü_!_6. _I_^liiuÄ _Horii.
I._2_?e IIInLti-il'i'tsI'T-n'-po_^tvtrei.

Nie bellen 2mm!«zmlllm

Xeliseilliliäzelllnei! - _^ztme
iM Licktb«_'«!' 5ekri5t

._Mmmniis"
uuä

. "_MsrvM
_N.clir.Nvüä.

^»U«tr»««e 10. _O ?>I«!!>«ii 833,

ei, 3iiga, TomPlatz 11/13, auf einer _Ziv

—

MWU8il_(.N8tl-UM6Nt6,
_"_^oi-o!,««!«!-, 8o!»l>« X. «»u«.

_<M_^ _«_elle
_i_»

_ir

_^^^ _^
_^nn_^l_^_erelltita

_^^_H_^^^^_Nft»^^ I_?ei>-liAtur?on
_uni

_^^M_^^M

_ullen 8!s«!

on-
U> »U_^_M inztsumsnten,

_kigli!« u«!>!!l<ztteliii' _llzzilUtsi»»«»!«

_^. llelllieb, tngl._Nzzziin.
----- ?_rei«!i!>»,e !>«i, --_^

»W zilüüaMulite!'_'»»«!.
_^

I8»üi>«!!«ü_6, _6«_n 10, s°b!_->«_s °,,
_^denä_« 8 _lA_>r_-

!.ellsillll!_v. _Nuer
8»!!«» 8,-, !»l>^z_<z< ë X»!«°s«
unt«r Nit_^ir_!ill„_F _ie_« ?i_»lli5ten

«_lozet 8eIl_^ai-2.
?«<1 _»_IlH«_zl:

_V _^oi»t« lllr kiünotort« u. Violin?
» >»1 ,O-moü, 8l>!n»-8l>_zn8, ?wwäl,

(>'i6-N0U. I_^üIanuiZS i_^8äur (lü!-
piüllosorte) , <ü>»»i>>, _Hv« _!_Ii>ri!,
Nir Violino) 8<:_^ub_8i't. _^_leuuet
lür _Violwe), X!»_l»_st, _8uite _(lü,

> inlillß uuä l'i_^uofoi'te). 8inuiny.
I'riztün ,»ä _IzoU« (,Url'i2,n<>si>_r!e!,
_ _̂azi>es-l.!_zlt, _^üld_^II

au«
Itkein-

.'»!ii lt_^ir ?i»nofolt«), V_^N!,«!'-
8s»»«!>>, N«Iu_6>« (für Vi«Ime>
_5«o!m!>l<!»«k_^. Uunm<>re«,ne, V_^ !e-
^en_!i«H (tlir Violine), los _^uiin.
_^olnulll'V(kUr Violine), _Vien!«»«!li

(^_oueerttiu _^sl
6er

Hospinuolarte-
Rubrik _^, _Leeres, 8t, pet«_r«>!>!_sg,

R_^ u» sei» I_!oM _?. _l!«!<!!!«!',
«»_tton : _LKI. 8.10, 2.60,2.10,

>1.6_N, 1.1«.

_IHM _?. Isoläußr. >W

WH zcw°_n!i»ui!t«s-l_2»!, l_.^»
Ni«!l>»_i_»li, z«n L. ^«_l»»»!»^,

_H.l>e_°ä_< » _Ddr:

U6ä_«r_> u. LäIl2ÜSN3l!6_lls

tmü Xtßzßs,

pnollll»«»-
1) _<ü«_n<l«>z»«!>n, Hlie »uz,?_llllI„L"
«!aN «ei mir _Fu_^lcüss (_Usrr 8t«_ze_^1,
2) ülionin, _a)_I'_antHZiL r_^-mol!, l>>
,^«u«_r2<> N-inoU (2_err 8>!_smgs«!ll),
8) _8o!ü!!!«!'t, ». Hm N«er, b, _Idr
8,!H, e, ^»llin, H, _Nr»i«niss, (H«rr
8t«»«_s_). 4) 8o_!>umlinn, _«,, _^Ver
m_»°l>t« _Dird, 5_o Ilrllük, b, _H!te
I^«,ute, «, _^rüdünzüfnkit, <I, Nie
1_^iä<?n <?lenaäi!_'!6 (Herr 8_telzl!_r).
5) _W«_z!>es-'sl»!«>_g, V>>llIl>ii,l,n>iN

llleli l _sisinzfelch. 6) !.<>»«, 8_»I-
>l>6en: », Nie _Hdi, t>, _kiiW<>z
»«»_rUduiz_«, o,I'_om 6, _Iveimer
>fl«_ri 8«,«<_7«l). ?) Nl,!>!>!«t_«in, _ü.»
^«re,, b. N« _klinllt, Her lall, _^°.«_mium,lli_i!6_?ei ^»näerer (Huri«

8t«l>«>_-),
ennoei-tOüzel: 8»«!»«»», _H»

3«>>«, _Ke_^-Voi-Ic ,m<! Ilümburz,_«
»u_» äem !)«>>_6 i_p, _Nellln«»'.

«»_rt°!_i: _Nbl. 3.10, 2,W, 2,10.»
1,80, 1.10.

WM p. _«_el.l>«_rl;MW

5ta<lt-Ne_3tel'.
Sonnabend, »en 3. _zfebr. 1»»?,

?>/_- Uhr, Kleine Preise, »er Hüttcn-
befitzer. Schauspiel in 4 Alten von
_Georze _Ohnet. (Nerl!l<u,_>: Karl 2»un-
niann _a. G.).

Sonntag, ten 4. Februar l9»?,
nachm, 2 Uhr. Kleine Preise. Nric!
Ncost». Trmierspiel in ö Akte» _»on
Karl Gutzkow. (Uriel Ncost»: Karl
_Sauermann _a. G.).

Abends 7'/'! Nhr. _Gr°h° Picüi.
Der Prophet. _Gr, Oper in 2 Auf-
zügen von G. _Meyerbeer.

Vtc>nt°i>, den _». _Uebrunr 190?,
8 Uhr abendü. _Volkivorstellung. Die
luftigen Weiber «»n Windsor.

Dienstag, den 8. ssevrnar lW?,
7l » übr, Nittclp _clie. _Husarcnfiebcr.

Verloren
in de« Bandstraßel ichw. Angora-
Noa. Der ehrliche_Minder wird _yedeten,
sie abzugeben N,il!ftl, 2, im Com_?toir

der „Selbsthilfe".

_VktSe _tonntail» den 4. _sichr., _^ _llkir
Conditorei Waldner, gr. ,_^ön:^^7.6_^

ß Vo«ickt beim _Linllaule
von _tl2_lxbonbon5! _>

eo_)1t« «ins _^arnonäo _Ldimmo _^säoru 2_uruken, äsr _3_Hal2- »
_donbons _kaufen _^_vill. IlFß_^_somZHs UlälLSxtr_^ ütdondoiiL 8
Uädon _Zm_^elttauLßnäs, _^_a ÜHillionon von _Hi_,dän_^eri_> _^o- D
_^_onllsu. Dissßn V'i'sol_F _verLuodsn nu.ii _w3.nokoÜ2i_!ßi-u6kmsr D

z_« äsr _^_Voiso _Lioli _2U _XutLSH _2Ü _miuidsu, 6_HZ3 818 ßintucti
_^6_^kr8tsn_2UL!l6i' ltäZ

_^ _I_>l3.l2bciiidonF" 3,npr_«Fsn. _H.n6ur6 v_^_ieller D
vsi_^_uodoii luinäsi'_ '̂kl_^_M _„_Nal_^dondonÄ" in _6_su _^2.uäe! _^M
_nn _bnnFsu. _^_er _6_ß>till1d _^lln?. _«iolier _^_sden _^U, Z_^o_^sn _>
2u_85sn uuä _^si_^Li-icoit äie _»b»«»>u_» «_6l,t_«n, är_ _̂tlillk _V
smptaüwnsQ nnü äadsr ^»»««»«»«»'tVVtV»»_^Iäi_2sxti-_^d> D
dc»nb<ill3 2U _yrdalten, äer _niuzZ 2,u8ärücli1ic:Ii

„_IlSe_«en«ckV _ttallextractdonbanz"
vsriäll_^_sn, äis uul in Oi-i_^inal-LieokLollällütsi!! uuÄ _^

_eibsQ _R
_?oi-_^2.m6_At.b6_utyInmit_clsr _cirsisel_^iFeu 3_oliu_^2Ul2,r_^6(_H..I.O.) _D
vylliÄüil) _^Lläsii. — _niylllklI _IoZ6 N._il8ßs^?_u_^en!

lliMs NsäMIlizlilies Ullllltliätigllelk'veseln.
_Xum Le«tsll ss» v«ut«e!i«n v«_i«1u«.

8«NN2ll«n<i, llen <7. _sell!-U2!' 19N7, _H.deuä8 v«9 vlir ,
Im _Llaals _^68 (_3s>vsi'dsvsi'6iii8

trössnunsz-leier
mit nacklolsenäsm _^^12.

_lauter Füti_^_er _2Iit,^?_ir1_cun_^ 6er _Opern_^ilnß'ei-iii _I'i-äu _ü, _DVU>_le>'»l.lVû_tS»
n««zlz, Her _?i_2ni_«t!i! l?rl, _s, 8_«_k2«»i<i, 6e« Hol-llouceitiueidtor« Herrn
X,;>«v«»n>l»>>, _8»^i« äez _ssezcnilt_^ten Nr«bo«tel'V_«reii_>L „!!»>>»,»»>,!««
_uniyr I_^_oitunF äyr _Dirigent«,! Herren _^_anellmeiLtor _s«»>_ti >l»>»en^»

_r!i>_is!N«!i»i_1«n (_numerierte _?M2_b) _^ 2 _Ldl, (1,-5, Neide),_i 1 _Adl.
5N Top. (8,—15, Neid«), _» 1 _libl. (18,-27. Iteide_) _«inä _2u baden »n
_^_VoodeutH_^en in

6«_r
»>i«!>l!Z!!«!!!!»nu1l»!_g

von
«»>_'> _Nliesz Vedsrsti-, ._^ 12

unä »n 8_niin<_Hz«ii vonl_l.—!, ll_^i im Los«»« <!e« Il>g»el llsl>»>»<, V<»!>>»!>,-
Ver»!«« lDornüler 8ti«^«e ?<» 13),

_Uit_^1is_^6r _Hsg _Deutzanen _Vereine oi-IiHlten _Nintri_^^_zrrsn
kilr

_adi_^_s
_?_Mti« _2U _d_^Iken ?lei«en, _»o_'_vw _Ü2,I«>ut>iI!et« «u 25 _ü«p,, _wolodo >«tüte_>«
M«el_> _2N» ^»22 nickt d«l«ontizen, »m 8annl»^ »nH _Mitt_^_ooli

von
6—8

Unr HbsnäF nu_«8(!nl!638ii<:ü im ljnrß_^u _illrs_» Vßl_^_iuL (^acllsdyn-Zou_ _̂v. _Id).

l

_llwlMM_.Hi'ilLllen-l'äuillllii"
ttrö88te8 Ii88t_«,ui-Ä,nt äer _Mtauer VorZwät

«innlioblt

8_ll8_i_88ll llllü ll8tr3ll_!l8
in _wieber _^.uL_^_alil

dsi oivilen ?iei8_«n,
8tsiu8_w_»88e I_^r. 18. i'ßleMou _M. 3818.

_Jok. 3ctimiät.

M^^^^^^W _l W_^_Ä I_'_l<,«_x«to _ll_« ärn-cli 6!« _vli_^_kiinn_.

HZ _»»n«l»«l,»>!,e »Her _H_^t,

_8> _e ompledlt in _»_uerl!»nnt«r ko«wr <lu«>!N3_» _^_n ?!>dr!I:nrei««ll äio

l '_^- _MLner lianäällliO-lälllill
_^^

_N
_oke _z«t

8t«^t?»«««, _F_«N«UI vi«-k-vi« H«I Oonlüwroi smilslült.

Wämenzülineillei'ei
D üü!!!^ l_^_lwii!,

_^^^ ._^
c_^^_leuZsw?^

.V_^ 11,
_^^^^ 1 I_^_oxiis _dood.

ympiisnlt LoobßQ ein-

M_^leg. _ss_Moben
> von 22 NKI. Ilü,

L_«8e»8c:!i3N8to!!ett«n,
pl-omenzöeni'üeke,

elegante _Nlnuzen,
MW« ülelllMMn.

_LezwUunze!! au« «_iMnon
_^_totlen_^'ercisn ß-ut,u. _LollnuII

!_Ü

kmil

_H„
N

llrcliillee

M
_8_a_«lln„_llrlililllee"

_«el»> _»nl>enek»n «losten«»«
3«i<« ln «»<>«>_'»«!>' Ve^»

«»««_illUNlI.

fnulis«! „_ll_^_diilee"
«ei»», !>»»«, _n«»»i«!>,
!,-«««!< !»««»«>' u. »»»i«l><»
!>««^ »_ul «l«»> »l«»« «_,!««

jell«! ' l»«l«^«! Po«!«»'.

üllulllll „Uluü ulltl
IUN> >>_2>><U>«!l!>_'«!N »NX

_l_lloll!«!_'«!_, «2»«l«! «««.

SMNÜLüIt,

..88
I_'ÄlMlIILI'iL.

_s_«l»^ll! » »«l_,«»ln« !
3»u!en«lik««° _w, _L,^!_wti»_We l,

Gedruckt in R. ?!u»l Buchdrucker

Gewerbe _Verein.
Vorläufige Anzeige.

Tonnabend, den 24. Februar _lftVV:

I. Oioßes FHWfeß
in sämmtlichen neu _decorirten Näumen. G

_Tie ßm- u. Velgllllgllngs-CMlllisjlgll.V

Aigaer Gewerbe-Verein.
Sonntag» den 4. Februar _IVV7.

_Unfang 8 Nhl. 8 I _Nnfong 8 Uhr.

fiilHemMelmllieMllil. j
ßinmlliB _«_ustttttn _»_ctz ßemi V!IH. «_iecllhstt.

„1)25 _Zweite 6ezicht".
Lustspiel in 4 Akten oon O§c»r _Blumenthal.

Graf ». Mengers He« _Nlllh. »t«<lh»ff.
P«if« »ei Plätze: 1,-8, Reihe 2, 1 Rbl., 8.—18. »eh« 5 ?5 »_op.,

alle übrigen Reihen und Ballon _» _ü« Kop, inkl, Wohlthätigkeitssieuer,
Nichtmüglieder des Vereins haben ohne Entrichtung des üblichen Fremden-

geldes Zutritt,
Vor und mährend der Vorstellung: Unterhaltung«-, nach derselben:

Vouper-Concert.
Villetö in _Voroerlauf am Tage der Vorstellung von II—I Uhl an der Kasse

des Vereins, _Kassendssnung abend« 7 Uhr,

_!

3 Olympia-- _^_keatSr. 3
X

_^—^>. N!i«!>b!,_tdLtiA««e 61.
_^

/ ^^ 8»!!!!<»_z, sen 4. selü-ulu' ü: ^^

s _<M V M88e _vllsztellungen. _^ N O
« M 4 Ulü- !<»o!,mi«,9« _^ M M
X

_^^
«

Ulis
«!>

«»!!«. M_'
MM «^^

ükatuu. Q_2lbo 1?_2_Z3euni'oi3S. —V_^

G v»8 neu« _dliilante ^^ R
H /«»^ ! Variets-_?ro_3r»,iu!u.

>^^^
! D

_O _s^^^M lle»l'g »e_^_le! ,Xomikür. _f^^^M O

_s>>«!»l_^ »_ilznon u ». ».

_»O«O«HOOOO««lOGOOGGGGGV
l» Weberstratze _R»

A.Stepßan's EIMlo-Ziozlllph
Dies« Woche, bis zum l». _Februar,_"

v,e fächef'ilnüuzMe _^ _Zapan. _ver _letzte ltwgkäMPf-
llttsrä ln park, eine eizenb2hnf2hl't im lilintes äurch

<l_25 eng2<_linchal (_SchmlL). unä viel« _gnae_«.
: Jede Woche neue« Programm. -.

WMU
V2lIetß-Ill82_tLI_'.

HI«x_^nH«r«t,!. 80.
W _^K !>«!»«<«:, 8»>»!»!>e!!ll, _s«n
W 3. s«!>s>«»' «. nix! t_^Iiod »!>

_gl/2 ITui liksiiä«:

VvMäNlltznLllelleliutz.
«!_ls °!-,t>>l. «>!N««!_ls3N»,

5s«««« ^«Nseten
_» .l»«« ll>»«»3«>l>e, äle _zeukolie

_^ckünkeiil'_^_olldsette,
W 8!«<1!N»!«! _sl_2»„«,

<üll»rl^!iter'Uun«>ii»_t,
WW Uli»! »«»> N>»_2«>>,

_Vurtr_2L_^_kiw5_kl6ri2.

_D l.» b«»« »l>i«z_>ll->,
l_?lkMXÜL!_tt0U6 _DiVH.

» I?rl, v«l«»!l>, u, m, _^llHsie,
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eröffnete Pros. M. Willich die Reihe der Vor-
träge mit einem Referat übcr Maßnahmen zum
Arbeiterschutz in _landwirtlch _aftlichen
Netriel> en. _Ueberall in der Industrie, so führt«
der _Vonragende aus, ist der Ardeiter durch die
Einführung der Maschinen auf eine niedere soziale
Stufe _hinabgedrangt worden, indem eine höhere
Intelligenz bei der Arbeit unnötig und er Hand-
lang« der Maschine und Höriger der industriellen
Betriebe wurde. Darum haben sich die Arbeiter
zusammenzuschließen begonnen, um, wo der Einzelne
machtlos dem Unternehmer gegenüberstand, gemein-
sam für die Verbesserung ihrer Lebenslage zu
kämpfen. Gegen die Unzufriedenheit und Tchutz-
losigteit der Arbeiter kämpft aber auch die von
vielen Staaten in die Hand genommene Arbeiter-
schutz-Gesetzacbuüg an, die einerseits ethischen
Motiven, andererseits Zmeckmäßigtcitsgründen ent-
springt. Eine gute Arbeitcrschutz-Gesetzgebung soll
den Arbeitern normale und gerechte Eristcnzbedin-
gungen sichern, dem Staate eine gesunde und
steuerkrüflige Neuölkcnmg bewahren und zugleich
die Konkurrenzfähigkeit der Industriellen nicht be-
einträchtigen. Vor einiger Zeit hat bekanntlich in
P etersburg eine Konferenz von Handels- unt
_Industrieuertietern getagt, deren Ziel die Ausar-
beitung eines Entwürfe« für ein russische« Arbeiter-
schuzgesch war, doch ist sie im ganzen resultailo_«
»erlaufen_.

Neben der materiellen Sicherstellung der Arbeiter
(durch Regelung der Lohnhöhe, der Bedingungen
der Entlassung :c,) hat da« Ärbeiteischutzgesch
hauptsächlich für die sittliche und physische Gesund-
heit der Arbeiter Sorge zu trugen. Speziell für
Leben und Gesundheit der Arbeiter sorgen aber
mannigfache, als obligatorisch erklärte Schutzvor-
richtungen an denjenigen maschinellen Vorrichtungen
die eine Gefahr für den in ihrer Nähe Arbeitenden
in sich schließen. Die Anwendung von dergleichen
Schutzvorrichtungen ist eine Pflicht der Fabrikbesitzer
da der Arbeiter in der Regel die Gefahr des Be-
triebes nicht zu erkennen vermag und nur zu oft
infolge der Gewöhnung an die Gefahr die nötigste
Vorsicht außer Acht läßt.

Was die Landwirtschaft anbetrifft, so ist in dieser
die soziale Lage der Arbeiter eine bedeutend
bessere, als in den meisten industriellen Netrieben
und Arbeiterschutzgesetze sind daher auf diesem Ge-
biete wohl nicht so dringend nötig. Da die land-
wirtschaftlichen Verriebe jedoch cine Reihe nicht ge-
ringer Gefahren für die Arbeitenden in sich
schließen, so ist es sehr erwünscht, daß die nötigen
Schutzmaßregeln für die Gesundheit der Arbeiter
von seilen der Arbeitgeber nicht außer Acht gelassen
werden. Hierauf besprach der Vortragende
ausführlich die einzelnen landwirtschaftlichen
Betriebe vom Standpunkte ihrer Gefähr-
lichkeit, angefangen van den relativ gefahrlosesten
den Molkereien und Torfvreßbetricben, bis zu den
gefährlichen Sagemühlen, Dresch- und Häcksel-
maschine» , indem er eingehend die wünschenswerten
SicherheitSvorkehrungen beschrieb. In Deutschland
wird für die Unterlassung gewisser vorgeschriebener
Schutzvorrichtungen eine Strafe von 1000 Mi.
«erhängt — unabhängig davon, ob diese Verab-
säumung ein Unglück nach sich gezogen hat oder
nicht; im Falle einer fahrlässig«« , Verletzung oder
gar Tötung ereilt jedoch den schuldigen Besitzer des
Betriebes eine Strafe von 2—2 Jahren Gefängnis,
— Redner schloß mit einem Appell an die Land-
wirte, nicht die dringende sittliche Pflich t, für die
Sicherheit der Angestellten zu sorgen, zu vernach-
lässigen. _^

Herr K. v. Va ms on-Rauge knüpfte an dieses
Referat die Bemerkung, daß die _Knechtswohnungcn
auf vielen Gütern einer Verbesserung bedürfen
woran _Landrat M, «. Sivers -Römershof den
Hinweis schloß, daß namentlich die von unserer Be-
völkerung beumzuglcn Holzdiclen mit breiten, schmutz-
sammelnden Fugen ein _Hauptsammelapparat für
allerlei Krankheilserzeuger seien,_Nachdem er auf seinem
Gute trotz de« Widerspruch« der Leute Kalk- und
gementgußdielen eingeführt hat, wären im Laufe
von nunmehr 26 Jahren die andernorts häufigen
Diphlheritis- und Tcharlllchfälle nicht vorgekommen.

H err v. Wahl- _Addafer wies darauf hin, daß der

Fellinsche _Landwirtschllslliche Verein ein Handbuch
für das landw, Bauwesen herauszugeben angeregt
habe, in dem die Frage der Knechtswohnungen auch

behandelt werden könnte_.
Hierauf ergriff der Direktor de« Rigaer Poly-

technischen Instituts, Professor Dr. v.Kn ieriem

das Wort zu einem eingehenden, inhaltsreichen Re-

ferat über _Nrachebearbeitung und Vor-
gänge im Boden während _derNrache.

Nach einer kurzen Einleitung über die Entstehung
de« Gebrauchs der Brache w«5 der Vortragende
darauf hin, daß die Meinung der Landwirte über

die Bedeutung der Brache zu verschiedenen Zeilen

eine sehr verschiedene gewesen ist, und daß gegen-

wärtig unsere Landwirte recht unterschiedslos die

in ihrer Wirkung doch verschiedene „Schwarz-"
und „Iohannisbiache" anwenden. Als erster

hat Edmund _Wallny nachgewiesen, daß die

während der Brache im Boden stärker vor

sich gehenden mannigfachen _ZersetzungsproMe

und der Einfluß des Fehlens einer dichten Pflanzen-

decke auf den Feuchtigleits- und Wärmegehalt des

Bodens und den Kohlensäurereichtum der Grund-

lusl di_« Wirkung der Brache bedingen, l_^_omit

verbessert die Brache die physikalischen Eigenschaften

des Boden«. Was die Frage der Behandlung de«

auf den Brachfeldern wuchernden Unkrauts betrifft

so wie« der Vortragende an der Hand u°n aus-

führlichen Tabellen, welche die Resultate von

Brüchen auf der _VersnchZfarm Peterhof de«

Niaaer Polytechnikum« versinnbildlichten, nach, dntz

man da« Unkraut recht krästig da aufkommen lassen

olle wo es erwünscht ist, daß diese« als Grün-

düngung zur Bereicherung de« Boden« an LNck-

swff beitrage. Nn H°upterf°_rb°rn_^ sei, jedoch

daß man die Brache nicht sich ,elbft überlasse

sondern sie regelrecht bearbeite, _._^, _^^.Diese Ausführungen nesm _em° sehr _lebtMe

Diskussion hervor, während welcher Prof. Dr.
n. Knieriem u. a. noch erläuterte, daß, wenn eine
Nrachc angewandt wird, dies die sogen. Schwarz-
brache sein »uM, da die _Iohannisbrache wenig
wert sei. Graf Berg-Schloß Sagnitz empfahl
als sehr zweckentsprechend da« von ihm in der
Mandschurei beobachtete System von Streifen-
brachen, wo ein Streifen bebauten und ein Streifen
brachliegenden Ackers abwechseln.

Dozent N. _Buschmann- Peterhof sprach sodann
über FütterungSversuche in _Peterhof.
Die Resultate dieser auf der _Vcrsuchsfarm des
Rigaer Polytechnikums ausgeführten Versuche führte
der Vo?!_ras>cnde nn der Hand sehr auLführlicher
Tabellen vor. Die Untersuchungen hatten ergeben
baß der Nährwert der verschiedenen Substanzen
vermindert wird durch die auf die ZerkauungS-
und Vn'dauungsarbcit verwandte Energie und in
Abhängigkeit steht von gewissen, im Nerdauungs-
kanal hervorgerufenen Fäulnisprozessen. Besondere
Beachtung bei den Versuchen war der Wirkung ge-
schcnit worden, welche die Zusammensetzung der dem
Milchvieh verabreichten Futtermittel auf den Gehalt
der Milch an Eiweiß, Fett:c. ausübt. Da« Er-
gebnis war, daß der Eiweißgehalt der Nahrung
schwanken kann, ohne daß sich eine Wirkung auf
da« Quantum der Milch und ihren Fettgehalt
nachweisen läßt; letzterer richtet sich vielmehr nach
dem Stärkegehalt der Nahrung. Zur Produktion
von Milch sind Eiweiß und Kohlehydrate gleich
notwendig; übersteigt jedoch der Gehalt derNahrung
mi Eiweiß ein gewisses Maximum, so tritt eine
Verschwendung an Eiweiß ein, indem der Ueber-
schuß an Eiweiß nicht mehr entsprechend zur
Wirkuna kommt.

Aus dem snüaldemolratischen _Laaer.

X Da« Kurländische sozialdemo-
kratische G ou ve rne m ent« » Wah l-
komitee hat im Januar eine Konferenz abge-
halten, die vom Genossen D. eröffnet wurde. Die
Verhandlungen wurden nach der nachstehenden, vom
Gouueinemeni«-Wahliomitee aufgestellten Tages-
ordnung geführt: 1) Nachrichten aus den Land-
gemeinden. 2) Die Wahl der Gemeinde-Bevoll-
mächtigten, 3) Die Kreiskonferenz der Gemeinde-
Bevollmächtigten und die Aufstellung vanKandidaten
für die Kreis-Wöhlerversammlungen. 4) Die Gou-
vernementsversammlung der bäuerlichen Wahl-
männer. 5) Die _Parteiversammlung aller Wähler
des Oouvernement_« , 6) Die _Kandidatur derReichs-
immaablleordneien und 7) die Frage de« Kom-
promisses mit den anderen Parteien.

Zu der Konferenz hatten sich, der _Zihna zufolge
eingefunden: au« dem Tuckumschen Kreise 1 Dele-
gierter, au« dem _Windaulchcn Kreise 1 Delegierter
aus dem _Hasenpothschcn Kreise 2 Delegierte, aus
dcm _Nauskeschcn Kreise 1, aus dem Schwedlhöfschen
_Ranon I,aus dem Doblenschen Kreise 1, aus dem
Sessauschen Rayon 1, au« dem _Mitauschen Stadt-
Rayon 6, aus _Libau 1 und vom Zentralkomitee 2
im Ganzen 17 Delegierte.

Au« den Berichten ist zu ersehen, daß in fast
allen Landgemeinden Parteiorganisationen tätig sind
in mehreren Kreisen — so heißt _es im Bericht —
ist die Wahl der Sozialdemokraten gesichert, überall
sind die Aufrufe des Zentralkomitees und der an-
deren Parteiorganisationen verbreitet, ferner wird
eine rege mündliche und schriftliche Agitation geführt_.

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung einigte
man sich dahin, daß in den Gemeinden, in denen
es keine Parteiorganisationen gibt, sofort lokale
Wahlkomitees unter der Leitung von sozialdemo-
kratischen Propagandisten zu organisieren sind. Die
Partei muß mit allen zu Gebote stehenoen Mitteln
dahin wirken, daß auch Vertreter der Knechte zu
Gemeindcbevollrnüchtigten gewählt weiden.

Die lokalen Organisationen haben eine KreiZver-
sammlung der Gememdebeuollmächtigten einzube-
rufen, die die Kandidaten aufstellt und taktische
Regeln ausarbeitet, die für alle Wählerversamm-
lungen im Kreise verbindlich sind.

Beim 4. Punkt der Tagesordnung faßte die
Konferenz den Beschluß, eine illegale Versammlung
aller bäuerlichen Wahlmänner einzuberufen, auf
welcher der Kandidat der Partei vorgeschlagen
werden soll, der zum _Neichsdumaabgeordneten o,u_«
der _Naucrnlurie gewählt weiden soll Auch ist eine
gemeinsame Taktik für alle _vvrbcreitcnden Wähler-
Versammlungen und für die Wahlmänner auszu-
arbeiten. Diese Versammlung ist vom Zentral-
Wahltomitee einzuberufen. — Eine gleiche Reso-
lution wurde inbetreff de« fünften Punkte« der
Tagesordnung gefaßt.

Die Kandidatur des Deputierten wurde von der
Konferenz aufgestellt. Sie soll allen leitenden Partei-
organisationen zur Bestätigung vorgestellt «erden
Die Parteiorganisationen können ihrerseits Kandi-
daten aufstellen. Da« Zentralkomitee behalt sich
da« Vetoreckt vor_.

In betreff _derWahlkartelle mit den anderen
Parteien verbleiben die früheren Bestimmungen de«
Zentralkomitees in Kraft. (Nach diesen Bestim-
mungen sind bekanntlich _WahllarteUe der Sozial-
demokraten nur mit solchen Parteien zulässig, welche
die Minimalforderungen der Sozialdemokraten: die
V«faiMa,s«ersllmmlung, das viergliedrige Wahl-
recht usw„ garantieren. )

Soweit die _Zihna, — Man spricht gewöhnlich
von der Verseuchung de« Lanbvolte« durch die
sozialdemokratischen Ideen, läßt aber ganz nutzer
_»cht, daß bei dem politisch ungeschulten Landvolk
und den dunklen Massen des städtischen Proletariats
die Sozialdemokraten ihre Erfolge hauptsächlich der

weitverzweigten, wohlgeordneten Agitation verdanken
der alle zum Ziel führenden Mittel recht find. Die
Agitation wirb von Leuten geführt, welche sie im
AMande gelernt haben. Die im _Auslands ge-
wesenen Sozialdemokraten stellen der Partei oft
unaufgefordert ihre Dienste zur Verfügung. Wenn
aber die legalen Parteien sich Ratschläge von Per-
sonen holen wollen, die im Äuslande die Wahl-
agitation studiert haben, so sind diese Personen oft
auch nicht „an den Haaren" auf eine Wahlver-
sammlung zu bekommen. In Deutschland sind
bekanntlich die Sozialdemokraten, abgesehen von
anderen Gründen, auch dadurch besiegt worden, daß
die anderen Parteien sich ihre Agitationstaktik zu
eigen machte». Auch bei uns wird ein merklicher
Erfolg nur dann eintreten, wenn mir die Sozial-
demokraten mit einer planmäßigen Agitation
bekämpfen leinen.

Die Emissi«« der _Staatsrate.
Die Rufs. Wjed. kommen auf die neue Emission

der Staatsrente im Betrage von 70 Mill. Rbl.
zu sprechen, die zur Deckung der Bedürfnisse der
NotstandMmvllgne und de« Defizits vom Jahr«
1807 dienen soll. Die Börse — bemerkt das

Blatt — hat, obgleich für die neue Emisfio» keine
Zeichnung veranstaltet wurde (sie wird in den
Sparkassen und Kronsinstitutionen, die übcr freie
Naarbestände verfügen, untergebracht) mit einem
Fallen der Rente geantwortet, die freien Vaar-
bcstande dürften übrigen« nicht _allzugroh sein, da
für« erste vom _Finanzminister nur die Herausgabe
von 3 Serien im Betrage von 30 Mill. Rbl.
angeordnet ist.

Dem Wesen nach unterscheidet sich solch' eine
Rentenemission in nicht« von einer inneren Anleihe.
Wenn auch, wie gesagt, keine Zeichnung stattfindet
und ihr Kurs von dem Börsenpreis der Rente
anhängig ist, so wirb dadurch doch nicht da«Faktum
aus der Welt geschafft, daß unsere Verschuldung
um 70 Mill. Rbl, gestiegen ist und die Steuer-

zahler jährlich 2,800,000 Rbl, Zinsen mehr auf-
bringen müssen. Die Ausführung dieser Finanz-
operation _»m Vorabende dez Zusammentritte« der
Reichsduma mutz natürlich eine Kritik hervorrufen
auch wenn sich die Regierung formell auf ß 118
der Grundgesetze stützen kann. Jedenfalls ist das
eine Vorwegnähme einer Entscheidung in einer der
wichtigsten Fragen, die laut Zirkular des Minister-
Präsidenten an die Gouverneure gleich anfangs die
Reichsduma beschäftigen sollten. Sollten sich unsere
Finanzverhältnisse in der Tat in einer so kritischen Lage
befinden, daßzur Deckung der laufenden Ausgaben für
die _Hungerleidenden und anderer _unausschiebbaier
Ausgaben keine sonstigen Mittel vorhanden waren
als diese durch eine _Kreditoperation beschafften?
Jedoch nicht nur vom Standpunkt de« allgemeinen
Staatsinteresse_« wäre eine stärkere Zurückhaltung
in der Ausnutzung des _Staatskredites am Platze
für die Besitzer der Rente ist es doch nicht gleich-
giltig, _dah die Regierung von dem Rechte dei
Rentenemission ohne Genehmigung der Reichsduma
einen so weilen Gebrauch macht, bevor alle anderen
Mittel zur Deckung der lausenden Ausgaben er-
schöpft sind. Die neuen Serien rufen, wenn auch
keine Zeichnung angeordnet ist, ein Sinken der
Kurse der alten Rente hervor oder verhindern
wenigsten« ihr Steigen. Der Kurs hängt be>
kaimtlich sowohl vom Vertrauen, als von der
Nachfrage ab und je schwächer da« Vertrauen der
Privatpersonen zu der staatlichen Zahlungsfähigkeit
ist, um fa stärker ist die Nachfrage der Spar-

kassen und ähnlicher Kieditinstitutioncn. Wenn
aber doH Bedürfnis der Sparkassen jedesmal durch
neue Emissionen befriedigt wird, so kann dadurch
niemals eine Kurssteigerung hervorgerufen werden
Die jetzigen Besitzer der Rente haben aber doch
schon 20—25 Prozent an ihr verloren.

Der Arbeitstag.
Die Kommission zur Behandlung der Arbeiter-

gesctzgebung, welche in der Gesellschaft zur Forderung
der nissischen Industrie und de« Handels nieder-
gesetzt worden ist, behandelt gegenwärtig den
Arbeitstag. In der Sitzung der Kommission vom
29, Januar wurde, wie die Pet, Ztg. berichtet,
bei Behandlung der _NormierungzfraZe darauf hin-
gewiesen, daß in Anbetracht der _Verfchiedcnartigkeit
der Verhältnisse in den einzelnen Industriezweigen
eine allgemeine legislative Normierung de« Arbeits-
tage« für alle Industriezweige überhaupt, eigentlich
nicht angängig sei. Die Industriellen selbst sind
zum Teil auch gegen eine gesetzgeberische Normierung
der Arbeitszeit sür erwachsene Arbeiter. Feiner
wurde in der Kommission darauf hingewiesen, daß
die IniustrieraiMs Rußland« inRayons mii einer
besonders stark entwickelten Industrie und in die
übrigen Rayon« geleilt werden, so daß eine all-
gemeine Normierung nicht möglich ist und die
Normierung, wenn eine solche dennoch eingeführt
werden sollte, für die bedeutenden _IndustrierayonS
eine andere als für da« übrige Rußland sein
müßte. _Fabrikinspektor Tschishommachte noch darauf
aufmerksam, daß in anderen Ländern die Arbeit
Erwachsener an keine gesetzlich geschaffenen Normen
gebunden sei, sondern sich au« nur gegenseitiger
Verständigung zwischen Arbeitern und Arbeitgebern
ergebe. Wenn aber die Kommission mit Stimmen-
mehrheit zum Schluß komme, daß hier dennoch eine
gesetzliche Normierung der Arbeitszeit gebotenerscheine
so wohl nur deshalb, weil das hier bisher so gewesen
ist. Die Kommission sprach sich denn auch im
allgemeinen für die Normierung au« und beauf-
tragte eine Sublommisiion, für eine nähere Ent-
scheidung der Angelegenheit Material zu sammeln
und mit konkreten Vorschlägen an die Kommission
heranzutreten. — Alsdann wurde die Frage der
Kinderarbeit behandelt. Hierbei fanden einige
Kommissionsmitglieder, daß es erwünscht sei, all
niedrigste Altersgrenze für arbeitende Kinder 13
Jahre festzusetzen, während diele Grenz« bisher auf
13 Jahre festgesetzt war. Zur Frage, ob die
Arbeitszeit fürKinder im Alter von 12—15 Jahren
reduziert werden müsse, äußerte sich Herr Goldmcr-

stein dahin, daß Kinder vorzugsweise in Glasfabriken
beschäftigt werden, wo sie heißes Gla« zu tragen
haben, ferner zu Arbeiten in Dampfkesseln auf
Dampfen: und in Bergwerken, Alles dies seien
gesundheitsschädliche Betriebe, wo auchfür erwachsene
Arbeiter die Arbeitszeit herabgesetzt weiden müßte,
so daß hier eine Reduktion der Kinderarbeit ganz
besonders geboten erscheine. Nach längerem Hin-
und Herreden ergaben sich aus den verschiedenen
hinsichtlich der Kinderarbeit geltend gemachten An-
schauungen drei Vorschläge: I) Beibehaltung der
Norm von sechs Stunden fürKinderarbeit; 2)Fest-
setzung der Kinderarbeit auf die Hülste der für
Erwachsene in denselben Betrieben bestehenden
Arbeitszeit, und 3) Verbot der Kinderarbeit in
Betrieben, wo bisher keine Kinderarbeit Ver-
wendung gesunden hat. Durch Abstimmung
wurde festgestellt, daß die Norm von sechs
Stunden für Kinderarbeit beibehalten «erden
müsse. Ueber den Vorschlag de« Verbots der
Kinderarbeit in Betrieben, wo sie bisher noch nicht
verwandt worden ist, entspann sich eine fehl leb-
hafte Diskussion, wobei unter anderem geltend ge-
macht _wxrde, daß Kinder — wenn ihnen die Mög-
lichkeit genommen werden sollte, vor erreichtem
15. Jahre zu arbeiten — sie zu Tagedieben und
Hooligans _auLwachfen würden, da in Rußland bis
jetzt doch nur sehr wenig Schulen existieren _^ Wenn
wir genügend Schulen hätten, so wäre di« Sache
schon eine andere. Ferner wurde geltend gewacht
daß man mit dem Verbot der billigen _Kinderarbeil
einen neuen Schlag gegen die Industrie führen
würde. Dagegen wurde der Einwand erhoben
daß die Zahl der minderjährigen Arbeiter über-
haupt e'mc verschwindend geringe sei und im ganzen
nur 1,7 pZt. der von der russischen Industrie be-
stätigten _Gesnmtalbeiterzahl ausmache, so daß der

_^
ndu irie durch das Verbot der Kinderarbeit kaum

nennenLwerte Benachteiligungen erwachsen können
F_abrikinspektor Tschishow mies darauf hin, _doH
häufig Fälle vorkommen, wo Waisen flehentlichst
um Anstellung in Fabriken bitten und daß es sehr
hart sein würde, diese Kinder der Möglichkeit zu
berauben, sich ihren Lebensunterhalt zu verdienen.
Schließlich kam die Kommission dahin überein, daß
es gefährlich sei, ein so allgemein gehaltenes Ver-
bot in das Gesetz aufzunehmen, baß es aber er-
wünscht erscheine, ein Verzeichnis der Betriebe um-
zuarbeiten, wo Minderjährige nicht arbeiten dürfen.

Zer Verkauf
°on Kloßcrcn Gütern in _L_,«!, Gs_<- und _«uil»nd »n di«
N»u«b«ul wird »_hne noiherizl 3»h<>nig >m _Loufe oon
2-3 M°nat«n effcctuiit durc h d, landmirtlchlchüchc Ner-
n>itte!>mg«-Nu«»u von «»l»n >., N«!«n, Nig», gioh»
Landstriche 4,

— In der Frage de« Teilnahme der richter-
lichen Beamten an den politischen Parteien
hat der Senat, der Now. _Wr. zufolge, eine moti-
vierteEntscheidung «röffeütlicht, deren abschließende«
Sentiment folgendermaßen lautet:

1) Richter dürfen als Mitglieder Parteien, Ver-
einen und Verbänden, die politische Zwecke ver-
folgen, nicht beitreten; 2) die Beamten der Kanz-
leien von Genchtsinstitutionen, im Staatsdienst
stehend oder mietweise angestellt, GerichtsMstaw«
und Gerichtsdiener, Notare und vereidigte Ueber-
setzer dürfen nicht nur solchen politische Ziele ver-
folgenden Parteien, Vereinen und Verbänden, denen
anzugehören das Gesetz verbietet, nicht beitreten

sondern auch solchen, welche in ihren Programmen
und anderen Kundgebungen das Bestreben des
Kampfes mit der Regierung äußern oder die Be-
völkerung zu einem solchen Kampfe anfrufen; 3)
Beamte des _Iuftizressorts sind nicht berechtigt
Untersuchungen von Verbrechen zu führen, außer in
den Fällen, in denen eine solche Untersuchung ihnen
kraft des Gesetzes auferlegt ist, oder ihnen in ge-
setzlicher Ordnung auferlegt werden kann. Obige
Bestimmungen sind zu gehöriger _Nachachwng allen
Gerichtspalaten, Bezirksgerichten bekannt zu machen
eine Kopie der Entscheidung ist dcm _Oberprotureur
zur Vorstellung an den _Iustizminisier zu übersenden,

Mgasche« Kreis. Verhaftungen. In
der Nacht vom 30.—31, Januar sind, nach der
_NalsL, in Lemburg ß Personen, und in Nev-
Schwaneburg, im Walkschen Kreise, nach den
_Muhsu Laiki, der Lehrer Pauge verhaftet morden.

T>«rpat. T « llmut. Wie man der _Nordl.
Ztg, mit:eilt, sind in diesen Tagen ziemlich viel
tollmütHü Hunde in die Klinik des Veterinär-
Instituts eingeliefert morden.

Kreis FeMn. Am verflossenen Freitag wurde
oie Monopollude in Groß-Tt. _Iohanni_« um 20
Nubel beraubt. Die Räuber stellten, wie ein
lsinisches NIati berichtet, dem Verkäufer auch eine
Ouittung mit dem Siempel der stiegenden Kolonne
_oer revolutionären Kampfesorgani-
sation »u«. Als der Verkäufer ihnen erklärte
der größle Teil des geraubten Gelbe« sei sein
Eigentum, steckten die Räuber auch noch mehrere
Flaschen mit Branntwein ein, stellten ihm darauf
eine größere Quittung aus und «erschwanden.

_Arensburg. Wie der _Saarlane berichtet, s»ll
man au« den Bedingungen für die Uebergabe de«
Gutes _Tirimetz an den estnischen landwirtschaftlichen
Verein zur Einrichtung einer Äckerbauschule er-
kennen, daß die Krone nicht gesonnen ist, auf eine
entsprechende Pachtzahlung zu verzichten.

Mitau. Amtliches. Die Ernennung des
bisherigen Lehrers des _Mitauschen Gymnasiums
Staatsrat _Iupatow, zum Direktor derselben Schule
wird in der letzten Nummer des Reg. Unz. amtlich
bekannt gegeben.

_Doblenscher Kreis. Ausweisungen. Der
hofzurnbergsche Bauer de« Doblenschen Kreise«
Samuel Bumbehr und seine Tochter Katharine
welche einer revolutionären Organisation angehören
wurden vom Minister des Innern »uf 4 Jahre
in«I_akutskische Gebiet ausgewiesen,

_Windauscher Kreis. V _erhaftungen. Den
Muhlu _Laiki zufolge, sind im Pussenschen Gebiet
der Wirt Zelm mit seinem Sohne und noch 2

_Notel „_Vi«^<»«a"
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Personen verhaftet, desgleichen der Pussencekensch
Lehrer B. Grünberg und der _Uahglensche orthodox
Lehrer Pomer.

_Estland. Auf der zum 2, Februar angesagte!
Versammlung der bäuerlichen Kreismähler von
Harrien zwecks Wahl neuer Wahlmänner wurden
der Reu. Ztg. zufolge, wiedergewählt die Bauern
Hio und _Nirk. An Stelle de« eanä, ,sur, Hank
wurde der Bauer Ada _Michelson au« Rappel ge
wählt,

_Merjamaa. Ueber Zunahme de
Schwarmgeister?: beklagt sich eine Korre
spondenz des Uu« Wirul., speziell in den Gebieten
von _Haimer und Orgita. Ihrem Einfluß unter
liegen besonders Frauen, die keine Nachtruhe mch
kennen, sondern abends von einem Vorbeter zum
andern eilen,

_pta, Petersburg. Der Senat hat di
Erklärung abgegeben, daß zu den Möuchsordei
gehörige Personen nis_)t der Teilnahme an den
Wahlen beraubt werden dürfe» , falls sie den allge
meinen Bedingungen des _Wahlzensu« entsprechen

Nach Durchsicht der Klage des in _Attermc»»
gewählten _Wahlmannes W. M. _Purischkewitsc!

!vom „Verbände des russischen Volkes") über di
Verfügung der (_Zouvernementstommission vc»

Nessarabien. die ihn aus der Liste der städtischen
Wähler _Atkermanns gestrichen hat, fand der Senat
daß die Klage unbeachtet zu lassen sei, da _kcii
Beweis dafür beigebracht sei, daß Purischkewitsö
In den Grenzen des _Attermannschen Kreises _al«
Ortsansässiger wohnhaft sei.

Petersburg Abgewiesenes Gesuch. Da«
Gesuch des _Reialteur« des _Praw. _Wjestn. Nasch
_makom, des Grafen _Bobrinskij und des früheren
Direktors der Russischen Tel.-Agcnt. _Sabanin um
die Gründung einer _Telegraphenagentur, deren
Ziel sein soll, die _Revolution zu bekämpfen und die
Regierung über die Absichten der Bevölkerung auf
zuklären, wurde von der Regierung abschlägig
beschieden.

Petersburg. Deutsches Haus. Die Idee
des „_Deutschen Hauses" rückt immer mehr in das
Stadium der _KernnrllichunZ. Den 1. Februar c
versandte der Polytechnische Verein an den Pclers_,
_burger Deutschen Verein einen Fragebogen, nack
dessen Beantwortung ein _vorberatendes Komitee zu-
sammentreten soll.

In dem Schreiben heißt es nach der Pet. Ztg.
„Mit dem Anwachsen der Stadt und dem

Steigen der Wohnungspreise sind den deutschen
Vereinen in Petersburg im Laufe der letzten Jahr-
zehnte große Schwierigkeiten in der _Lokalfrage er-
wachsen_. Es spielen aber gerade im _Vereinsleden
bequeme und behagliche Räumlichkeiten eine be-
deutende Rolle und daher ist diese Frage nicht
nur von geschäftlicher Bedeutung, sondern auch
tief einschneidend ins Leben und Gedeihen der
Vereine.

Naturgemäß ist denn auch schon wiederholt und
»on verschiedenen Seiten der Wunsch laut geworden
ein Haus zu begründen, in dem die deutschen Ver-
eine ein den Anforderungen des einzelnen «oll ent-
sprechendes Heim finden könnten_.

Heute, «_o der Ruf nach Zusammenschluß und
Vereinigung der Deutschen Rußlands zur brennenden
_Tagesfrage _gewoiocn ist, darf es «ohl angezeigt
erscheinen, den Gedanken an ein Deutsches Haus in
P etersburg wieder aufzunehmen und seiner Aus-
führung näher zu treten.

Von diesen Erwägungen geleitet, hat der
Petersburger Polytechnische Verein auf der seinem
40_jahrigen Bestehen gewidmeten Festsitzung vom
7. Dezember 1808 einstimmia, den Beschluß _WiM
ungesäumt die Vorarbeiten in Angriff zu nehmen
die erforderlich sind, um ein klares Bild zu ge-
winnen, inwieweit auf dieMitwirkung der deutschen
Vereine gerechnet werden kann, welchen Anforde-
rungen das Deutsche Haus genügen müßte und
unter welchen Bedingungen da« Unternehmen
realisiert werden könnte."

— Das Verfahren gegen Potcchin
ist eingesteIlt worden_. Die «on _Iekaterina
Zchakulowa gegen den Präsidenten der städtischen
Zchulkommission P, _A. Potechin wegen Verge-
waltigung eingeleitete Klage ist vom Untersuchungs-
richter für besonders wichtige Angelegenheiten
Nelcwze«, wegen mangelnder Beweise zurückgewiesen
und niedergeschlagen worden. Wie die Slowo er-
fährt, beabsichtigt nun H err Potechin gegen Frl.
_Ickatcrina _Schatuloma cinc Krimiualtlaac auf
Verleumdung anzustrengen. Die empörende Ver-
leumdung soll auf den greise» Präsidenten der
Schulkommission derart gewirkt haben, daß er fest
entschlossen gewesen wäre, sein kommunales Amt
_niederzuleaen. Seine Absicht hätte er erst aufge-
geben, nachdem ihn: die Zchulkommission einstimmig
ihr Vertrauen votiert u»d ihn um sein Verbleiben
auf dem Präsidentenposten gebeten hatte.

Petersburg. Genenl-Leutnant Ren-
nenkampff ist am 31. Januar aus dem
Fernen Osten in Petersburg eingetroffen. Wie
wir der Now, Wr. entnehmen, wurde der General
gleich nach seiner Ankunft auf Verfügung des Chefs
der Moskauer Station der _Nikolaibahn aufgefordert,
das Fahrgeld für die Personen zu entrichten, die
ihn in seinem _Salonwaggon begleitet hatten. Die
Forderung der Vertretung der Eisenbahn wurde
protokolliert. Die Now. Wr. sagt, daß in letzter
Zeit wiederholt derartige Fälle _norgetommen
waren, die stets mit der Bezahlung der von der
Eisenbahn verlangten Summe erledigt morden
waren.

— Die Verteuerung der Lebens-
mittel hat den Gegenstand einer Beratung dei
Arbeiter der Putilomschen Fabrik am 30. Januar
gebildet. Die Arbeiter wählten fünf _Bevollmach_^
_tigte, die beauftragt wurden, auf der nächsten Ver-
sammlung der Händler de« Narmschen Rayons zu
erscheinen und dort, wie die _Iiow. Wr. mitteilt
im Namen aller Arbeiter der Putilowschen Fabrik
zu erklären, daß „wenn das Brot und andere
Nahrungsmittel nicht sofort zu den früheren Preisen
»erkauft würden, die Arbeiter entschlossen seien

mit allen Kräften gegen die Preissteigerung _anzu
kämpfen und die energischsten Maßnahmen z
treffen, einschließlich der »luven Boykotts." — I_>
vielen Läden hinter der _Narwschen Pforte und am
Peterhofer Prospekt sind die Preise bereit« —
ermäßigt worden.

— Das Uhrwerk der Höllenma
schincn, die in der Wohnung des Grafen Witt
gefunden wurden, war nuf l> Uhr gestellt, Uebe
die Schuldigen hat die Polizei bisher noch nicht
in Erfahrung bringen könnt» , doch ist, der Pet
Ztg. zufolge, bereits festgestellt, daß die Höllen
Maschine» durch die Schornsteine hinabgelassen
worden sind. Das Wittesche Ha_»5 grenzt an da
Haus der Frau _Lidual, von dem aus leicht da
_Tach des Witteschen Hauses erreicht werden kann
Auf dem mit Schnee bedeckten Dach sollen sie
deutlich die Fußspuren des Verbrechers abgedrück
haben. Der Schornsteinfeger, der zuletzt die Rauch
fange des Wilteschcn Hauses gereinigt hat, ij
verhaftet worden. Die Höllenmaschinen sind voi
äußerst primitiver Konstruktion, dagegen sollen di
Bomben von vorzüglicher Arbeit sein. In de,
linls stehenden Blätter» wird immer bestimmte
behauptet, daß die Urheber des geplanten Attentats
in den Reihen des Schwarzen Hunderts zu suche,
sind, doch werden diese Behauptungen durch _tcinerle
konkrete Gründe, sondern nur durch allerlei vag
Kombinationenmotiviert_.

— Unsere _Kronsbauten. Im Jahr
1802 wurde, wie die Blätter erinnern, mit einen
Kostenaufwand! , von einer Million Rubel der _Na>
des Gebäudes de« St. Petersburger Hafenzoll
_amtes beendet. Dessen Erbauer war der Ziuil
i_ngenieur _Kurdjmnow, Schon gleich bei ihrer
Fertigstellung machten die Bauten einen äußers
_unsreundlichni Eindruck: die Mauern waren nich
von genügender Stärke, die Betonschicht war zu
dünn usw., so daß da« Zollressort Schwierigkeit«
machte, den Bau zu übernehmen. Es wurde _darau
zur Prüfung der Bauten eine besondere Kommis-
sion niedergesetzt, welche diese unbeanstandet
übernahm. Gegenwärtig droht das Hauptgebäude
einzustürzen, in den _Obcrlagen haben sich Risse
gebildet, im Schistskontor sind die Dielen ein-
gestürzt — und dem _Packhause droht dasselbe
Schicksal . . .

Finnland, In freisinnigen Kreisen in Peters-
burg gehen, wie dem Rev, Beob. geschrieben wird
hartnäckige Gerüchte inbezug auf eine SYstem -
Veränderung in Finnland, wobei der
jetzige Generalgouverneur von seinem Posten zurück-
treten und sein Nachfolger der ehem, General-
direktor der finnländischen _Ttaniscisenbahnen und
jetzige _Stadthauptman» in Petersburg, Dralschewski
werden soll. In gut orientierten finnländischen
Kreisen in Petersburg mißt man jedoch diesen
Gerüchten keine Bedeutung bei.

Helsingfors. Im Kontor des Nsenbahn-
kaMrers K. P, HM,_bckg_«n nn Hause Nr. Z
an der _Eisenbahnstrahe in Wiborg, hat sich
dem Rev, Aeob. zufolge, am letzten Mittwoch eiu
blutige« Drama abgespielt. Um V_?1 Uhr
nachmittags klopfte es an der Tür des Kontors
in welchem sich der Kassierer und seine Gehilfin
Frl. H clmi _Leinouen befanden. Als letztere die
Tür öffnete, erhielt sie von einen! eintretenden
langen Mann mit einem scharfen Gegenstand einen
Schlag gegen die Stirn, worauf sie in Ohnmacht
siel. Als sie zu sich kam, fand sie neben sich die
Leiche des Kassierers, Dieser war in den Rücken
«on einer Kugel getroffen worden. Sofort wurde
)ie Polizei alarmiert, der es auch gelungen ist, zwei
sto,rl uerdäMM V«ms_«r TbMUW Rmun« _unk
Viktor Ahlgrcn zu verhaften. Ob und wie viel
aus dem offenstehenden _Kassaschrank geraubt worden,
vird die vorzunchmenoe Revision feststellen, —

Der _Wiipuri spricht seine Verwunderung darüber
aus, daß die _Obcreisenbahnverwaltung keinerlei
Sichcrheitsmaßregcln zum Schütze der Kassiercr-
'ontore _aetroffcn hat_.

Kiew. Ein grauenerregendes Ver-
>rechen ist, wie schon kurz berichtet, in Kiew be-
gangen worden, die Ob. Ztg. berichtet ergänzend
Die ganze Stadt ist empört über da« bestialische
Vorgehen der Mörder, Große Menschenmenge,!
_varcn 2 Tage lang vor dem Hause, wo das Ge-

metzel stattgefunden hatte,, versammelt, und wollten
die Täter lynchen. In seinem Quartier wurde ein
Angestellter der _Eisenbahnvermaltimg, A. K,
Ostrowski!, seine Fran, ein Student W,I. Birju-
«m , die Köchin und eine Schneiderin — alle 5

Personen buchstäblich abgeschlachtet. Wie es sich
>_erausgcslc!!t hat, „arbeiteten" die tierische» Mör-

der, von «—IN Uhr abends. Bis 12 Uhr wußte
niemand von dem Morde, Um diese Zeit schickte
»e Frau des _Sludentcn Nirjukmv _uach ihrem

Manne einen Hausknecht, welcher voller Schrecken
inen Leichnam entdeckte und Lärm schlug, Da man

vo» de» Tätern noch keine Spur gefunden hat, so
_ann man nur folgern, daß sie, ihrer 2 Mann,
soviel sah ein zufälliger Vorübergehender in da«

_^_aus gehen,» die 5 Bedauernswerten zuerst alle
_binden und knebelten, denn so fand man jede Per-
on in einzelnen Zimmern i» Blutlache» auf _Sopha
ind Boben liegen; daß sie sich wahrscheinlich gut-
viNig binden ließen, folgt daraus, weil im Neben_,

_auariier, wo sonst Menschenstimmeu au« dem
Quartier OstrowZkij's zu vernehmen sind
ücmand etwas Verdächtiges gehört halte; dann

nachdem die Scheusale das wenige, was sie rauben
onnten, genommen hatten — vielleicht an
00 Rubel, zwei Revolver des Ostrowskis, einen
lelwluer des Studenten und einen Pelz außer sonst
leinen Wertsachen — mordeten sie ihre Opfer ein-
ach 1 die Lcicheneröffnung zeigt, daß sie zuerst er-
rosselt und dann erstochen wurden, oder daß beides
«gleich geschah; der Köchin ist geradezu der Hals
erschnittcn; der Student muß sich stark gewehrt
,aben, denn seine Kleidung ist auf der Brust stark
errissen und seine Brust zeigt mehrere Stichwunden
_ffeiibar mit einem Taschenmesser beigebracht. Die

Gesichtszüge aller sind so entstellt und verzogen,
aß man starte Nerven haben mußte, um den An-

blick ertrage» zu können Man sagt, Ostrowski
habe am Tage zuvor ein Gut für 5000 Rübe
verkauft, welches Geld die Räuber nehmen wollte
und nicht finden konnten, denn er soll das Gel
uicht bei sich gehabt haben. Die Stadt ist sehr be
unruhigt, umsomehr, weil die schreckliche Tat noö
ziemlich früh am Abend und mitten in der Stad
ganz still und unbemerkt vom Schutzmann, de
neben demHause stand, vollbracht wurde. Die arm
Schneiderin hinterläßt eine 15jährige Tochter un
zwei jüngere Söhne ohne Mittel, der Student, de
oft bei _"Ostrowikij sich mit _Aauariumarbeiten be
schäftigte, eine Frau mit zwei Kindern.

N:s<ini°N«!vg«l«z. Mehrere Mitarbeiter de
Baron _Freedericksz sind entlassen worden, _darunte
einige _Pristam«, wegen Bestechlichkeit.

Tula. Die Kandidatur de« Fürsten Lmom i
gesichert,

Odessa. Die Ueber fälle de
cchtrussischen Leute hören nicht _au_^
Die Od. Ztg. berichtet: Der Korrespondent de
Kontors Johann Siebenstein, Nsarij Orünberg
kam Montag um 8 Uhr abends an die Ecke de
Kalharinen- und Uspenskaja-Vtr,, wo er mit dem
Ruf: „Halt, Jude!" angehalten wurde. 5—6
Mann, mit den Zeichen eines legalisierten Ver
bandcs (unter dieser Bezeichnung der Od. Ztg. ij
der „Verband des russischen Volkes" zu verstehen
Die Red.), schlugen mit Kautschukpeitschen auf ihn
ein, und Orünberg suchte in der Flucht Rettung
Nach wenige» Schritten stieß er auf drei Männer
tue ebenfalls mit ihren Kautschukpeitschen auf ihn
cinhiebcn. Unter großen Schwierigkeiten gelang es
ihm, sich den Händen dieser Peiniger zu entreißen
Aber an der Ecke der Uspenskaja- und Richelieu
_H?tr. fiele» wieder zwei Strolche über ihn her
Sie betäubten ihn mit einem wuchtigen Schlag
Entsetzlich mißhandelt, brachte man Grünberg _nac
seiner Wohnung.

Orenburg, Blattermcldungen zufolge bracht
in Orenburg am Wahltage die Volksmenge dem
Obristen _Muralow ein _Katzenkonzert dar. Letzterer
schoß in die Luft. Die Menge wollte _Muratow
lynchen, wurde _jedoch von _Nosalen daran verhindert
Dem Muratow wurde der Pelz zerrissen und ihm
ei» Revolver abgenommen.

Oreßstimmen.
Die schwankende, unbestimmte Hal

tung des _Oktoberverbandes und namentlich
der Widerspruch in derPolitik seines Zentralkomitee«
und einzelner Ortsgruppen (so z.B,der baltischen) is
von uns schon mehrfach konstatiert morden. In
der Lib. Ztg. finden wir jetzt folgende treffende
Ausführungen:

„Sehr lehrreich für uns ist die Wirkung, die
der Moskauer Wahlsieg auf die Besiegten ausge-
übt hat. Die Ottobristen haben offenbar den Kov_>
verloren und werfen in ihrer Verwirrung die
Maske, die sie sich in der Nationalitäten_,
frage vorgelegt haben, ab. A. Stolypin, ein
Mitglied de« _Parteiuorstandes, läßt in der „Now.
Wrem." geradezu rührende Hülferufe nach den
„rechten Freunden" erschallen. „Besinnt Euch, so
lange es noch Zeit ist. Ihr Führer der russischen
Männer und der Partei der Rechtsordnung _Graj
Apraxin und Fürst Schtscherl'll'o«. Ich wende
mich an Euer Herz und Eure Ehre!" „Ja, wir
helfen Euch sehr gern, schallt es dem Bittenden
aus dem Lager der umworbenen schwarzen Bundes-
genossen entgegen. Daß Ihr e« mit der Konsti-
ution nicht sehr genau nehmt, wissen wir sehr

nohl. Aber die _leidig _Iudenfrage trennt
un«". Doch der Nmv, Wr,-Iourna!ist weiß sich
zu helfen. Die Gleichberechtigung der Juden steh«
zwar im Partei-Programm — leider Gotte«,
aber — so veruhiat er die „rechten Freunde" —

„«ersteht Ihr denn nicht, daß nur bei einer _rev_5
lutionären Duma die _Iudenfrage auf die Tages_,
vrdnung gestellt werden kann? Sagt Euch denn
nicht Eurer politischer Verstand, daß eine gemäßigte
Duma, bevor sie die _Iudenfrage ausrollen wird
mildert andere Fragen von erster Nedeutuug in

ngriff nehmen wird, die sie nicht nur nicht in Z
Jahren, sondern auch nicht in 15 Jahren
erledigen wird," Offenherziger kann man schwer
ein! Gleichberechtigung der Juden nach 15 Jahren
md noch später und dann noch in einer „weisen
md vorsichtigen Form"! _Lin abermaliger Beweis
ür unsere Anschauung, daß Parteien, die für die

Gleichberechtigung aller Nationalitäten eintreten
»id die _Entwickelmig Rußlands zu einem konstitu-
ionellen Rechtsstaat anstreben, sich nicht scharf ge-

nug vom Otiobristenverbünde und den von ihm
_immorbenen Bundesgenossen abgrenzen können, "

Ausland.
ütlga, den 3, (iß,) Februar.

Der Kampf gegen das Oberhaus.
Aus London wird uns geschrieben:
.— Die Thronrede mit der K ö n i g
Edward das Parlament eröffnet hat, bean-
prucht eine ganz besondere Bedeutung, die sich

allerding« — und das ist ein günstiges Zeichen
ür die Gestaltung der Weltlage — nicht auf

_^ragc» der äußeren, sondern der inneren Politik
,ezieht. Was die auswärtige Politik betrifft, so
_etont die Thronrede „daß die Beziehungen zu den
l_emden Mächten andauernd freundliche sind,"
Dieser Satz verdient Beachtung, wenn man sich
ara» erinnert, daß _vorbucht allzu langer Zeit in
incr Thronrede zurEröffnung des deutschen Reich««
ag« die Beziehungen zu einigen Mächten, unter
enen vor allemEngland gemeint war, als nur
korrekt" bezeichnet wurden. Bemerkenswert ist

erner der an die Adresse der _nordamerikanischen
_^nio» gerichtete Tank für die Hilfeleistung beim

Erdbeben auf Jamaika; auf diese Weise soll die
Mißstimmung beseitigt werde», die in Amerika in
_^olge des KinssswwZwischenfalles noch immer

,errscht. Vielleicht ist es auch Rücksichtnahme auf
ie Amerikaner, wenn des japanischen Bundes-

genossen, der sich ja in Amerika s« unbeliebt ge-
macht hat, in der Thronrede ebensowenig Er-
wähnung getan wird, wie der „euteute eoräi»!«"

mit Frankreich.
Aber weit mehr Bedeutung als da«, was die

Thronrede über die auswärtige Politik sagt —

oder verschweigt, ist da«, was sie über die innere

Politik kund und zu wissen tut. Hier kommt zu-

nächst die Bill in Betracht, die sich mit der
Reform der Verwaltung Irland« befassen soll, und
die von den Gegnern der Reform _al« eine „Ab-
schlagzahlung auf _Homerule", d. h. als der Anfang
auf dem Wege der Selbständigkeit Irlands, be-

z eichnet wird. Aber noch weit bedeutsamer als
diese Vorlage ist die in der Thronrede enthaltene
Ankündigung des bevorstehenden Kampfe«
zwischen Unterhaus und Oberhaus.
Die Thronrede spricht mit bemerkenswerter Offen-
heit von „den unglücklichen Meinungsverschieden-

heiten der beiden Häuser", und der Premier-
minister Campbell - _Bannerman hat bei der
Adreßdcbatte im _Unterhause ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß die« der wichtigste Teil bei
Thronrede sei, und daß die Frage geregelt weiden
müsse, denn die „gegenwärtige Lage" sei „en<_-
sittlichen»."

Man kann freilich dem englischen Premier-
minister entgegenhalten, daß, wenn die gegen-
wärtige Lage entsittlichend ist, sie e_« immer war
denn das Oberhau« hat ja jetzt nicht mehr Rechte
al« früher, und es hat auch in den letzten Jahren
alles in allem nicht mehr von ihnen Gebrauch
gemacht _al_« früher. Allerdings ist auch der
Kampf zwischen _Unterhau_» und Oberhaus in Eng-
land nichts weniger als neu, sondern er füllt die
ganze neuere Geschichte de« _Inselrciche« aus.
Dieser Kampf endete mit einer Niederlage der
Lords, _al« dem _Oberhause da« _Budgetrecht tat-
sächlich, wenn auch nicht formell genommen wurde
denn der Form nach erhält das Budget erst dann
Rechtskraft, wenn es die Zustimmung de« Hauses
der Lords und die Billigung der Krone erhalten
hat, mährend in der _Praris das Budgetrecht ein
Voirechi des Hausetz der Gemeinen ist.

Das wesentlichste Recht, welches dem Ober-
Hause geblieben ist, ist das Vetorecht, d. h.
da« Recht, durch seinen Einspruch jede Maßnahme
des Unterhauses zu verhindern. Von diesem Recht
hat das Oberhaus in der letzten Session zweimal
Gebrauch gemacht, indem es sowohl das Schul-
gesetz, das den staatlichen Lokalbehörden unter Auf-
hebung der Vorrechte der Kirche die Aufsicht über
die Volksschulen übertrug, und zweiten« die Plural
Voting Bill verwarf, welche die Ausübung des
mehrfachen Stimmrechtes abschaffen will. Diese
Widerhaarigkeit de« Oberhauses hat der in Eng-
land ohnehin volkstümlichen Parole „Kampf gegen
da« Oberhaus" neue Nahrung gegeben, und Lord
Creme h«te schon in der vorigen Woche feierlich
erklärt, daß dasKabinett in der neuen ParlamentL-
session den Kampf mit den erblichen Gesetzgebern
aufnehmen werde, die mit „markierten Karten und
bleibcschwerten Würfeln" spielten.

Die Ankündigung der Thronrede und der Kampf-
ruf Campuell-Bllnnerman« hat jene Drohung
»llhrgemacht und der „milde Kiiegestanz" kann
nunmehr seinen Anfang nehmen. Aber es wird
auch in England nicht so heiß gegessen, wie es ge-
mocht wird. Zunächst haben die Äuzfühnmgen des
Führer« der Opposition, Blllfour, im Unter-
laufe und die entschiedene Abwehr de« Lord
Lansdomne im _Oberhause bereits gezeigt, daß
die Regierung ebenso im Unterhaus« wie vor allem
im Qb«b, ll,_Maus ewen _ZebMmWen Widerstand
zu rechnen hat. Dazu kommt, daß unter der
liberalen Mehrheit alles mehr als Einigkeit über
da« Ziel des Kampfe« vorhanden ist. Die
Radikalsten wollen da« Hau« der Lords ganz be-
eiligen; die Anderen «ollen es reformieren; die

Dritten wollen nur da« Vetorecht der Peers bc»
eiligen; die Vierten wollen dies Vetorecht wiederum
nur auf die Frist eine« Jahres beschränken, sodaß
also der Einspruch des _ObeihauseL nur eine auf-
schiebende Wirkung hätte; und die Zahmsten endlich

meinen, daß zum Schluß auch ein _Peersschub,
'. h. die Berufung einer Anzahl neuer Peers in
da« Oberhaus genüge. Man sieht, daß es an den
mannigfachsten Maßnahmen, um dem Oberhause
beizukvmmen, nicht fehlt. Wenn die Frage auf-
geworfen wird, welche von diesen Maßnahmen die
meiste Aussicht hat, verwirklicht zu werden, s» ant-
worten wir, auf Grund der praktischen Erfahrungen,
welche die GeschichteEnglands uns bietet: keine!

Deutsches Reich.
Kaiserliche Anerkennung für den Flotten«

»«rein.
Nach den Leipz. Neuest. Nachr. hat Kaiser

Wilhelm die Tätigkeit des _Flottenuereins letzthin
m besonderen Maße gewürdigt, indem er jüngst

auf seinem _Hofball an den Präsidenten de« Vereins
den Fürsten Salm, herantrat und mit laut
rhobcner Stimme, in Gegenwart einer Reihe »on

Zuhörern, die Worte sprach: „Mein lieber Fürst,
die Wahlen sind ja vorzüglich ausgefallen
und ich freue mich, daß Ihr Flottennerein
eine Sache so prächtig gemacht hat." — Die
lnertennung des Kaiser« dürfte nicht nur die
Führer des _Flottenuercin« über all die Gehässig-
citen trösten, mit denen man sie jetzt bedenkt
ondern auch manchen Bedenklichen aus dem natio-
alen Lager darüber aufklären, wessen Geschäfte
1 besorgt, wenn er auf dem klerikalen Hörne bläst.
Auf die Erziehung des katholischen Klerus

_ommt der Erzbischllf von Bamberg in
wem _Fastenhirtenbrief zu sprechen. In
diesem heißt e«:

„Der Priester soll unk muß bei un« den ganzen
Bildungsgang durchmachen, den alle jene
welche dereinst durch ihre höhere Bildung
ine fuhrende Rolle in der Nation ausüben sollen
rhalten, und zwar soll dieser Bildungsgang gleich
einer dcreinstigen Amtstätigkeit sich «ollziehen unter
er Kontrolle 0« weitesten OenenüWeit, V«rz_,_<



aber gehört Zeit und Geld. Viele Eltern fähiger
Knaben sind nicht imstande, diese Kosten ganz oder
auch nur zum Teil zu tragen. Da muß die christ-
liche Mildtätigkeit eingreifen. Am 13. Juli, dem
Festtage des Stifters des _Namberger Bistum«
wild das Jubiläum des Bistums gefeiert, als
bleibendes Denkmal aber, daß die _Vamberger Erz-
diözesancn des 20. Jahrhunderts sich eins missen
und fühlen mit dem großen Nistumsgründer im
11. Jahrhundert sei das Fundament gelegt zum
Neubau eines _Knab enseminars für die Erz-
diözese. Daher ergeht der Ruf de« _Grzbischofs
an Klerus und Diözesllnen, Bausteinchen beizu-
tragen zu dem Seminar, durch das dem immer
wiederkehrenden _Priestermangel ein Ende gemacht
in dem keiner gezwungen wird, Priester
zu werden, das Priester erzieht, nicht als
Kopfhänger, die ihren Mitchnsten die er«
l_aubten Freuden des Lebens mißgönnen , und nicht
wie die Pharisäer, die, wenn sie fasten, traurige
Gesichter machen. Als frische fröhliche
Knaben und Jünglinge sollen sie heranwachsen «oll
deutscher Kraft und Iugendmut, begeistert
für die heilige Kirche und ihren Dienst, aber auch
»oll Liebe und Treue zu ihrem V oll und
Vaterland, wie die alten Bischöfe und Priester
der _Bamberger Kirche in ihren besten Zeiten
_?ß mann."

Die deutsche Russen-Ansiedelung in _Dstafrila
ist bei ihrem Beginn bereits von verschiedenen
deutschen Blattern recht skeptisch beurteilt worden,
Sie wurde ausgeführt im Norden der deutsch-
ostafritanischen Kolonie. Die schon früher aus-
gesprochenen Zweifel an der Möglichkeit ihrer Pro-
sperität scheinen jetzt durch die Tatsachen ihr«

Bestätigung zu finden. Die Berliner Deutsche
TageZztg. hat aus Tang» folgende Zuschrift er-
halten:

„Die Siedelung der Russen kam uns
hier überraschend. Niemand hatte hier vorher von
dieser Sache etwas gehört. Die _Wohlfahrtslotterie
die diese Ansiedelung betrieb, hatte sich anscheinend
vorher mit dem _Kolonialamte verständigt, und so
gelangte hierher die Weisung, die Russen am
Meruberge anzusiedeln und zwar als Klein-
Siedelung in einem geschlossenen Dürfe,
Irgend eine vorherige Rückfrage hierher war in
Hang« nicht eingelaufen. Die Folge war, daß wir
die Russen, wie beordert war, nicht in Mombassa
aufnehmen konnten, sondern sie bis _Tanga
weiter leiten mußten, was die Sache nicht
unerheblich verteuerte. Die Russen waren
unter sich uneinig, und daher mußte
ihnen am Orte ihrer Bestimmung ein genau für
jede Familie abgegrenztes Areal in ihrem Zukunfts-
dorfe abgemessen weiden, was bei der Plötzlichkeit
des Eintreffens unnötige Kosten macht. Da die
_Ordre mit herauskam, den Russen jegliche Unter-
stützung zu gewähren, und da sie selber völlig
mittellos waren, so wurde Herr Richter, als der

beste Kenner der lokalen Verhältnisse, bestimmt, die
Russen zu ernähren und alles für sie vorzubereiten.
Die Russen lebten an ihrem Siedelungsplatze
unllständig auf Kosten des von der Wohl-
fahrtslotterie unter der Leitung de« Herrn _Admirals
Strauch bestellten Siedelungskomitees. Als diese
Verpflegung sich als zu teuer erwies, wurde jeder
Familie ein barer Zuschuß von 50—80 Mark ge-
geben je nach der Kopfstück der Familie. Diese
Einschränkung machte die Russen mißmutig und
erregte in Verbindung mit Heimweh in ihnen den
Wunsch, nach Hause zurückzukehren_.
Nur die energischen Gegenbefehle von Berlin
haben diese Heimkehr verhindert. Hatte man die
Russen zerstreut angesiedelt, wo sie zum Beispiel
im Sigi-Lande als Holzfäller Geld verdienen
könnten, so halte diese Siedelung sich vielleicht
bewährt. So wie bisher verfahren ist, können wir
die Russen nur ansehen als Kostgänger des Siede-
lungökomitees, die in absehbarer Zeit nur von den
Geldern aus Deutschland leben können. Nu« sind
über in derselben Gegend viele deutfcheSiedler,
die schwer um ihr Dasein ringen, und die empfinden
es naturgemäß als ungerechte Zurücksetzung, daß sie
keinerlei Unterstützung erhalten, «_o doch diese
Fremden so bevorzugt werden. Auch die
Leitung der Siedelung scheint nicht einheitlich zu
sein, denn die Anordnungen des Ädmirals Stwuch
werden meist wieder umgeändert durch die Wei-
sungen des Hauptmanns Leue. Eine Kleinsiedelung

fern von bei Eisenbahn gilt hier als verkehrt. Da«

Gelb dafür ist unnütz ausgegeben und schadet nur
unserer Entmickelung. Diese Empfindung scheint
man auch in Berlin zu haben. Mit den 100,000

Mark, die hierfür hergegeben sind, und wofür man
30 Familien Russen ansiedeln wollte, find bisher
nur acht Familien hergebracht, und auf eine »eitere

Zuführung scheint da« Komitee verzichten zu
mollen."

II.

Aus Südweftafrua.
_DenNufstand imSüden vonSüdwest-

afrika sieht man, wie die Bert. Neuest. Nachr.

schreiben, sowohl in Berliner _Regierungskreisen als

auch beim Gouvernement und dem Truppenkom-

mando in der Kolonie als beendet an. Die Auf-

gabe der Truppen besteht jetzt darin, das Land von

kleinen Diebesbanden zu säubern. Diese Tätigkeit

wird auch eifrig betrieben, und die Meldimg vom
l_» dieses Monats über ein kleines Gefecht war

weiter nichts wie die Aufhebung einer solchen kleinen

Bande Oberst v. De imling hat sein Haupt-

quartier jetzt iu _Keetmannshoop aufgeschlagen, wo

mich Prinz Joachim «°n Preußen weilt. Die

Hauvtsome des Hauptquartier« ist, die Truppen in

Eüdwestaftika auf das notwendigste May zu ver-

mindern und vor allem die «_eldtruppen gegen bis-

herige _Eiapventruppen auszutauschen, damit t»e

werden tonnen. Das genannte Blatt _behaupt_^
daß die Zahl _800U bis in den Sommer allmählich

aus LW_0 wird herabgesetzt werden, wieviel Man»
dann noch in der Kolonie bleiben sollen, hangt von

den _Mckmhmen ab, die das Obertommando für

die _Statlonsbcsatzungen lreffen wird und wie der
Reichstag sich zu der Frage stellen wird. Nach dem
Erloschen des Aufstände« will mau das Land in
Militärdiftrikte teilen.

Verschiedene Nachrichten.
*— Unter der _Spitzmarke „Rücktritt des

FülsienBülow" veröffentlichen einigeZentrum«-
blätter die Meldung, daß Anstalten zu einer „nicht
vorübergehenden" Uebersiedelung des Reichskanzlers
nach Rom getroffen würden. Diese Blätter scheinen
so bemerkt dazu die Nordd. Allg. Ztg., da«
durch die Anforderungen des Wahlkampfes ins
Schwanken geratene Gleichgewicht noch nicht wieder-
gefunden zu haben. Jetzt bedarf es solcher
Mittelchen nicht mehr.

*— Ausschlüsse au« den sozial-
demokratischen _Wahlvereinen, teils
wegen Nichtbeteiligung an den Wahlen, teils wegen
unsolidarischen Verhalten« «der Hervorkehren« de«
Arbeitgeberstandpunktes, sind jetzt an der Tages-
ordnung, So hat der sozialdemokratische _Wahluerein
de« sechsten Berliner Wahlkreises 25 Mitglieder
_au«geschl«ssen, darunter den Metallarbeiter Biescn-
thal, den Begründer des Neuen Allgemeinen
Deutschen Metallarbeiter-Verbände« , wegen absicht-
licher Zersplitterung einer gewerkschaftlichen Orga-
nisation und 19 selbständige Barbier« wegen Nicht-
bewilligung der Forderungen der _Barbiergehilfen,

*— Aus Berlin wird von vorgestern ge-
meldet: Infolge der Beschlagnahme einer anti-
militärischen Druckschrift bei drei Anarchisten
in Berlin hat der Staatsanwalt Haussuchungen
nach derselben Schrift bei allenbekannten Anarchisten
Deutschlands veranlaßt, die aber ergebnislos ver»
lief. Demnach scheint der gesamte Druckschriften-
Vorrat in die Hände der Polizei gefallen zu sein_.
Gegen die verhafteten Anarchisten ist wegen der
Aufforderung der Soldaten zum Ungehorsam und
Aufreizung eine Untersuchung eingeleitet morden.

_s— Zwei russische Studenten der
Dresdener Technische» Hochschule erhielten, wie uns
ein _PrivatHelegramm meldet, wegen Beteiligung
an der sozialdemokratischen Agitation
bei den _ReichstagLwahlen einen polizeilichen Aus-
weisungsbefehl, auf Grund dessen sie binnen
acht Tagcn _Sachsen, mrlasien müssen. Gegen
_mehren _^ ere russische Studenten und Studentinnen
säw'l'l die Untersuchung noch.

*— Schädliche Redakteure, — Der
Voss. Ztg. wird geschrieben: Der Bericht über den
von Mr. William Siead in Stockholm ge-
haltenen Vortrag über seine Unterredung mit
Fürst Bülow erweckt in mir die folgende Er-
innerung. Als im Jahre 1854 die Semmering-
bahn eröffnet wurde, zu einer Zeit, in welcher der
österreichische Staat sich nach jeder Richtung in
sehr schwieriger Lage befand, hatte die Verwaltung
für die gesamte Presse einen _Extrazug zur Teil-
nahme an der Feier gestellt. Al_« der Zug über
einen hohen Viadukt fuhr, äußerte der Chefredakteur
eines Wiener Blattes zu einem Kollegen: „Ich
müßte ein Mittel, um Oesterreich von allen
Kalamitäten zu befreien." „Und was märe das?"
fragte der Angeredete. „Wenn jetzt der Zug mit
sämtlichen Redakteuren in diesen Abgrund stürzte!"

^— Aus Frankfurt a. M. wird von vor-
gestern gemeldet: In einem Waggon der

Klasse des aus Wiesbaden eingetroffenen Zuges
wurde abends ein in Papier eingewickeltes kugel-
förmiges Geschoß gefunden. Die Polizei
beförderte da« Geschoß zur Untersuchung auf die
Pulverfabrik in Hanau, mo konstatiert wurde, daß
e_« eine richtige, mit Schmarzpulver gefüllte
shrapnellähnliche Bombe sei. Der Zünder
m«de nicht gesunden. E2 sind Maßnahmen ge-
troffen worden zur _Aussindigmachung des Eigen-
tümers der Bombe.

^— In München hat die Strafkammer den
Verleger und Redakteur eines antisemitischen
Blattes, genannt der „Grobian", wegen Beleidigung
desPrinz-Regenten zußMonaten Gefängnis
verurteilt.

Frankreich.
Konflikt zwischen _Clsmenceau und _Vriand.
Aus Paris wird vom letzten Mittwoch ge-

meldet: Im Laufe des Tages zirkulierte das
Gerücht von der Demission des Mini-
st e _r i umL. Man erblickte darin zuerst ein Börsen-
manöoer, wodurch der ungünstige Eindruck des
Eiukommensteuer-Gesetzentwurfs ausgeglichen werden
sollte. In politisch gut informierten Kreisen er-
hält sich jedoch der Eindruck, daß wenigsten« zwischen
dem Ministerpräsidenten _Clemenceau und dem
Kultusminister _Nriand eine ernstere Meinungs-
verschiedenheit besteht inbezug auf da« Entgegen-
kommen der Regierung gegenüber den Bischöfen in
der Frage der Nutzniehungsverträge für
die katholischen Kirchen. Es scheint, daß Clsmen-
«au das weitgehende Entgegenkommen _Nrianbs
nicht mehr unterstützen will, daß aber die Mehr-
heit des Kabinetts auf Seiten _Briands steht_.
Man wird abwarten müssen, ob diese Differenz
sich wirklich zu einem Konflikt vertieft. Wahrschein-
lich wird die Kammer spätestens nächsten Montag
zur kirchenpolilifchcn Situation Stellung nehmen.

2« Abschaffung der Todesstrafe,
welche in Frankreich in neuerer Zeit lebhaft be-
trieben wurde und bereit« gesetzgeberisch eine par-
lamentarische Kommission beschäftigt hat, fand in
den letzten Tagen eine energische Gegnerschaft
und zwar infolge eine« gräulichen Verbrechens. Es
wird darüber aus Paris gemeldet: Der Depu-
tierte Lhavoir, Mitglied der _Rechtsfommission der
Kammer, welche jüngst beschloß, der Kammer die
Abschaffung der Todesstrafe vorzu-
schlagen, zeigte in Uebereinstimmung mit mehreren
Kommifsim'smitgliedern dem Iustizmmister an, daß
der in der Vorwoche in Pari« begangene Lust-
mord »n einem _Schulmadchen, dessen grauenhafte
Einzelheiten im Publikum _nachhaltige Entrüstung
hervorriefen, nicht ohne Einfluß auf die Gesetz-
gebimg bleiben dürfe. Die Todesstrafe soll«

für Verbrechen, die von ganz besonderer Grausam-
keit und Sittenroheit Zeugni_« geben, beibe-
halten werden. Man denke in der Kommission
daran, von den Geschworenen außer der Schuld-
frage noch die Frage nach den besonder« er-
schwerenden Umständen pflichtmWg beantworten
zu lassen.

Großbritannien .
Die Herabsetzung des Marinebudgtt« und die

' _Haagcr Konferenz.
Aus London wird über die voraussichtliche

Haltung _England « auf der zweiten _Haager
Friedenskonferenz berichtet: Was die
Herabsetzung des englischen Marine-
budgets betrifft, so genügt ein Blick auf den
Verlauf der inneren Angelegenheiten Englands, um
zu erkennen, basz die erwähnte Maßregel nicht das
geringste mit der _Haager Konferenz oder allgemeinen
Äbrüstung« tendenzen zu tun hatte. Al« der be-
zügliche Beschluß gefaßt wurde, kümmerte sich
überhaupt in London noch niemand um die bevor-
stehende Konferenz Die Verringerung des genannten
Budgets war lediglich das Ergebnis de« verfolgten
wirtschaftlichen Programm« und sollte einenBeweis
liefern, wie in rationeller Weise der Staatshaus-
halt «erbessert «erden kann, ohne daß die Wehr-
kraft de« Landes irgend welche Einbuße erleidet.
Es lag aber der Regierung gewiß nichts feiner
als hiemit ein Aorüstungsbeispiel zu geben, wie es
sanguinischer Weise von Friedensfreunden darge-
stellt worden ist. Alle Maßnahmen bezüglich
der Marine und alle Aendcrungcn der
_Oriire 6e batzüw sindim Gegenteil darauf berechnet
eine größere Bereitschaft und _Hchlagfemgfeit dcr
Flotte zu erreichen Noch viel weniger Halt hat die
Behauptung, daß in den maßgebenden Kreisen Eng-
lands die Absicht bestehe, eine Maximalgrenze des
_Tonnengehalts sestzusetzen, um „dem _Wettlauf der
Staaten im Bau von Kolossen" Einhalt zu tun_.
Die maßgebenden Kreise Englands, insbesondere die
eigentlich fachmännischen, haben sichdiesem Gedanken
nie genähert. Die gesamte moderne _Flottenpolitit
England« ist gegenwärtig auf den Bau von
„Dreadnoughts" und „Inmcibles" gegründet. Gewiß
ist England ein »armer Freund aller FriedenZ,
vestrebungen, und seine neue Politik internationaler
Verständigung zeigt dies auf das klarste, da ihre
ganze Entwicklung stets nur auf das eine Bestreben
hinausläuft, internationale Reibungspunkte aus der
Welt zu schaffen, um die Sicherheit des allgemeinen
Friedens zu erhöhen. Es werden sich zweifellos alle
Staaten auf der Konferenz willig bereit finden
lassen, an der Milderung der Härten des Krieges
und an der Erweiterung der Friedenssicherungen
mitzuarbeiten. Aber ein ersprießliche« Vorgehen kann
nur auf rationeller, praktikabler Grundlage erfolgen
und e_« kann natürlich kein Staat darauf eingehen
eigene vitale Interessen unsicheren Chancen au_«-
zusetzen.

It alien.,
Italienisch-russischer Handelsvertrag.

In der italienischen _Deputiertenlammer
erklärte am Mittwoch der Minister des Neußern
Tittoni auf Anfragen verschiedener Deputierten
der italienische Botschafter in Petersburg habe, wie
übrigens schon im Dezember vorigen Jahres dem
Hause mitgeteilt morden sei, die bestimmte In-
struktion erhalten, der russischen Regierung
mitzuteilen, daß Italien mit Rücksicht auf die Ne«
ftimmungen des auch heute noch in Kraft bestehen-
den Handelsvertrages von 1883 nicht zu-
geben könne, daß nach Rußland eingeführte italie-
nische Produkte mit einem Differential zoll belegt
würden. Der Botschafter sei bei seinen Verhand-
lungen mit der russischen Regierung auf Schwierig-
keiten gestoßen; die russische Regierung beharre
trotz de« Einspruches mehrerer anderer Staaten
Europa« dabei, Persien bezüglich einiger Produkte
eine _Vorzugsbehandlung zu gewähren. Der russi-
schen Regierung sei infolgedessen auf diplomatischem
Wege ein formeller Protest übersandt
worden, _UebrigenL sei«« Verhandlungen wegen
eine« neuen italienisch-russischen_! Handels-
abkommens im Gange, und die Regierung
werde Sorge tragen, daß die Interessen dcr italie-
nischen _Zitronenproduition geschützt werden; die
Regierung könne sich aber mährend des Laufes der
Verhandlungen nicht in Erörterungen darüber ein-
lassen, ohne aus der Reserve, die sie sich auferlegen
müsse, herauszutreten.

Marokko.

Raisuli's Kalif ermordet.
Aus Tanger meldet die Agence _Hauas von

vorgestern: Ben _Mansur, der frühere Kalis
Raisulis, ist heute hier vor dem spanischen Konsulat
von einem jungen Eingeborenen, über dessen Per-
sönlichkeit nichts näheres bekannt ist, ermordet
morden. — Von einem Augenzeugen werden noch
folgende Einzelheiten berichtet: Auf dem Wege
zwischen der portugiesischen Gesandtschaft und dem
spanischen Konsulatsgebäude, das in einer dicht-
bewohnten Vorstadt in unmittelbarer Näh« der
Sladt liegt, wurde Ben _Mansur von einigen Ein-
geborenen, die ihm dort aufgelauert hatte», vom
Pferde gerissen und niedergemacht. Vier Reiter
die sie begleiteten, ergrissen beim ersten Angriff so-
fort die Flucht, Das gleiche taten die übrigen »ach
Verübung der Tat. Der Anführer _Naguin, ein
unter spanischem Schütze stehender Marokkaner, be-
gab sich zunächst in das spanische Konsulat und
dann nach der _Kasbah, um sich selbst zu stellen
Er hat persönliche Streitigkeiten mit Ben _Mansm
gehabt, durch die er zu der Tat veranlaßt worden
sein dürfte_.

Vermischtes.
— _Tchiffslataftrophe bei Block-Island.

Aus Nem-Wr! wird in Ergänzung einer kurzen
Drahtmeldung berichtet! Ein kleiner Schoner von
nur 300 Tons — Harry Knomlton heißt er —
hat im Block-Island Sund, der Fahrstraße zwischen

_^ ^—-—— '«

dem Inselchen Block-Island und dem Unionsstaat
Rhode-Island, einen großen Dampfer, de»
„Larchmont", zum Sinken gebracht.

Von den Passagieren des gesunkenen Dampfer«
„Larchmont" wurden nur elf gerettet. Da« Schiff
befand sich auf der Reise nach _Nemnork. Die
Passagiere lagen im tiefsten Schlafe, als die Kolli-
sion erfolgte. Der Stoß war fo gewaltig, daß die
Passagiere aus den Kajüten geworfen wurden. Da«
Wasser drang sofort durch die an Backbord befind-
liche 15 Fuß breite Oeffnung in den Maschinen-
raum ein, wodurch das Schiff in Dampf gehüllt
wurde und zwanzig Fuß tief auf Grund sank.
Der Kapitän erklärt, er habe zuerst die RetttunZK-
boote für die Passagiere herabgelassen und dann
erst für die Mannschaften. Es herrschte heftiger
Sturm, und das Thermometer stand unter Null.
Fünfzig Leichen wurden bisher geborgen, davon
waren sieben auf den Rettungs-
booten fest gefroren. Insgesamt sind
etwa 170 Personen umgekommen.
Die Ueberlebenden behaupten, daß die Mannschaf
nur an die eigene Rettung gedacht habe. D«
Kapitän erklärt, daß der _Lchoaner direkt gegen
sein Schiff geschleudert fei, trotzdem alle Lichter
brannten und die Nacht sternenklar war. Noch
immer treffen Fahrzeuge mit Leichen von dem
gestrandeten Dampfer „Larchmont" in Bios
Island ein.

— Eine _Olefantenjagd in Schweden. In
Norrköping war aus einer Tierbude das Elefanten-
weibchen Topsn ausgebrochen und in die umliegenden
Wälder entkommen. Das Tier nahm sich seltsam
genug in dcr weißen nordischen Landschaft aus.
Die Bevölkerung der Dörfer und der einzelnen
Bauerngehöftc war schon in großer Unruhe. Mehr-
fach ist der Elefant vor einzelnen der kleinen Holz-
häuser erschienen und hat in sie mit Gewalt ein-
zudringen versucht, so daß sie in ihren Grundvesten
erzitterten. Ein beherztes Nauernmädchen in einem
der derartig bedrohten Gehöfte warf dem Elefanten
au« der Dachluke — alle Bewohner waren vor
Schreck auf den Boden geflüchtet — ein großes
Brot hin, das er gierig verschlang, worauf er
wieder dem Walde zutrottete. Dies gute Beispiel
hat wiederholt Nachahmung gefunden. Sein Nacht-
lager suchte es in _Tannendickichten, die es vor dem
Winde schützen. Das Tier war natürlich in Oft-
gatlcmd dcr Held des Tages; die schwedische«
Blätter berichteten _spaltenlang über seine Taten
Die Wärter behaupteten, die einzige Möglichkeit
ihn zu fesseln, sei, von der Krone eines Baume«
aus einen Lasso um seine Beine zu schlingen. Aber
oie schwedischen Blätter meinen, dieses Fangver-
s_ahren erinner« an den alten Rat: Salz auf den
Schwanz eines Vogels zu streuen, um seiner hab-
haft zu werden und schlugen vor, eine wirkliche
Jagd anzustellen, bevor da« Tier weiteres Unheil
anrichte.

Inzwischen ist aus Hamburg sein eigentlicher
Lehrmeister und Bändiger in Schwedenangekommen
und dieser hat Topsn am letzten Donnerstag wieder
eingesungen. Zunächst ließ da« Wiedersehen mit
seinem Bändiger Topsn vollständig kalt. Während
der Nacht verschwand das Tier aus der Nähe von
Norriöping unk tauchte am folgenden Tage in dem
15 Kilometer entfernten Walde von SöderköpinZ
wieder auf. Man suchte das Tier zwischen zwei
Bäume zu locken, mo man eine Schlinge, an der
Heu als Köder befestigt war, ausgelegt hatte. Zwei
auf den Bäumen sitzende Männer sollten die
Schlinge um den Hals de« Tiers ziehen. Und da«
gelang endlich, und man konnte ihn nun auch _»n
den Füßen fesseln. Merkwürdigerweise war der Ele-
fant jetzt plötzlich, _al_« er seine Ohnmacht einsah,
ganz ruhig geworden. _;_Der gewaltigeKörper zittert«
vor Kälte, aber sonst hatte da« Tier keinen Schaden
gelitten. Auf der Landstraße hatte er eine alte
Frau mit einer Milchkanne umgerissen. Eine
Bauernfrau, die früh morgens ihr Haus verlassen
wollte, hätte dem Elefanten, der sichvor ihrer Türe
eine Schlafstelle ausgesucht hatte, beinahe an die

Zehe getreten. Im übrigen beschränkte sich da« Un-
heil, das Topsn in der Fieiheit angerichtet, nur auf
den Abbruch verschiedener Bäume und Vernichtung
an Zäunen und sonstigen Schranken, die ihm auf
seinem Spaziergang in die Quere kamen_.

— Verschiedene Mitteilungen. Plauen
13. Februar. Kurpfuscherei mit Kognak.
Unter der Anklage der fahrlässigen Tötung stand
der 34jährige „Naturheilkundige" Josef _Unterberger
aus Planen i, V. vor der Strafkammer. Er
hatte dem neunjährigen, an Scharlach erkrankten
Sohne de« Schlächtermeisters _Neidhardt _'/« Liter
Kognak als Schwitzmittel eingegeben, worauf
da« Kind einschlief, um nicht mehr zu erwachen.
Der Angeklagte, von Beruf Maurer und Zimmer-
mann, ist schon mehrfach wegen Kurpfuscherei vor-
bestraft. Das Urteil lautet auf zwei Jahre drei
Monate Gefängnis. — Wien, 12, Februar,
Der Fasching hat ein Opfer gefordert. Mysteriös
und noch unklar sind die Meldungen aus Lmbach
über den Selbstmordversuch der Komtesse Ida
Lichtenberg. Nach einer auf einem großenMaLken-
feste _durchschnmrmten Nacht begab sich die Komtesse
in die Wohnung eines Offiziers des 17. Infan-
terie-Regiments und jagte sich hier aus einem
Revolver eine Kugel in die Schläfe, Blutüber-
strömt wurde die Komtesse in sterbendem Zustand
in da« _Landesspital gebracht. Als sie zur Be-
sinnung kam, verlangte sie Gift, um ihrem „un-
glücklichen Leben" ein Ende zu machen. Das
Motiv des verzweifelten Schrittes ist —wie weiter
mitgeteilt wird „unglückliche Liebe", Der Zustand
der Komtesse ist ein derart besorgniserregender
daß keine Hoffnung besteht, sie am Leben zu
erhalten.

— He»rat und Rötgenstralilen, In _Nemyork
hat der Bruch eines Ehc«ersprechcn_« besondere«
Aufsehen erregt. Die Klägerin hatte sich geweigert
der Forderung ihre« Bräutigams, sichmit Röntgen-
strahlen untersuchen zu lassen, zu willfahren, worauf-
hin der junge Mann da« Verlöbnis löste. Die
verlassene Braut erhob Klage beim Gericht und



forderte 25,000 Dollar Entschädigung. Nach ein«
Mitteilung des Archivs für medizinische Elektrizität
sollen die Richter die Berechtigung der Entschädi-
gm_.gsklage _llnerlannt haben, dll die Weigerung, sich
der Untersuchung mittels Röntgenstrahlen zu unter-
ziehen, den Bruch eine« _EheversprechenL nicht recht-
fertigen könne.

— General Noath in China. Der greife
General der Heilsarmee Nooth wird eine große
Agitationsreise durch Kanada, Japan und China
unternehmen. Nooth hat bereits in Peking ein
Grundstück kaufen lassen, auf dem eine Station der
Heilsarmee errichtet weiden soll. Von Peking aus
soll die Lehre der Heilsarmee über ganz China
verbreitet «erden.

Runst und Wissenschaft
— Weibliche Pr«fess«re. Die Universität

Bern hat bereits seit längerer Zeit den ersten
weiblichen _Philosophieprofessor. Ihm hat sich jetzt
ein zweiter weiblicher Dozent zugesellt, Frl vi
Gertrud Wo ker, Tochter des Historikers Prof.
llr, Woter, die sich für Geschichte der Chemie und
Physik niedergelassen hat_.

_Lokales

Aufruf.
Der Deutsche Frauenbund zu Riga ist genötigt

sich mit herzlicher Bitte an seine Mitbürger zu
wenden. Ein Jahr seines Bestehens liegt hinter
ihm, und in anfangs nicht geahnter Weise hat sich
sein Arbeitsgebiet ausgedehnt. Es waren nicht vor-
her bedachte, wcitnusschauende Pläne, die ihn lei-
teten, es war die drängende Notwendigkeit, der ei
sich nicht entziehen konnte, und die ein Unternehmen
nach dem andern erwachsen ließ. Ein cinhcillichcL
Ziel freilich läßt sich in allem erkennen: Es ist
das Bestreuen, unsere armen und geringen, oft tief
gedrückten, ja gesunkenen Volksgenossen zu erheben
sie sich ihres Deutschtums freudig bewußt werden
zu lassen, indem mir einen freundlichen Verkehr
zwischen Frauen verschiedenster Stände, Hoch und
Niedrig, angebahnt haben, und es ist das Bemühen
diese unsere Volksgenossen arbcitLlüchlig zu machen
und ihnen damit zur rechten Selbstachtung zu helfen
frei von törichtem Hochmut, der sich leider noch
viel unter ihnen findet, aber auch frei von Kriechen
und Sichdrückenlassen, Die Erfolge des Frauen-
bundes gerade in dieser Hinsicht tonnen natürlich
»och nicht zu Tage treten, das ist Säemannsarbeii
und sie steht, trotz aller opferfreudigen Mühe, doch
erst im _Anfangsftadium, Aber großartig und reich
ist die Hilfe gewesen, die der Frauenbund allent-
halben im ersten Jahr erfahren hnl, und er kann
Gott und Menschen nicht genug dafür danken_.
Aber nun heißt es, damit fortfahren. War vor
einem Jahr unser _Volkstum in Gefahr, heute ist
es das nicht minder. Ja, wir meinen, es wird je
länger, je mehr heißen müssen: „Alle Mann auf
Deck"! Immer tiefer eindringend, immer inlensiuer
muß unsere Arbeit werden nnd sich nicht zurück-
schrecken lassen von mancherlei Enttäuschunae»,

In der am 21. Januar stattgehabten General-
versammlung ist darauf _hingewieseu und die aktiven
Mitglieder find gebeten worden, treu bci der Arbeit
des Frauenbundes auszuharren. Nun wenden wir
uus an unsere gütigen, hilfreichen Geber und bitten:
„Verlaßt auch Ihr uns nicht"! — Es ist in letzter
Zeit einige Male vorgekommen daß beim Bitten
um Mitgliedsbeiträge diese von uorigjährigen Mit-
gliedern verweigert worden sind mit den Worten
„Jetzt bin ich Mitglied des Deutschen Vereins,"
Da fühlt sich der Frauenbund doch gezwungen
darauf hinzuweisen, daß das nicht genügen kann.
Wenn der Deutsch« Verein als Richtschnur auf-
gestellt hat, alle Deutschen _Livlands zu umfassen
so Halle der Deutsche Frauenbuud dasselbe Ziel
schon vorher mindestens für alle Frauen Rigas
ausgesprochen; und au der Hoffnung, sie — un-
abhängig von sonstiger Arbeit und Vereinstätigkeit
— zurWahrung dcsTcutschtums einst alle zuverbinden
muß er festhalte», da« erst wäre die Erfüllung
der Zwecke eines _Fraueubuudes, Aber auch
um seines materiellen Bcstehens willen mutz ei alle
deutschen Frauen bitten, bei ihm zu verharren, alle
noch fernstehenden, zu ihm zukommen, Der Deutsche
Verein und der Deutsche Frauenbund haben freilich
das gleiche Ziel, und in liebenswürdigster Weise
hat der Deutsche Verein von Anfang an die
Tätigkeit des Frauenbundes anerkannt «nd sich zu
ihm aestellt_.

Beide Vereine wollen auch Hand in Hand, ein«
ander ergänzend nmlen. Ab« d_« N'ckn«_hnnmg«n
bleibe« doch verschiedene. Der Deutsche Verein hat
die umfangreichere, mehr nach außen tretende soziale
Arbeit übernommen, der Deutsche _Frauenbund mehr
die in die Tiefe gehende Kleinarbeit, bei der so
unendlich viel von der persönlichen tätigen Hilfe-
leistung abhängt. Deshalb brauchen wir so viele
mitarbeitende, sich selbst hingebende Frauen, —
aber unsere Ausgaben sind und bleiben trotzdem
sehr, sehr große. Und die Mittel dazu müssen zum
allergrößten Teil wir selbst aufbringe«! derDeutsche
Verein gibt uns freundlichst einen Zuschuß, ist aber
gar nicht in ller Lage, unser Budget zu dem seinen
zu machen. Wi r müssen es decken, d. h. wie bei
allen Vereinen das tätige, gebebercile Publikum.
Warmherzig hat sich dieses jüngst beimFrauenbund-
fest beteiligt, doch die große erzielte Einnahme kann
doch nur einen kleinen Teil seiner _Iahresausgabcn
begleichen. Der Deutsche Verein uud der Frauen-
bund wollen sich gewiß nicht Konkurrenz mache»_.
Aber wie der Mann in erster Linie wohl den
Deutschen Verein bedenken wird, so sollte für
die Frauen in erster Reih« der
Deutsche Frauenbund stehen. Ist er
_iioch als erster in die Arbeit getreten, und ist sein
Wirken doch der Fraucnsecle am meisten ent-
sprechend: Arbeit an den Kinder», den Kleinen
i»>d Kleinsten, und Pflege und Erhebung der
_^lrmen und Elenden, — Deshalb wenden wir uns

in erster Linie cm die Frauen mit der
Bitte, uns über dem deutschen Verein nicht ver-
gessen zu wollen. Freilich können mir durch die
Gaben der Frauen allein — obgleich die oft die
allergrößten waren — nicht bestehen. Der Mann
als Ermerber muß schließlich pekuniär in den
meisten Fällen auch Erhalter sein. Und leichliche
«nd mit herzlicher Freude erteilte Gaben haben
mir im vorigen Jahre auch aus Männerhänden
empfangen. So bitten wir auch sie: wiederholt
solche! Es ist wahr, dieBitten ertönen von rechts
uud links und notwendig sind sie alle; gewiß, es
werden uns große Opfer zugemutet. Aber für die
Erhaltung, für die Hebung unseres _Volkstum«, für
unser Recht, Deutsche zu bleibe», sollen sie uns
nicht zu groß sein! Deutsche Frauen und Männer!
„Almosen geben _armet nicht", dieses Wort laßt
uns zu Herzen nehmen, darnach laßt uns handeln
und Gott segne jede große und jede kleine Gabe!

Die 2, Gesellschaft gegenseitigen Credits, große
Landstraße Nr. 2, hat sich wie im vorigen Jahre
freundlichst bereit erklärt. Gaben für den Deutschen
Frauenbund entgegen zunehmen und in ausüegcndc
Listen eintragen zu lassen, Mitgliedskarten
sind erhältlich täglich zwischen 10 und 12 Uhr im
neuen Bureau des Deutschen Frauenbundes
Anglikanische Straße Nr. 5, 2 Treppen
H au« _Mentzendorff.

Deutscher Frauenbund.

Ausstellung für _Arbeiterwohnnngen nnd
_Volksernnnruna.

Das Programm für die Ausstellung umfaßt, wie
seiner Zeit veröffentlicht wurde, 1) Einzelhäuser
2! Wohnungseinrichtungen, 3) Volksernährung und
Verhütung von _Volkstrantheiten und 4) Lauben-
kolonien. Die Kosten der Ausstellung mit diesen
Abteilungen sind auf 15,000 Rbl. veranschlagt
Das Programm gilt aber nur als ein vorläufiges_.
Gelingt es mehr Mittel zu erhalten, so sollen auf

der Ausstellung noch andere Zweige, die demVolks-
wohl dienen, zur Darstellung kommen_.

Die in dieser Woche begonnenen Sammlungen
haben folgendes günstiges Resultat ergeben: Es ist
gezeichnet worden an Subventionen (S_.) nnd an
Garauüen (G.) von: R, N. C. 250 S. 500 G,;
A. G. R. 100 S., 100 G.; L. C. u. Co. 100 S.
100 G._; Ch, S, 100 S., 100 G._; A. S. M,
100 S„ 100 G,: K, 100 S,; A.-G. E. 75 S,;
G. P. u. Co. 100 S.; R. R.V. 10« S,', Ch. L.
75 S,; Th. R. 75 S._; Geb.I. 75 S,; G. S.
75 S.i P.S, 75 S,_; A,-G, V. u. W, 250 G,_;
L. u. S. 50 S.; St, L. M, 250 S._; A. u.
F. 20 S.: L, u, C°, 25 S,; S. u. T. R,
25 S,: F. R. 10 S., »0 G.; R. M. 20 2.;
2. u. V. 100 S,; R. 25 S,, 25 G.; Geb. P.
ioo G._; C. B. K. 100 G.; B. N. 50 S.;
A,-G, T. 125 G.; S. B. W. 300 S.;O. M.
50 S,; A. E. G. 100 S.; H. u. V. 100 S,;
A. G. M. H. 100 S.; A. G. R, P, 100 G._;
N. G, S. u. C. 200 S.; L, u. G. 100 S.;
E, M. 50 S, — Bar bezahlt:I. W. O. 300;
Geb. K, 25 ! E. Ä. K, 200; Geb. P. 100
R. D,I, 300; A,-G, T, 125; Geb. F. 100;
G. K, 100; A. D. 25 Nil. — Zusammen
5940 Rbl., davon bez. 1275, S. 2375, G.
1890 Rbl.

Es fehlen mithin noch ca. 9000 Rbl.
Indem das Komitee für die Spenden bestens

bnnkt, spricht es die Hoffnung aus, daß alle Per-
sonen und Institutionen, die sich für dieses soziale
Werk interessieren, ihren Betrag in kommender
Woche zeichnen mögen, damit der Plan der Aus-
stellung bald endgültig fertiggestellt werden könnte,

Einzahlungen können gemacht werden in der
Vörseubauk auf das Giro-Konto der Ausstellung

Riga, den 3. Februar 1907.
Präses ?.- _Schabert.

Vizepräses Direktor E. Bin».

Deutscher Frauenbund.
Auf der am 21. Januar abgehaltenen General-

Versammlung sind folgende Damen in den Vor-
stand gewählt! 2. Präsidium: Polin_Kieseritzli_)
— Präsidentin, Frau Di. E. _Kramchal« — Vize-
Piäsidentin. Julie Weil — Schriftführerin. Mai«
Wittschewsky — Kassaführerin. Frau M, v. Klo«
nndOlga v,_Kiparski — _Stellveitreieriunen. b, Ab-
teilungen: 1) Schule: Ioscphü-.e Kiescritzku —
Vorsteherin. Helene Holländer — _Stellvcrtretcrin
2» Bibliothek: Frau Di-, _Hach — Vorsteherin
Marie Redlich — Stellvertretern,. 3) Tce-Abeud
sNiga_^ : Frau Dr. Eckardt — Vorsteherin. Anna
Eckurdt —Stellvertreterin, 4) Tee-Abend _^Hagens-
bernV, _Kekne _GoNsvi«d! — _Povslchnm, _Krnu
Ratsherr Baum — Stellvertreter!«, 5) Familien-
pflcge: Frau M, Zimmermann — Vorsteherin
Mari) v, Lramer — Stellvertretern!, ß) Krippe
Frau Direktor M, Mündel _s— Vorsteherin. Frau
_Lnndrat v, _Strandmanu — _Stellvertretern
7) Kinderhort: Frau E. Felser — Vorsteherin,
Frau N, Doß — Stellvertreterin. 8) HauLwirt-
schaftliche Ausbildung: Olga _Andrussom — Vor-
steherin, Martha _Schiemann— _Stellvertreteri_«.

Die Abteilung „Arbeitsnachweis", in deren Vor-
stand die Damen Marie _Schwartz und Frieda Behrc
gewählt worden waren, wird sich in kürzester Zci!
auflösen, da die Stellenvermittelung des Deutschen
Frauenbundes in die des Deutschen Vereins über-
geht. Doch ist die Abmachung getroffen worden
daß die Mitglieder des Frauenbundes in dieser
Stellenvermittelung die gleiche» Rechte wie die
Mitglieder des Deutschen Vereins genießen sollen

Das Bureau des Deutschen Frauenbundes
lTekphon Ißß) befindet sich seit heule Anglikanische
Straße Nr. 5, 2 Treppen hoch, und ist werktäglich
von 10—12 Uhr _aeoffnet.

Gine von der Lettischen _Nefonnpartei ein»
berufene WälilerVersammlung

für denI. _Waylbeztrl fand gesternabend im Riga«
Lettischen Verein statt. Die Versammlung, zu de:
sich 200—300 Wähler eingefunden hatten, wurde

vom Rechtsanwalt Großwald geleitet. In seine
Eröffnungsrede wies _Grohwalo darauf hin, daß bei
den Wahlen zur ersten _Reichsduma die Letten wie
ein Mann in den _Wahlkampf gezogen sind, jetz<
aber, infolge der eingetretenen Spaltung, lettischer-
seits wohl drei besondere Kandidatenlisten _aufgestell
werden würden. Eine Einigung sei ab« gerade
jetzt nötig, um in Riga einen Letten durchzubringen
In derProvinz seien die Esten im _Uebergemicht, —
sie habe» 22 Wahlmänner, die Letten nur 15.
Von den Esten hängt es daher ab, ob in _Livland
überhaupt ein Lette gewählt wird. (Eine Vor-
beratung der lettischen und estnischen Wahlmänncr
findet am 5. Februar im Riga« Lettischen Verein

statt.) Auch für Riga könne nicht mit Sicherhei!
behauptet werden, daß hier ein Lette gewählt wird
Die einzige sichere Aussicht für die Wahl eines
Letten fei in Kurland vorhanden. Da nur ein
Lette fürReformen imSinne derLetten (dieKirchen-
,ind Schulfrage in Riga usw,) eintreten könne
sollen dieLetten für die Kandidatenliste der Reform-
parlei stimmen, die den Wählern ins Haus geschickt
oder nbgelwlt werden können. Das Leitmotiv, baß
nur ein Lette gewählt werden soll, klang aus fast
allen Reden der nachfolgenden Redner hervor,
Rechtsanwalt Samuel vertrat die Meinung, daß
der zukünftige _Rigasche _Reichsimmaabgeortmete vor
allem konstitutionell und lettisch-national gesinnt
s ein müsse. Mit den Deutschen sei eine Einigung
unmöglich, weil progressive Männer unter ihnen
s o selten wie weiße Sperlinge seien und unter
ihren eigenen Volksgenossen nicht zur Geltung kom-
men könnten. Ein deutscher Vertreter Rigas würde
auch nur die privilegierten besitzenden Stände ver-
treten_. Zwischen den Sozialdemokraten unk den
lettischen Bürgern werde immer eine unüberbrück-
bare Kluft bestehen. — Ein einfach gekleideter
Mann erklarte, daß es auch unter den Letten wohl-
habende Leute gibt, daher dürfe man, um nicht
Verwirrung hervorzurufen, nicht behaupten, daß die
Deutschen allein zu der besitzenden Klasse gehören,
— Rechtsanwalt Becker _^gewesen« Nauerkom-
missar in _Livland) versuchie zu beweisen, daß es
im Sinne der Sozialdemokraten unter den Letten
keine „Bourgeois", gebe, denn ein Meister, der 3—
4 Arbeiter beschäftigt oder ein Gesindcwirt könnte
unmöglich „Bourgeois" genannt werden. Ein Zu-
sammengehen der lett. Bürger mit den _lett, Ar-
beitern sei daher wohl möglich. Eine Aufbesserung
der Löhne der lettischen Arbeiter gereiche zum Vor-
teil aller Letten, denn die Lohnerhöhung werde auf
Kosten der andersstämmigen Fabrikanten geschehen
und den _Nationalreichtum de« lettischen Voltes ver-
mehren. Ein Lette, der auch die landischen Ver-
hältnisse kennt, müsse auch aus dem Grunde ge-
wählt werden, um den Russen die hiesige Lcmdein-
teilung _(die großen, blühenden Gesinde) _al«
Vorbild hinstellen zu können. Bei der jetzigen
Agrarordnung werde das russische Reich, auch wenn
den Bauen! alles Land übergeben wird, zu Grunde
gehen. Redner habe die Schriften vieler russischer
Ägrarpolitiker gelesen, abex den Eindruck gewannen
daß keiner von ihnen etwa« von _Landwirtschaft ver-
steht_. Nur Professor _Issajew habe in seiner neuer-
dings veröffentlichten Broschüre die dänischen Agrar-
oerhältnisse als Vorbild für Rußland hingestellt.
Nachdem er, Redner, sich über die Agrarverhältnisse
in Dänemark informiert hatte, sei er zu der Er-
kenntnis gelangt, daß diese ganz den _unsrigen ent-
sprechen, — Der Advokat Straußmann warnt vor
übereilter, unnatürlicher Lohnerhöhung, die auf die
Dauer nicht haltbar ist, wie das die Erfahrungen
des letzten Jahre« zur Genüge bewiesen haben.
Zuerst müsse das Bildungsniveau der Arbeiter ge-
hoben werde«_.

Ein Wahler habe in der Stadt kursierende Ge-
rüchte vernommen, daß die _Reformpartei Unter-
handlungen mit den Deutschen gepflogen habe und
einen gemeinsamen Wahlaufruf mit den Deutschen
erlassen werde. Großwnlb erklärt diese Gerüchte
für unbegründet.

Nachdem noch einige Redner für die Wahl eine»
Letten eingetreten waren, erklärte ein einfach ge-
kleideter Mann, daß da« Häuflein der anwesenden
lettischen Wähler unmöglich die Deutschen besiegen
könne, es müsse daher eine Einigung mit den
anderen lettischen politischen Parteien erzielt werden
Wenn eine Einigung nicht möglich sei, so sollen
wenigstens die Gründe genannt werben, welche
diese Einigung unmöglich machen. Herr Samuel
erklärt, daß die Lettische Reformparte!, die an die
Stelle des früheren Lettischen _Wahlkomitees ge-
treten, alles getan habe, um eine Einigung _beson_»
dcrs mit den Lettischen Demokraten herbeizuführen
ihre ausgestreckte Hand sei aber zurückgestoßen
«_ordm. Ich, erwarte die Reformpartei die ersten
Schritte in dieser Sache von den Demokraten.
Das Herz der Valss-Partei sei für die lettische
nationale Sache, der Kopf aber für den _Bloc.
Das Herz könne den Kopf nicht bezwingen. Noch
vor Kurzem seien Verhandlungen mit dem Bloc in
dem Sinne geführt morden, baß die Reformpartci
übernommen hatte, 25 Wahlmänner von der Liste
des _Nlocs in die ihrige aufzunehmen, der Bloc
sollte dafür für 25 Wahlmänner der _Reformpartei
stimmen. Im schlimmsten Falle könnten die Re-
formpartei und der Bloc zusammen die Sache des
_Progresse« retten. Am vorigen Sonnabend seien
aber die Unterhandlungen von seilen des _Vlocs
plötzlich abgebrochen, wohl aus dem Grunde
weil der Bloc mit den Sozialdemokraten liebäugele
oder weil er, als eine nicht registrierte Partei, keine
Garantie für die Realisierung seiner Liste über-
nehmen könne, — Darauf trat ein Redner namens
Weinberg an da« Pult und erzählte, er habe
gestern «Freitag) Nachmittag einen Vertreter des
Nloc«, den Redakteur des Muhsu _laiki, Semgal
dessen Organ gestern behauptete, daß der Bruch des
Nlocs mit der Rrformpartei definitiv sei, gesprochen.
Dieser habe ihm mitgeteilt, daß gestern eine
Linignng zwischen _iem pr»gr«_ssiv_«n
N!»c und bei Arbeitsgruppe (den
Sozialdemokraten'» zusteinke gekom-
men sei. Eine Einigung mit der _Reformpart«_,

sei unmöglich gewesen, weil ste eine reaktionäre
Partei sei, und weil sieverlangt habe, daß der üieicha-
dunmabgeordnete aus den Kreisen des _Rigaer Let-
tischen Vereins gewählt werden müsse. Auch der
Bloc und die Arbeitsgruppe beabsichtigen, einen
Letten zum _Reichsdumaabgeordneten zu wählen

falls sich unter denLetten ein genügend progressiver
Mann finden sollte. Weinberg ist der Überzeugung,
daß e« den Letten an solchen Männern «ich!
mangelt und fordert daher die Versammlung auf,
für die gemeinsame Lifte de« _VIoc« uud der Ar-
beiterpartei zu stimmen. Für die _Reformpartei tonnten
dieDemokraten und die _Arbeilsgruppe nicht stimmen
weil die _Reformpartei durchihr Organ, die _Lalwija, die

P_rogcessisten und die Sozialdemokraten zu Ver-
brechern gestempelt habe. Diese Aufforderung
wurde von einem Teil der Versammlung mit leb-

haftem Beifall begrüßt. In, mit großem Beifall
aufgenommenen Reden beantworten Großmald und
Samuel diefe Mitteilung. Ihre Antwort bestand
etwa in Folgendem: Um mehrtägigen inneren
Zwistigkeiten im Vloc vorzubeugen, die zwischen den
Letten «nd denRussen und Juden bei den _letite» Wahlen
vorgekommen waren, beschlossen die _Verlreter der
lettischen politischen Parteien (_Semgal und Sum_»
berg von den Muhsu _loiki, Aerg und _Grauoi»
von der _Balss, Samuel, _Purgal und Weinberg
vom Lettischen _Wahlkomitee) auf einer Sitzung im
Ria, ,Lettischen Verein, von _vornehcrein vom Nl°l
die Zusicherung der Wahl eines Letten zu
verlangen »nd mit dem Austritt aus dem
Nloc zu drohen, falls diese Forderung vom Nloc
nicht akzeptiert werden sollte. Die Vertreter der
Demokraten und Progressisten wäre»
mit dieser Forderung vollkommen
einverstanden. Der Vertreter der Polen fach
die Forderung der Letten im lettischen Lande fül
berechtigt. Al« der russische Präses des _Vlocs an
die Letten die Frage lichtete, ob sie wirklich bei
ihrer Forderung beharren, war Semgal derjenige,
der diese Forderung für blödsinnig erklärte.
Der Kandidat müsse progrcssi« sein, seine Ratio»
nalitat sei gleichgültig. Der Nloc verwarf die
Forderung der Letten, Die Vertreter des Lettischen
_Wahlkomitees traten aus dem Bloc aus, die Demo-
kraten und Progressisten verblieben darin. —
Als die Vertreter be_« Lett. Wahlkomitees fragten,
ob ein _Wahlkartell mit den Sozialdemokraten möglich
ist, da waren alle Mitglieder des Blocs dafür, das
dieses unzulässig sei. Der Ausspruch _Semgals,
daß das Lett, _Wahlkomitee die Wahl eines _Vw
_trcters des Rig. Lett. Verein« verlangt habe, sc
eine Lüge, zumal der Lettische Verein keine poli
tische Partei sei. Die „reaktionären" Vertreter de«
Lettischen _Wahlkomitees forderten seinerzeit von der
Regierung die Aufhebung des Kriegszustandes unk
die Einstellung des _Niederbrennens der Naucrgesinde
und der körperlichen Züchtigung. Die _Progressisten
schwiegen hierzu oder rieten, diese heiklen Frage»
mit Stillschweigen zu übergehen. Rechtsanwalt
Samuel versprach nötigenfalls für feine Behaup-
tungen Beweise zu erbringen. Diese Want'elmü-
tigteit und Untätigkeit in positiven Leistungen seien
ch_aratteristifch für die lettischen Progrcsfisten, —-
Beide Redner forderten die Versammelten nuf, fül
die Liste der Refonnpartei zu stimmen, als der-
jenigen Partei, zu der die zuverlässigsten Wähler
gehören. Dem nationalen Aushängeschilde derMuhsu
laiki sei nicht zu trauen.

Nach etwa cmderthalbstünbiger Dauer wurde die
Versammlung um 10 Uhr geschlossen_.

p. In Sachen des Tuckumer Revolntians-
prozesses wurde, da die _Plaidoners der Parteien,
nach Beendigung der _Verteidigungsrede!!, abge-
schlossen, die Resolution für heute erwartet. Wie
wir soeben erfahren, wird das Urteil jedoch nicht
heute, sondern erst in der nächsten Woche ver-
kündigt werden,

Befehl des _Oarnissnschefs. Der Garnisons-
chef Generalleutnant Beitels befiehlt den Truppen
ihre besondere Aufmerksamkeit auf alle Personen
zu richten, welche in irgend welchen Angelegen-
heiten die Kasernen _betrelen, daFälle vorgekommen
wären, daß Privatpersonen in verbrecherischer Ab-
sich t eine Militänmiform tragen.

Berichtigung. Da fast die gesammte hiesige
Presse den Vorgang imII . Ria, ,Radfahrer-Verein
in der Nacht vom verflossenen Sonnabend, den
27. Januar auf den darauf folgenden Sonntag, so
darzustellen beliebt hat, als ob der Verein von sich
ms am 27. Januar c, eine Theateraufführung mit
nachfolgendem Tanz arrangiert habe, die die vcr>
meintliche Haussuchung nach sich gezogen — so
erklärt derVorstand desII. Rig. Radfahrer-Vereins
hiermit, baß die Veranstaltung im Lokal de« Ver-
eins am 27. Januar absolut nichts mit dem Verein
selbst zu schaffen gehabt hat, sondern daß der
Konzertsaal und die anliegenden Räumlichkeiten am
benannten Tage an den Musik- und Gesangverein
Rigaer _Haudmerker zur Ausrichtung eines Abends
zum Besten armer Schülerinnen vermietet waren.
Der Verein selbst, das Archiv desselben nnd seine
Bedienten sind von der genannten Haussuchung
nicht betroffen worden.

Im Namen de« Vorstandes desII, Nigael
Radfahrerverein«

Präses: A. Siraußmans.
_Schriftwart:I. Podneek.

Anmerkung der Redaktion. Indc«
mir die obige Zuschrift wiedergeben, konstatieren
_mr, daß ,n unseremBericht über beregten Vorgang
mit keinem Wort derII. Rig. _Radfahrerverein _a!«

' _» '"_« Mai« hineingezogen worden ist.
Ter Kapitän _Gribanaw »om Visbrecher

_^
«tlga", welcher kürzlich auf der Düna mit einem

Flußdampfer kollidierte , wurde seines Amtes ent-
hoben. An seine Stelle trat der IV. Steuermann
des Eisbrecher« „I_ermak", P_awlow, ein erfahrener
diplomierter Seemann.

Nl« Glied de« Kuratorium« der _Nignsche_«
_^e«nann«schule für m_eile Fahrten ist dnn _M,
Änz, zufolge, laut Wahl Herr _Nuasburq bestätig t

worden_.



Handel, Verkehr und Industrie.
Arbeiterbewegung,

Lodz, 2, Februar, Nach mehrmaligen Streiks
der _Schiieidergesellen, die eine Lohnerhöhung und
die Normierung eines festen Gehalts durchgesetzt
haben, _iii ihre Arbeit sehr viel weniger intensiv
geworden, als dies bei der stückweisen Bezahlung
der Fall war_; die Schneidermeister erleiden dadurch
bedeutende Verluste, Angesichts denen verlangen die
Meister unter Androhung einer Aussperrung des

Lockout von ihren Gesellen, daß sie hinfort wieder
auf Akkord, d. h, stückweise arbeiten Die Gesellen
gehen darauf nicht ein und daher nehmen die
Meister bereits ieine privaten Bestellungen mehr
entgegen.

Baku, 2.Februar, Auf den Qelfeldern der
Kaukasischen Gesellschaft und der Bakuer Naphtha-
Gesellschast sind die Arbeiten wieder aufgenommen
morden, nachdem den Arbeitern 20 Prozent ihres
Iahieslohncs als Gratifikation zugesichert «_ordcn
find, Tie _StieitbcmewcgunZ flaut ab. Der Stadt'
Hauptmann hat nochmals mit den Arbeiter» i»
_Nalachann unterhandelt.

_NrjanZt, 2. Februar. In den _BrMskei
Werken haben die Geschoßwerkstätten ihre Tätigteil
eingestellt; es sind noch 1000 Arbeiter entlassen,

Die bewaffneten Raubüberfälle haben wieder an-
gefangen und die arretierten Räuber ermiesen sich
in der Mehrzahl der Fälle als Arbeitslose der
_Brianster Werke.

Von den baltischen Häfen.
Vom _Libauer Hafen berichtet die Lib. Ztg.:

Trotz der anhaltenden strengen Kälte und de«
seewärts befindlichen Eises laufe» die Schiffe hier
unbehindert ein und aus. Der „Ledokol II" läuft
alltäglich _zumKriegshasen, um dasEis des dortigen
Kanals zu zerstückeln. Von Windau verlautet
daß vor dem dortigen Hafen ein ca.
25 Seemeilen breiter Eisgürtel liegt_,
den zu forcieren selbst starken Dampfern Schwierig-
keiten macht.

Nach unseren Informationen erscheint diese Be-
merkung über den _Windauer Hafen zu pessimistisch.

Aus _Reval, 2, Februar berichten die dortigen
Blätter: Im Stand unserer Eisuerhältnisse ist
seit gestern keine Veränderung eingetreten. Nach
heutigen Nachrichten aus Odinsholm sind uon dort,
infolge des trübes Wetterz, nicht alle gestern ge-
meldeten Dampfer zu sehen, Hangö telegraphiert
daß der finnländische Eisbrecher „Sampo" den
„F. Bischoff", der weiter nach Norden getrieben
war, gestern nach _Odinsholrn gebracht hat, so daß
er jetzt in der Nahe der anderen für Rcoal be-
stimmten Dampfer liegt. — Inzwischen ist der
Bitte unseres Nörsenkomitees, um Abkomman-
dierung des „Iermal" nach Reval, seitens
des Handelsministeriums Folge gegeben und
wird der ,,Icrmak", sobald er das genügende
Quantum _Nuntcrkahlen übergenommen haben mird
nach hier in See gehen, — Windrichtung: _FiNV.,
frisch, 8 Grad Kälte,

_Liuaus Handel,
Folgende Daten über die Zufuhr mit der Eisen-

bahn aus dem Innern des Reiche« nach Libau
finden wir in der Lib, Ztg. Es wurden in den
12 Monaten des vorigen Jahres mit der Eisen-
bahn in Libau angeführt: 45,386,304 Pud Ge-
treide, Holz und diverse Export- und Import-
Artikel, um — 16,714,809 Pud weniger, als
im selben Zeitabschnitt des Jahres Iss05, — An
Tieren wurden in _Libau mittelst der Eisenbahn
in den 12 Monaten des vorigen Jahres 86,870
Stück angeführt, um — _47_F21 Stück mehr,
als im selben Zeitabschnitt des Jahres 1905. In
den 12 Monaten des verflossenen Jahres 1N0N
wurden über den Libauer Hafen 15,157 Pferde
ins Ausland verschifft <2597 Pfcrdc in den
12 Monaten des Jahres 1Z_05).

— Vom Libauer _Getreidemarlt wird der
Now. Wr, gemeldet: Tie Hafervorräte der Ex-
porteure betragen 1'/« Millionen Pud, Aus
Teutschland wird Hafer bester Qualität für 1 Rbl.
das Pud angeboten; desgleichen sind auch in
Königsberg Vorräte konzentriert. Die Preise zogen
in den letzten 15 Tagen um 10—15 Kop, an.
Im Hinblick auf die bevorstehenden Ankäufe sind
die _Noggenpreise von 85 _Kop, auf 107 Kop. ge-
st iegen_. Es trifft nur deutscher Roaaen ein_.

— Verbindungen nnt de« Fernen Osten«
Das Finanzministerium wird in nächster Zeit einen
höhereu Beamten, den Herrn Tschcremissinow, ins
Ausland kommandieren, um mit auswärtigen
_Visenbahnverwaltungen über die Frage zu »erhan-
deln, ob es möglich sei, direkte Verbindungen von
den wichtigsten Städten Westeuropas zu den chine-
sischen und japanischen Hafen nnter Benutzung der
sibirischen Eisenbahn einzurichten. Die Fahrt soll
zunächst bis Wladiwostok gehen. Von dort wünscht

man die freiwillige Flotte zur Weiterbeförderung
nach Japan und in verschiedene chinesische Häfen in
Dienst zu stellen. Dieser Plan ist nicht neu. Er
wurde in de» russischen Regierungskrcisen bereits
vor dem Ausbruch des japanischenKriege« erwogen:
mährend des Feldzuges war an seine Verwirklichung
natürlich nicht zu denken. Gegenwärtig nun haben
sich die Verkehrsbedingungen im Fernen Osten erheb-
lich verändert, der Plan muß deshalb teilweise
umgestaltet werden. Das gilt namentlich im Hin«
blick auf den _Uebergang des Hafens von Port
Arthur in japanische Hände. Für die Russen war
Port Arthur während mehrerer Jahre der Aus-
gangspunkt für den Fernen Osten. Jetzt mutz an
dessen Stelle Wladiwostok treten,

— Der Weg über Sibirien ist von jetzt ab
wieder für die Nriefkorrespondenz Westeuropas nach
und aus Ostamm benutzbar. Die Beförderung
über Sibirien findet vorläufig mit den zweimal
wöchentlich zwischen Moskau und Wladiwostok ver-
kehrenden Eilzügen statt und ist auf gewöhnliche
und eingeschriebene Briefe unk Postkarten beschänkt
für die der Leitmcg über Sibirien durch einen
Vermerk des Absenders in der Aufschrift vorge-
schrieben ist.

— Tas Ende der _Teutschen V-Ziige. Tie
Fahrpläne der deutschen Eisenbahnen erhalten durch
die Einfühlung des neuen _Pcrsonentarifs am I.
Mai eine etwas veränderte Gestalt. Für Nord-
deutschland neu eingeführt wird der Begriff
Eilzug, d. i, einwenigcr bevorzugter Schnellzug
ohne Zuschlag. Die Fahrpläne unterscheiden als»
dann Schnellzüge mit Zuschlag und Eilzüge, sowie

Bezirksgericht. Donnerstag hatten sich vor
dem Bezirksgericht dieRevolutionäre _Ialob Schleyer
20 Jahre, August _Kiltenwarlitz, 19 Jahre, Peter
Gulbe, 2Y Icihre und Alexander _Strasding, 19
Jahre, wegen _Waffenraubes in _Kundsingsholm zu
verantworten. Sie hatten hier am 13. Dezember
1805 das Häuschen eine« Holzflößen überfallen
auf ihn geschossen und 2 Flinten und eine Pistole
geraubt. Die Angeklagten leugneten ihre Schuld
nicht und erklärten aus Befehl eines _Meetiug_.eil««
vom „Hoffnungsverein" gehandelt zu haben. Sie
wurden zu je 5 _Iahren 4 Monaten
Zwangsarbeit verurteilt.

Die _MonatKlollelte für die kirchlich« Armen-
pflege findet Sonntag in der _Iakobitirche statt.

_Kirchhofstapelle. Auch am morgenden Sonn-
tage muß der Gottesdienst in der Kirchhofstapelle
ausfallen,

Deutsch« Verein. Theatervorstellung-
Zu der am Montag, den 5. Februar, abends
8 Uhr stattfindenden Vorstellung „Die lustigen
Weiber von Windsor" sind die noch vorhandenen
Nillette am Montag von 10—5 Uhr im Bureau
des Deutschen Vereins _iTodlebenlwul, Nr. 10)
sowie von 7 Uhr an im Theater erhältlich, worauf
hier besonders hingemiesen sei.

Die erste Vorstellung der neuen Ri-
gaschen musitalisch-dramlltischen Ge-
sellschaft, die am 17. Februar stattfindet
wird zum Besten des Deutschen Vereins
arrangiert. Abgesehen von dem interessanten und
fesselnden _Proglamm des Abends, das Amüsement
verspricht, und dem darauf folgenden Tanz, er-
wächst für die Mitglieder des Deutschen Verein«
aus dem liebenswürdigen Entgegenkommen der
genannten Gesellschaft die angenehme Pflicht, das
Übernehmen _tatlrMg durch regen Bestich zu
fördem. ' '

Der _Billettv erkauf für die Mitglieder des
Deutschen Vereins, die erhebliche Ermäßigung er-
halie», findet Sonntag und Mittwoch von6—8 Uhr
imBureau des Deutschen Vereins (Todlebenbouln, 10
im Hof> statt.

Hschschulnachrichten. Aus einem gestern nach«
mittag eingelrossenen Brief aus Berlin ersehen mir
daß _Prof. Pfuhl gebeten wird, seine Absage
nicht als eine endgültige Ablehnung der Berufung
an die Charlottenburger Hochschule gelten zu lassen
sondern zu warte», bis ihm die offizielle Berufuugs-
Akle vorgelegt wird.

Polytechnikum. _Hr _Staatsexamen absolvierten
wie wir erfahren, erfolgreich am 27, Januar in
der Chemischen Abt.: Nikolai _Firumjanz, Kasimir
P_rzannwsky und Theodor Lanin; — am 20. Jan.
in der Architektur-Abt.: Ioh. Bresinsly, Armin
_Gcrlan, Arthur _Kruming, Gerhard Baron Tiesen-
hausen, Herbert Tiemer, Edgar Friesendorff, Arved
Eichhorn, Alfied Jung und Paul _Lindenberg.

Wir konstatieren, daß die in einigen Zeitungen
an die _Vramennotiz geknüpften kritischen Be-
merkungen über die Diplomarbeiten nicht als die
offizielle Beurteilung anzusehen sind.

Vom Hafen. Die am _Stadtkai liegenden fertig
geladenen 4 Dampfer gingen heute nachmittag
nach Hafendamm stromabwärts hinunter_.
Morgen früh läuft der mächtige Krouseisbrechcr
„Iermat" mit zwei großen _Tourendampfern, dem
„Irtutsk" und dem„_Runo"llus und will sie durch
das feststehende Eis des Rigascheü Meerbusens
h _indurchforcieren. ' „Dagmar" und „Pylades"
bleiben einstweilen abwartend in _Hafendamm liegen,

Einladung. Die VorstandL-Glieder der
Gesellschaften sämtlicherRigascher _Gcwerkc
werden ersucht, Sonntag, den 4. Februar, um
1 Uhr mittags in der St. Iohannis-Oilde zu er-
scheinen. Auf der Tagesordnung der Versammlung
steht: Vertretung in der Kommission zur Aus-
ürbeituna des _Oltsstatuts über die Feiertagsruhe,

M. Weide.
Zu erwartender Sturm. Am Seemannshausc

_nuf Klüversholm ist das _Sturmwarnungssignal
aufgezogen. Wir haben also für die nächsten Tage
starken Wind zu erwarten_.

Deffentliche Uhren. Die Kommunale _Korresp.
schreibt: Im Häüsermecr der heranwachsenden
Städte verschwinden die Kirchtürme mit ihren Uhr-
blättern fast ganz. Dagegen macht der zu gewissen
Zeiten _dahinftutende Verkehr aus dem Stadtinnern
nach den Außenbezirken und umgekehrt die Not-
wendigkeit gellend, an bestimmten Hlluptkreuzungs-
punttcn und in bequem mit dem Auge erreichbarer
Höhe gutgehende Uhren anzubringen, die ein zuver-
lässige« _Regulierimgsmiltel für den Geschäfts- und
T«ns«eckhr sinn. Merkwürdigerweise bringen
unsere Stadtverwaltungen diesem Gedanken ein nur
geringes Verständnis entgegen. Sie scheinen nicht
nur anzunehmen, daß ' jeder _Stadtbewohner einen
prompt sunktionieicnden Chronometer in der Tasche
hat, sondern daß das Sprichwort „Pünktlichkeit ist
_Zeitersparnis!" bloßen Papierwert habe.

In unserem Zeitalter des Verkehrs stnd aber

üffcntliche Uhren , ein doppelt wichtiges Bedürfnis.
Wenn schon unsere Altvordern, an jedemKirchturm
und Rathaus eine Räderuhr für _notwendig hielten

und auch sonst einen öffentlich sichtbaren _sonnen -
ul,rzcigcr überall anbrachten, so jollte unsere

Gegenwart dies m Bedürfnis um so tatkräftiger
entgegenkommen. Wo man sich nicht zu einem
elettrisch oder pneumatisch betriebenen UhrmNMM

wie es u, _a. die Gesellschaft „Normalzeit" vielfach
im städtischenAuftrage eingerichtet hat und betreibt
entschließen kann, weil hier eine ganz bedeutende

_Anlagesumme in Frage kommt, da sollte man
wenigstens wetterfeste Uhrgehäuse nnt täglicher

Kontrolle und _Hllndaufzug _hm,tcllen. Hehr pr_^i'lch
erscheint i°n° öffentliche _Uhiemrichtung m Wun

die hoch über dem Dache der Aedür_,nisansla!ten
zwischen ,wei _Gaslaternen angebracht ist. Wel,e_,te

lümausnutzung paart I'« h_«r «'" _geeckter
_^_ichrverwertung. Die °N°"Mch° Uhr au dm

_^imafernstiea m Hamburg zeichnet sich einmal durch
_U, n _wm_.derb_"_^ architektonischen _Aufta«. der

eine Zierde der ganzen Slraßenbreite ist, zum
anderen durch die Verbindung mit praktischen
_Mitteilungstafeln aus, die auf den vier Seiten-
Nachen Fahrpläne und Stmhenplane enthalten,
_Aehnlich enthalten die Berliner „Normaluhren", di_«
überall an den _belebtesten öffentlichen Plätzen und
Straßenecken stehen, neben Stadtplan-Ausschnitten,
_Netternnchrichten und sonstiges Orientierungs-
Material, Man kann nicht anders, als es offen be-
zeugen, daß dieseUhreinrichtungen zu denbeliebtester
und _beachtetsten öffentlichen Oricntienmgsmittelii
zählen und daß ihre Entfernung aus dem Straßen-
verkehr einen unersetzlichen Verlust bedeuten würde

Tubieln. Verhaftung. Wie die _Latmija
meldet, murdeu Mittwoch in _Tubliclu und Karls-
bad 7 Personen verhaftet, unter ihnen auch der
Schüler der fünften Klasse der Peter-Realschule
Rofenbcrg, sowie ein gewisser _Plaude, Alle Ver-
hafteten wurden nach Riga ins Zentralgefängni_«
gebracht. Einige von ihnen gehörten s. Z. den
revolutionären Erekuüvlomilees an.

Eingesandt. Vor einigen Jahren wurde von
einem tierfreundlichcn _Polizcimeistcr der Befehl er-
lasse», daß die Fuhrleute während der kalten
Jahreszeit ihre Pferde bedecken müssen. Existiert
noch diese Verordnung, oder wurde sie mit dem
Weggänge des Betreffenden ausgehoben? _T,

«_tadttheater. Sonntag Nachmittag 2 Uhr
beschließt Herr Carl Sa »ermann vom
deutschen Theater in Berlin sein Gastspiel als
Uriel _Acost«. Abends 7_^ Uhr gelangt
Der Prophet von _Meyerbeer zur Aufführung,
Dienstag geht das _Kadelburg und Skowronncksche
Lustpicl „H u sarenf ieber" zum dritten Mal
m Szene, Mittwoch findet die Erstaufführung der
Tchauspielnovität „Frühliugsst ür me" von
Ioh. _Wicgand statt. Die lustige Witwe
gelangt am Donnerstag zum 12, Mal zur Auf-
führung.

Gewerbe-Verein. Man schreibt uns: Die Ge-
neralprobe von Oskar _Nlumenthals amüsantem
Lustspiel „Das zweite Gesicht", welches morgen
Sonntag, den 4. Februar, zum Benefiz des Herrn
Wilhelm _Rieckhoff in Szene geht, verlief in be-
friedigender Weise! Die Besetzung der Hauptrollen
erwies sich als so glücklich, daß dem Publikum eiu
höchst amüsanter Abend mit gutem Gewissen in
Aussicht gestellt werden kann! Der Vorverkauf
von Eintrittskarten, von denen noch zu allen Plätzen
genügende Auswahl vorhanden, findet morgen
Sonntag, von 11—1 Uhr an der Kasse de« Ge°
_werbenerems statt. Fremde haben ohne Ertm-
gebichr Zutritt, Die Kasse wird abends um 7 Uhr
geöffnet. Anfang der Vorstellung präzise um
8 Uhr, Nach der Vorstellung großes Souper-
Konzert im Speisesaal,

_Gewerbeuerein. Eintrittskarten zu allen Vor-
tragszyklen sind noch täglich an den Vortrags-
abenden im _Kassenzimmer des _Gewerbeuereins, von
tzl/2—7 Uhr abends zuhaben. ImLaboraiorium-
gebäude des Polytechnikums werden keine Eintritts-
karten verc>_bfolgt.

Englisch und Französisch. Wer sich auf an-
genehme Weise in der einen oder anderen der vor-
genannten Sprachen vervollkommnen will, dem
empfehlen wir ein Abonnement auf diese praktischen
_Lehrschnfwn. I_^o _?rn,äuetkul (15, _Iahig,)
und Id« i'rknLlktni' (4, _Iahrg,) Halb-
monatsschriften zum Studium der französischen
englischen und deutschen Sprache. Bezugspreis je
Fr. 2,50 halbjährlich, Probenummern kostenlos
durch den Verlag des „Traducteur" oder des
„Translator" in La Chaur-de-Fonds (Schweiz), —
Die Vorzüge dieser Lehrschriften sind: Zweckmäßige
Anordnung, Vielseitigkeit des Stoffes, gediegene
_Uebersetziingen und Anmerkungen, Sie gestalten
eine möglichst mühelose Bereicherung des Wort-
schatzes und führen den Lernenden in einfachster
Weise in die eigentümlichen Redewendungen der
fremden Sprachen ein. Außerdem wird den Lesern
Gelegenheit geboten, mit Franzosen oder Engländern
in Briefwechsel zu treten.

Cnueert _se _Ia _8nelet_6 <I« lloueei-t_» _«I'Iuztrn
_weuts _aueieu», _loMi«_, pai- Heim l!»8»<le!>m8
Noch einmal werden wir Gcleacnheit haben, die
berühmte Pari!« Konzcrtgescllschaft auf altertüm-
lichen Musikinstrumenten zu hören. Auf Einladung
des Herrn Neldner werden die Künstler, von
Süd-Rußland kommend, noch einmal in Riga
auftreten und zwar am nächsten Montage, also
übermorgen, im _Gemerbeuereinssaale. Daß di_^
fünf Herren (Madame _Casadesus - Tellerba _konnle
krankheitshalber leider nicht mitkommen und wird
durch Herrn Vili vertreten) mit freudigem In-
teresse erwartet werden, ist aus der großen Nach-
frage nach Nilletten zu ersehen; das Konzert der
,,_8ooist_«_" wird wieder stark besucht sein. Welcher
Musikverständige und Musitliebende möchte sich
aber nuch einen Konzeltgenuß dieser Art und die
Gelegenheit, alle Musik auf altertümlichen Instru-
menten und von Künstlern allerersten Ranges vor-
getragen zu hören, entgehen lassen, wer nicht
den Reiz der Kompositionen alter Meister des
17. und 18, Jahrhunderts auf den Instrumenten
für welche sie geschrieben, auf sich einwirken lassen
Da« Programm ist wieder ein äußerst inter-
essantes_. Die Leser finden es auch im heutigen
Inseratenteile ,

Die Radfahrer-Vereinigung „Union", Abt,
Riga, veranstaltet heute, wie schon bekannt, «in«n
Maskenball in den Räumen des Kaufmännischen
Vereins. Die bekannte Gemütlichkeit und der
Frohsinn der bei den Arrangements der „Union"
herrscht, macht ein besonderes Hinweisen und Her-
vorheben dieses Festes überflüssig, aber dennoch
wollen wir darauf aufmerksam machen, daß be-
sonders dieses Mal sehr große Vorbereitungen ge-
troffen worden sind, um die Gäste in animierter
Stimmung zu erhalten und einen Karneval im
vollsten Sinne des Worte« zu begehen, Billette
bei _A. _Lemner, Theater-Boulevard,

Detailpreise für _hanswirtschaftliche Kon-
fumartitcl. Hafer 102—108. Klee 55—80

Timothy 55—80, Heu 40—55, Stroh 33—38 _Kop,
per Pud. Brennholz. Birken 820—825,
_Ellcrn 700—720, Fichten 700—725, Grähnen
600—620 Kop. per Faden 7"X7"X'28".

_Pferdeczport. Auf dem russischen Dampfer
„Irkutsk"/_Kar>itän Omero, welcher auf der Tour
nach London heute unsere Stadt verließ, wurden
134 edle Pferde, und mit dem nach Hüll be-

st immten englischen Dampfer „Runo", Kapitän
Waterhouse, welcher gleichfalls heule auslief, wurden
1l 7 für die Kohlenbergwerke bestimmte Pferde ver-
schifft.

Aus _Nolder«» gelangte heut« folgendes Tele-
gramm an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna wird heute durch die
Eisbrecher des Börsen-Komitee« aufgebrochen
werden, damit die letzten 4 bei der Stadt liegen-
den seefertigen Dampfer nach _Hafcndcimm kommen
können. Das _Scegatt ist zugefroren, in der See
kein offenes Wasser sichtbar. Stürmischer Süd-
Wind, ? Gr, Kälte.

Aus DomesnäK trafen folgende Meldungen ein
3. Februar, 8 Uhr 20Min. morg,: Stürmischer

Südwest-Wind, Barometer am 2. Februar, 8 Uhr
_bends, 30,0; am 3, Februar, 7 Uhr morgens
23,55, Thermometer 3,2 Grad R, Kälte. Himmel
bedeckt.

— 8 Uhr 21 Min, morgens: Eisstand unver-
ändert, Passage lü'cr g es verr t.

— 8 Uhr 22 Min, morgen«: Der Leuchtturm
Runö wird seit _gciievn Abend wieder beleuchtet.

— 12 Uhr 3N Min, mittags: Die Eisdecke
verschiebt sich _langsam nurdo stwä _rts.

_^. _Kohlendnnstuergiftuna, , Gestern morgen
fand man die 50jährige Witwe Anna _Ohsoling
mit ihrem 14 Inhre alten Sohne _IMim in ihrer
Wohnung, auf dem Veigute Neuermühlen, in be-
sinnungslosem Zustande infolge Ofendunstes vor
Dem sofort herbeigerufenen Feldscher gelang ez
den auf dem Fußboden liegenden Knaben ins
Leben zurückzurufen, wahrend die _Rcttungsarbeiten
bei der Mutter versagten. Die A. _Ohsoling
konnte nicht nerettet werden und starb_.

Marktbericht.
Nigll, _Sonnaleno, den 3, !I6,) _Felr, l!»_07,

Nachdem die',Käferpreise, für die wir in unserem letzten
Vericht einen Rückgang konstatieren mußten, _neuerdings
wieder in die Hohe gegangen sind, zeigen die Preise für
sämmtliche _Urtilel _umere_« OetreidemorNcü scür feste Tendenz,
Auch Leinsaat liegt fest; für _Leinluchln hcmcht ruhige ober
feste Etimmung.

3_eichier _TirMlfall, _Theinrometnstand8 _Giad _Recmmur,
Wind: ESO,

sslllchö. Allgemeines, In der Stimmung im
_AuZlandc ist seit unserem letzten Bericht keine Äenderung
non Bedeutung eingetreten, obwohl einige Abschlüsse zu
billigen Pinien, die l»um einen Nutzen lassen, stattge-
funden haben.

U° tsch enetzfIachZ, Die Nachfrage nach Lioländi-
schein Kronflachs, die durch die Vorverkäufe bedingt ist,
hat die P«_Ne sür _d_^_e Gattung noch »u_> ii—48 Ml,, je
nachSortiment, halten können. Tie Preise für Livländi-
schen _Hof_^_flachs stellten sich je nach Sortiment auf 41—42
Nbl. bei genügenden Zufuhren. Tie Zufuhren in Kurischem
Flachs sind gleichfalls ausreichend und die Preise stellen sich
auf 4i—44> /Rbl, Tie geweichten Flachse zeigten im All-
gemeinen infolge ihrer Bearbeitung bei der Kälte eine
trockenere _ssaser von weniger guter Qualität, als die in den
früheren_Wntermonaten.

_Llanetzslachs, Die _besondei« hohen Gegenden
mit feiner Fascr. die nur noch wenig vorhanden sind, z eigen
unverändert feste Tendenz, während in den Äe''_hctz?er
_Krasnocholmer, _Knichiner und Uglitscher Tistrilten eine ab-
flauende Stimmung mit einem Preisrückgang von
_^,',_^1Nil, zu »»_znchnen ist, In _Erichen,!» ist _di_«
_^Immillüg etwas f_/auer. In R_^_ett! komnlt /_etzt viel Ware
niedriger Qualität, die billiger zu kaufe» ist, an den Markt
während Ware besserer Qualität nur zu den bisherigen
Preisen erhältlich ist,

Hans zeigt fortgese tzt feste Tendenz,
_Mmaer Börsenblatt» ,

_Quittung.

Für die H u n g e r l e i d e nd e n in den Notstands»
gebieten im Innern des Reiches _cmpfangeni Von
N, °. Kr. 3 Rbl. Zulammen mit dem früheren 33 Rbl,
8N Kop,

Weitere Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im
Notstandsgebiet weiter befördert merken sollen, empfängt

die Erpediton der Äigaschcn Nundschan.

Frequenz am 2. _Febuar.
Im Stadttheater am Abend (Merlin). . 533 Personen,
„ II, Ltlldtheeäer »m Tage ....380 „
„ „ am Abenll ....745 „
„ Zirkus am Tage — _„„ „ am Abend «48 „
„ Variety Qlympia 131 „
„ Me»,»_r I5l

«_lllcntcniotiz. ü,Sonntag nach _LpiPhanias, den 4, Febr.
,<:_?, Ua«h, 13, 24, Hlom Unllllilt unter de«! Weizen), —
Veronika. — Sonnen-Äufgang 7 Uhr 54 Min., Untergang
5 Uhr 24 Min,, Tageslänge N Stunden 3ll Mi»,

Montag, den 5. Febr. Ngnthe. — Sonnen-Aufgana
7 Uhr 51 Min,, -Untergang 5 Uhr 26 Minuten, TageÄinge
N Stunden 33 Minuten,

_Welteixutiz, r,«m 3, <1N, Februar,) 9 Uhr _MorgenZ _^
8 Gr, U Barometer 758mm. Wind: 22_O.Leicht bemöM,

',22 Ubr _Nachm, — 2 Gr.li Barometer 75» um_.
Wind i SSO, Trübe,

T o t <? n I i tt 5.

Alerander Moritz Greiner, 58 I„ 30,/!., Riga.
Otto Gottfried Klohk, 7»I., 2,/II„ Riga.
Georg Johann Kchlmann, 81I,, I,/II„ Riga,
Kari Baronesse Dellingshausen, 1./II,, Rei-

boldsgrün.
Hipolit MebnnZki, 2_,/iI., Libau.
Georg Gehrung, 30./!., Petersburg,
Amalie Koschany, geb, Schlepper, 30,/!,, Petersburg.
_L_^i'üe Lewis, _geb. Stolüp, 23./I,, Odessa,



Personenzüge ohne Zuschlag, Aus dem uns schon
vorliegenden eisten Entwurf de« _Lommerfahrvlans
der _badischen Staatsbahnen sind die D-Züge voll-
ständig Verschwunden, Selbsluerständig werden die
Züge mit Durchgang dort nach wie wie r>« Y<
fahren, wie dies in Süddeutschlanb und in andern
Ländern schon imnier ohne besondere Ankündigung
geschehen ist. Da alle Einzelheiten des künftigen
Tarifs zwischen den deutschen Eiseniahnvermal-
tungen vereinbart sind, so muß man erwarten, daß
die Bezeichnung V-Zug auch aus dem Fahrplan
der anderen Netze verschwindet,

— «»n »« Petersburg« Fondsbörse »m Donnerstag'
denI, Februar berichtet die Pet, Ztg,: Änla _gem a _rlt_^
Es erfolgte heute eine meillichc Auflessenmg der Tendenz
und Kurse _sLmtlicher Anlageweite und da« Geschäft mal
nicht mehr beschränkt, dank zahlreiüicr Hlufträge, die zu«
Äuisühiunz _oorlagen, — Prämienanleihen »er-
kehrten wenig und in ihrer Mmärtzbewegung trat beute
endlich Stillstand ein, Aktienmarkt, Die lokale Speku-
lation, die in den letzten Tagen jede Illusion zur Hausse
verloren hatte, huldigte derselben heute wieder, wir sind
dadurch in die angenehmeLage versetzt, uon einer festen
Börse berichten 'zu könne» , Tie veränderte Tendenz bc>
wirkte eine ansehnliche Besserung des Kursstandes vieler
_Dwidendenvaviere und die Belebung der Umsätze, Der
Schwerpunkt der geschäftliche» Tätigkeit lag zueist aus dem
Gebiete der metallurgischen Werte, dann kamen an die
Reihe Bankaktie». Es ereignete sich heute nicht mehr, _datz
Kurisprünge nur »_eremzelt protegierte _Dwidendenpapiere
davontrüge»i dies ist dem Umstände zuzuschreiben, dnfi das
Interesse für letztere gleichmäßig über alle Gebiete verteilt
_mor. Die Börse schloß in fester Haltung und geschäftlich
animiert, »„geachtet dossen, daß morgen eine Unterbrechung
im Verkehr eintritt.

— Prämiicrnng. Auf der letzten internationalenLeder-
und Industrieausstellung in Petersburg ist der _Urenslmrger
Lederfabrik des Herrn v, _Wildenberg"der höchste Preis zu-
gesprochen morden_.

— «lli»sstsche «_lusftellungfür Handel«««,«««,. I_>
Anlaß ihres fünfzigjährigen Bestehens veranstaltet di_<
_Kaiserliche _Gartinbaugesellschaft im Jahre 1908
«Ende April bis Anfang _Nai) in Petersburg eine
allrussische Ausstellung süi hnndelsgärtnerei mit Sektionen
für Obst- und Gemüsebau, dekorative Gartenkunst, für tech-
nische Verarbeitung der Früchte und Gemüse, Garteninstru-
mentc und Gartengeräte _usm. Gleichzeitig wird ein all-
russischer Gäitnerkongrck tagen. Näheres wird in nächster
Zeit bekanntgegeben werden.

— Das Kommerzgericht wird sich, dem Herold Zufolge
mit einer Reihe «o» Angelegenheiten beschäftigen, welche
Nachklänge der Odessa« Unruhen des Jahres IÜ_05 find,
B. R. _Arfumanom hat aus Baku nach Riga Baumwolle
expediert und sie in der Russische« Gesellschaft für Trans-
porte _oerfichert. Am 15, Juni 1905, während des Auf-
ftandes in Odessa, verbrannte der Dampfer „Peter" und die
darauf befindliche BaumwolleN, Ä, _Ursumano,vs, Die Ver-
waltung will die NirsicherungZiiämie nicht auszahlen, ans
dem Grunde, weil der _Nrand mährend eines Volksauf-
ftandes entstand. Die Sache wird «m 2. März zur Ver-
handlung gelangen.

_^ Die _Eiiverhiiltniffe im _Tchworzen _Meeer.
Odessa, 2. Februar. Der nach dem fernen Osten auZ-
gelcmfene Dampfer „Nishnij-Nomgorod" ist, nachdem er auf
30 Meilen »°m User kein eissreies Nasser gefunden hatte
Zudüclgekehrt.

-»» Vom L»_dzer Tyndit»_,» Die vereidigten Rechts-
llUwälte Roßmann und Eduard _Lachmanomicz sind zur
_Nahrung der Interessen süi sämtliche, dem Verband Lodzer
Fabrikanten' in Berlin ziujehorig« Aktiengesellschaften be-
stellt worden,

—Insolvenz. Die Lodzer _Tabalfirm» üleißmann hat
wie der Kgsb, A, Ztg, aus Lodz telegraphiert wird, ihre
_Zahlungen eingestellt. Mehrere Lodzer Banken erleiden
Verluste.

— Nicderlän»ifch-d°!>»sch-r!>sfisch« Verbands- unl
«ie_»i!«eltehr. In der «g«b. Mg.Z!g. lese» w _r: Mi!
Gültigkeit vom 19. März alten, l. Avril neuen Stils I9N7
wird mährend der Dauer des Verbots der Einfuhr vor
Heu »nd Stroh _ousNutzland bei Nielsen
di! ng«n, die an der Grenze umgeladen «erden, das zm
Umhüllung der _Eierkisten und zur Ausfüllung der Wäger
benutzte Heu und Stroh nicht mit übernommen, sonder,,
»ernichtet oder zur Rücksendung nach Rußland zur Ver-
füguna gestellt. Von dem die Sendung behandelnde«
_Gienzspediteur ist für die Weiterbeförderung neues ein-
wandfreies Material zu «_ermenden. Bei _liah_^eitiger Um
ladung der Sendungen beschafft die Grenzstation das nm,
Verpackungsmaterial und nimmt die dadurch entstehende,'
Selbstkosten aus die Sendung nach. Findet eine _Umladun_»
der Kisten nicht statt oder ist ausnahmsweise bei eine,
Umladung dieVerwendung neuen Materials nicht angängig
so kann das bisherige Material zwar in den Nagen _belasse»
norden, _dorf aber auf den Endstationen innerhalb de!
Gebietes der preußisch-hessischen Staats-, der _ReichZlahne,
und der in Preußen liegendenPrivatbahnen den Empfänger,!
der _Eiersendungen nicht ausgeliefert, sondern muß b»r!
vernichtet melden. Auf das zum Verpacken der Eier in den
«listen verwendete Heu und Stroh finden diese Bestimmung»
keine Anwendung, Dies wird mit dem Gute den Em-
pfängern ausgeliefert.

l, _Nouditten (Doblenscher Kreis). Tolle
Hunde, Ende Januar hat sich im _Naudittenschcn
Gebiete ein toller Hund eingefunden, welcher leider
im Blmgas-Gcsinde den Wirt Indrik Förster und
seine zwei minderjährige Söhne gebissen hat. Außer-
dem sind verschiedene Hunde und letzthin leider auch
der Sohn eines Eisenbahnwächters gebissen worden.
Die Familie Förster hat sich nach Petersburg ins
Pasteurinstitut zur Behandlung begeben. Die ge-
bissenen Hunde find getötet worden.

I. Neu-Mhdcn (Vauckscher Kreis), Unglücks-
fall mit tätlichem Ausgange, Wie wir
erfahren, fiel am 27, Januar beim Fällen von
Bäumen ein Stamm so unglücklich, daß er den
dort arbeitenden Bauern Fritz _Snrkanais traf,
welcher momentan tot war.

Petersburg. Ein grober taktischer
Fehler. Es ist erfreulich, daß wenigstens nach
dem _WahlllWfall in Moskau das Petersburger
Blatt der _Oktobristen, die Listki gegen die
zwecklose Einteilung der Parteien in legale und
nicht legale Stellung nimmt. Freilich, hätte sie
solch einen Protest, gleich den Friedlichen Er-
neuerern, sofort nach der Nichtkgalisierung der
Kadetten erlassen, so hätte das nicht nur auf die
Regierung, sondern auch auf die breiten Wähler-
massen gewirkt. Dem Artikel entnehmen wir fol-
gende nur zu berechtigte Kritik der diesbezüglichen
Negierunaspolitik,

„Dieser entsetzliche blinde Unverstand dauert auch
jetzt an trotz der bitteren Lehre, welche dieRegierungs-
gemalt soeben in Moskau erhalten hat. Heute
erfahren wir, daß die Petersburger Behörde der
konstitutionell-demokratischen Partei die Legali-
sierung aus formellen Gründen verweigert hat
die gar keine Kritik mehr aushalten. Gleich-
zeitig mit diesem Akt, der nur für die ge-
ächtete Partei von Vorteil ist, zieht die
Regierimg das ganze Komitee und die Wahl-
münner-Kandidaten der _voltssozialistischen Gruppe
zur gerichtlichen Verantwortung, weil sie absichtlich
strebe, die Stimmen der ganzen, bisher in zwei
Teile gespaltenen Opposition zu vereinigen. So-
wohl vom konstitutionellen wie vom Nützlichteits-
standpuntt aus kann der Verband des 17.Oktobers
einem derartigen Kampf der Regierung mit der
Opposition nur völlig ablehnend gegenüberstehen.
Der Verband kann in keiner Weise die Verant-
wortlichkeit für derartige Akte des jetzigen Kabinetts,
an denen seine ganze Tätigkeit so reich ist, auf sich
nehmen. Möge die Regierung wissen, daß sie in
dem entscheidenden Moment, wo sie wieder den
Volksvertretern gegenüberstehen wird, bei den
Oktobristen keinerlei Unterstützung ihrer antikoustitu-
tionellen Politik ungesetzlicher Repressimnaßrcgeln
finden wird, welche schon an vielen Stellen zu dem
Siege der radikalen Opposition geführt hat,"'

Petersburg. Der Birsh, Wed. entnehmen wir
unter Vorbehalt folgende sensationelle Meldung:
Am 1. Februar fand unter dem Vorsitz _Miljutins
eine außerordentliche Sitzung des Komitees des
Oktoberuerbandes statt, auf d«r die Vertreter der
Deutschen Gruppe erklärten, daß der Artikel
eines Führers des Verbandes, des Herrn A, Sto-
lypin, über die Gleichberechtigung der Nationalitäten
_scs. heutige Preßstimmen) einen sehr schlechten
Eindruck auf die deutsche Gruppe gemacht hat und
daß, falls nicht vom Zentralkomitee eine Wider-
legung erfolgen werde, es durchaus möglich sei,
daß die deutschen Wähler zum Teil ihre
Stimmen, wie das vorige Mal, den Kadetten
geben werden," Die Birsh. Wed. sind ein den
Kadetten nahestehendes Blatt, daher ist eine Be-
stätigung _abzuwllnen.

Wiln». Den Sieg bei den Wahlmannerwahlen
hat dieses Mal die polnische Partei davongetragen_.
Der diesmalige Kandidat der Juden war der
Petersburger Rechtsanwalt _Gruscnberg gewesen.

L«dz, "Am 1. Februar ist um 6 Uhr nach-
mittags auf der Straße der Direktor der Tuch-
fabrik Kontschmer Groß ermordet worden.

Kursk. Tie Chclrkower _Gcrichtspalatc hat sechs
Schwarzarbeit« zu 8 Monaten Gefängnis ver-
urteilt wegen Teilnahme an der Iudcnhctze in Kursk
im Ottober 1905.

«icgnitz, 14. Februar. In N iedcrschle _sien
sind bedeutende Mengen gelbbrauner Vul-
kanasche gefallen_.

Pans_, 14. Februar. Kultusminister
Nriand hat Sarah Bernhard zum P r «-
fesseur am Konservatorium ernannt, um die
vom _Ordcnsrate der Ehrenlegion gegen die geplante
Dekorierung der Schauspielerin erhobenen Bedenken
zu beseitigen.

London, 14, <!,) Februar, Im Untcrhause
erklärt Morley, daß die politische, !und diplomatischen
Gründe, die die Regierung veranlaßt haben_.

Forschungsreisende aus Indien nicht nach Tlbc

durchzulassen, in Kraft verbleiben, Di« Rcgieruna
findet keine Ursache, die Frage einer Revision zu
unterziehen.

_Derniilckteg.
— 2i« Nationen als Raucher. Den Ruhm

der stärkste Tabakraucher der Welt zu sein, kann
der Holländer für sich in Anspruch nehmen: auf
jede» Kopf der Bevölkerung entfällt «ach der amt-
lichen Statisttik ein jährliche« _Verbrauchsauantum
«<m 3 Kilo 400 Gramm Tabak. Mit 2110 Gr.
folgen die Bürger der Vereinigten Staaten; die
Belgier »«brauchen 1552 Gramm pro Kopf.
Deutschland hat im _Nationalwetlkampf mit _1485 G.
pro Kopf den vierten Platz inne. In kurzen
Abständen folgen Australien mit 1400 Gramm
Oesterreich-Ungllin mit 1350 Gramm, Norwegen
mit 1335, Dänemark mit 1125, Canada mit
1050, Schweden mit N_40, Frankreich mit 93,3 und
Rußland mit 91N Gramm. Den geringsten
Tabakverbrauch verzeichnet Spanien mit einem
jährlichen Konsum uon nur 550 Gramm pro Kopf
der Benölkeruna,

Geflügelzucht.
— Ein Wettbewerb im Eierlegen,

Ein englischer GeflüZelzüchterklub veranstaltete eiren
Wettbewerb im Eierlegen, der vor wenigen Tagen
nach sechzehnwöchentlicher Dauer geschlossen wurde.
V« stellte sich _herauf daß die Hühner, die im
Freien gehalten werden, nicht nur produktiver sind
sondern auch bessere und größere Eier legen _alL
die Hennen, die sich im warmen Raum aufzuhalten
pflegen. Im Durchschnitt legten dieNnff-Orpington-
Hühner, die mit dem ersten Preise ausgezeichnet
wurden, 156 Eier in den sechzehn Wochen, während
tie anderen Gessügclarten nicht im entferntesten
eine derartige Zahl aufweisen konnten.

— _Veuorstehende Aussperrung. Je täte»
rln»_sfll>w, _^, Februar, Die Typographiebesißer
haben beschlossen, die Aussperrung zu verkünde».

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Mgaer _Iweiglmrea«.
Petersburg, 2. Februar. Anläßlich einiger in

der _Nowoje _Wremja und im _Slowo erschienenen
Artikel, in denen von einer Zersetzung der russischen
Armee gesprochen wild, die dadurch herbeigeführt
werde, daß die Armee _a!« Verschickung»«! für die

allcruuzimerlässigslcn Elemente der Marinemann-
schnften diene, bemerkt das _Informatwnsburcau

daß die Erwägungen der _geilanntcn Zeitungen auf
ungenauen und _snlschm _Nllchnchkn über die Maë
regeln des Marincressorts basieren, die unznver-
lässigen und makulierten Chargen der Marine-
Mannschaften werde» keineswegs in alle Teile der
Armee zerstreut, sondern aus ihnen werden im
Innern Rußlands völlig gesonderte Truppenteile
organisiert. Daher sei nicht der geringste Grund
vorhanden, von einer Verschickung dieser Mann-

schaften in die Reihen der Urnice zu sprechen.
Petersburg, 2. Februar. Der Tmat hat die

Erklärung abgegeben, daß die Korrektoren der
Druckereien ihr Wahlrecht in der Kurie der
städtischen Wähler und nicht der Arbeiter ausüben
sollen.

Warschau. 2. (15.) Februar, Der Erzbischof
Popiel hat der Geistlichkeit vorgeschrieben, am
nächsten Sonntage von den Kanzeln aller Kirchen
die Katholiken zur eifrigen Teilnahme an den
Dumawahlen aufzufordern. In der Kirche des
heiligen Kreuzes weiden vor den Wahlen feierliche
Gottczdicnste stattfinden.

_Zsamara, 2. Februar. Für die Gouvernements_,
wählen ist ein Ue berein kommen zwischen den
Kadetten und Sozialrevolutionären
zu Stande gekommen: die Kadetten erhalten 4, die
Sozialrevolutionäre 3 SU«.

Perm, 2, Februar. In die Wohnung des
Verwalters des _Krankenhauses der _Pennschen
Geschützfabriken wurde eine Nombe geworfen
durch deren Erplosion ein Teil der Einrichtung
z erstört wurde, Menschen sind nicht zu Schaden
gekommen.

Rennes, 15. s2.) Februar. Im Seminar von
St. _Mayenne kam es bei der Aufnahme von
Schülern durch _Iinilbeamte zu stürmischen Szenen.
Das Gebäude wurde durch herbeigerufene Truppen
geräumt, wobei die verbarrikadierten Türen ge-
sprengt werden mußten. Tie Lehrer wurden gewalt-
sam hinausgeführt. Mehrere Personen sind verhaftet
worden, darunter einige örtliche Beamte,

London, 15. <_I.)Februar. Da« _KanalMschmad«
wird unter dem Kommando uon Lord _Vcrcsford
im Verhältnis zu seinem Bestände unter Ädmiral
Wilson, bedeutend verstärkt werden. Das Küsten-
gefchwadcr wird sich an bestimmte» Terminen mit
dem _KanalZcschwadcr zur Ausführung vouManövern
unter dem Kommando Vercsfords vereinigen.

L«nd»N> 2. <15_.) Februar. Professor _Marteus
hatte eine längere Audienz beim Könige. Morgen
reist _Martcns nach dem Haag.

London, 15. Februar. Der Liberale _Dickinson
brachte im _Unterhause einen Gesetzentwurf ein, dem
'«f olge den Frauen die Wahlrechte gewährt werden
sollen.

_Luez, 15, (2_^ Februar. Das Transportschiff
von dem eine große Anzahl türkischer Soldaten ini
Suezlanal desertiert ist, hat hier 17 Verwundet!
an Land gesetzt. Im ganzen sind 30 0 Man«
vom Schiff desertiert, z ehn davon sind ge-
tötet oder ertrunken, die Uebrigen sind geflüchtet

Teheran, 2. (15.) Februar. Ein _Ferman de«
Schah über die Ergänzung zur Konstitution ver-
kündet, daß das Land bis auf Weiteres auf Gnmd
oer erweiterten Konstitution und des Scharifnts
regiert «erden würde, _Ner _Ferman macht nich!
da« Wesentliche der Ergänzung namhaft, verkündet
aber die Anerkennung des _Provinzialrats, und be-
sonders die Verabschiedung des äußerst unbeliebten
Postministers Nans, wodurch überall Beruhigung
eingetreten ist. Jetzt werden Unterhandlungen über
die Verabschiedung der übrigen Belgier aus per-
sischen Diensten, geführt. In Täbris herrscht voll-
ständiae Ruhe.

Letzte _Lokalnachrichten.
.1. _Parteigrupplerung, Die gestrige schwach

besuchte _Parteivcrsammlung der russisch-baltischen
Gruppe des OktobervcrbandeL im „Ulci" faßte
folgende Resolution: „Ein Wahlkartell mit
der lettischen „Reformpartei" abzuschließen als
derjenigen Partei, deren Programm von sämllichen
in Riga tätigen Parteien am allernächsten dem
Programme des Verbandes steht, wobei als Grund
eines solchen Wahlkompromisses der Wunsch der
Glieder des Verbandes anzusehen ist, in die Reichs-
duma eine Persönlichkeit von gemäßigter poli-
tischer Richtung durchzubringen, welche bestrebt
sein dürfte, die Reformen in Rußland in Grund-
lage des Manifestes vom 17, Oktober auf fried-
lichem Wege und nicht auf dem Wege der Revo-
lution zur Durchführuna M _brinaen."
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Neueste Post.
HU« _Vnroml der revolutionären «ewegung_.

Aus mehreren Orten des Reiches liegen wieder
_MMunMn üb« dreiste _NmMbnMe vor. In
Simferopol ist die _Kathedrallirchc beraubt
worden, wobei den Räubern 46« Rbl. in die
Hände gefallen sind; die Sakristei, in der sich
große Kostbarkeiten befanden, ist unberührt ge-
blieben_. Ein Wächter ist ermordet und nachher
in der Vorhalle aufgehängt worden. Als verdächtig
wurden zwei Wächter arretiert. Außerdem sind
mehrere Dorfkirchen beraubt worden. — Aus
I_etaterinosslaw wird gemeldet: Auf der
Straße trat ein Unbekannter nn einen Schutzmann
heran, zog seinen Säbel aus der Scheide und ver-
setzte dem Schutzmann einen tödlichen Hieb über
den Kopf. Er wurde arretiert. — Der Lhcf des
Hafens „Amur" berichtet, daß eine Bande Be-
waffneter systematisch die _Warenwaggons überfällt
und bittet um die Bewaffnung der Eifenbahimnge-
stcNten, — In Odessa wurde ein bewaffneter
Ueberfall auf das Kontor der Lhamvagnerfübril
„Excelsior" ausgeführt. Die Räuber entnahmen
dir Kasse 75 _Rbl, uud flüchteten. — In War-
schau wurden drei Räuber hingerichtet.



Sprachest des Allgemeinen Deutschen
Sprachvereins.

Kollege. Gehört „Kollege" zu den unübersetz-barenFremdwörter» , wie mancher behauptet? Durch-aus nicht! Der Muttersprache wird keine Gewalt
angetan, wenn mir die» Wort hier und da zu ver-
deutschen suchen. Zwar Amtsbruder eignet sichnicht immer, da es nun einmal eine Anrede ist und
bleibt, die den Geistlichen gebührt und auch stet«
einen etwas geistlichen Anstrich hat, kurz, etwas zu
„brüderlich" klingt. Aber mir dürfen unsere
„Kollegen" doch tühnlich „Amlsgeuossen" nennen
reden mir doch aus, anstandslos von Altersgenossen
Leidenzgenossen, Eidgenossen, Hausgenossen, Zeit-genossen und können die „Genossen" da wirtlich
nicht gut entbehren; ganz nahe verwandt sind dem
Umtsgenossen aber der _Fachgenosse und derNerufs-
genosse, die weit _verbreitet sind. Gewiß mag man
»b und zu den Kollegen und sogar die häßliche
„Klll-le-gi-a-li-tät" nicht umgehen können, aber sehr
oft wird man mit Bedacht «on den folgenden
deutschen Wörtern dasjenige anwenden tonnen
da« gerade am passendsten ist; für Kollege'
_Amlsgenosse, _Amtsbruder, Umtsgefährte, Berufs-
genösse, _Fac_kgenosse, Kunstgenosse, _Nerufsfreund
für Kollegialität: _Amtsgenossenschaft, Umtsbrüder-
lichkeit (wobei da« „Geistliche" gar nicht so sehr
hervortritt wie bei Umtsbruder), _Fachfreundscbast
Berufsfreundschaft, Eintracht, _Berufscintracht, Ein
mütigkeit, Zusammengehörigkeit, Zusammenhalt, Zu
sammenmirten, Gemeinsinn. Für das Eigenschaft«,
wort „kollegial" endlich ist gleichfalls „amtöbrüder-
lich" durchaus nicht zu geistlich, denn er klingt _gal
nicht übcrschwäuglich, wenn in Festreden z. N. von
amtsbrüberlichcm Gcmeinsinn oder bei einem Unfall
vom amtsbrüderlicher Hilfeleistung die Rede ist,

Sonst aber könnte je nachdem eins der folgenden
Wörter angebracht — und in der Regel deutlicher
als kollegial sein, wenn es nur mit Geschick aus-
gewählt wird: einmütig, einträchtig, fachzenossen-
schaftlich, freundschaftlich, _fachfreundlich, berufs-
freundlich, gemeinsinnig, gemeinnützig, — Eo ver-
meide man denn diese Fremdwörter überall da, w«
durch eine der zahlreichen Verdeutschungen ihrSinr
gut ausgedrückt werden kann!

vermischtes.
— Ueber die „Rechts- und Linkshändig'

leit", deren Ursachen bisher nicht so recht auf-
geklärt sind, bringt vi-. K. Alberts manches Be-
merkenswerte in Ueber Land und Meer (Deutsche
Veilagsanstlllt Stuttgart).

Man hat sich oft genug die Frage gestellt, woher
es kommen möge, daß häusliche, schulmäßige und
militärische Erziehung die rechte Seite in so hohem
Grade bevorzugt. Im Grunde ist die Frage ein
noch ungelöstes Rätsel, Daß es aber von ich« so

gewesen, zeigt un« die Untersuchung vorgeschicht-
licher Skelette, die durchweg eine stärkere Aus-
bildung des rechten Armknochen« aufweisen, die, wie
noch heute, auf eine entsprechend kräftigere Mus-
kulatur derselben Veite schließen läßt.

In nichts weniger als ausgleichendem Sinne
wird ferner fortdauernd darauf gesehen, daß da«
Kind mit der Rechten ißt, schreibt und arbeitet, daß
der junge Mann damit schießt und übt, daß da«
Ausweichen, das Nennen und Radfahren links
herum befolgt wird, weil die kräftigen Musku-
latur auf der rechten Seite die auf derselben Seite
liegenden Kurven und Hindernisse besser zu nehmen
weiß."

Di. Alberts meint, e_« sei die Annahme nicht
von der Hand zu weisen, daß ursprünglich, wie
auch noch jetzt beim Kinde lin den ersten Monaten),
eine gleichwertige Anlage der beiden Arme bestan-
den habe. Erst „die Entwicklung gewisser Wachs-
wmsVeihältnlsse" müsse den Ausschlag für die
größere oder geringere Kräftigung einer Körper-
Hälfte gegeben haben. Tatsächlich ist der Blut-
zuflutz infolge der schiefen Lage des Herzens durch
die Hauptschlagader nach der Schlagader des
rechtes Armes ein kräftigerer. Dadurch dürfte der
rechte Arm gebrauchsfähiger geworden sein. Fest-
gestellt ist ferner, daß sich die linke Schädelhälfte
mit ihrem _Gehirninhalt schneller und „gemichliger"
entwickelt, und da bekanntermaßen die Nerven
übertreuz den Korper versorgen, — ergibt sich
daraus wieder eine Bevorzugung unseres „Rechts,"

Nun kommt es aber nicht gerade selten vor, daß
die Natur wider die Regel geht, die rechte Gehirn-
hälfte rascher zur Ausbildung kommt und schon
dadurch die Link-Müdigkeit mancher Personen för-
dert. Man will sogar die Beobachtung gemacht
haben, daß solche Linkshänder auch links besser
hören und sehen.

Im allgemeinen tritt die Linkshändigkeit beim
weiblichen Geschlechtc häufiger auf als beim
Manne; keine seltene Erscheinung ist sie bei
Idioten, schmachsinnigen Personen und Epileptikern.
Doch märe es lächerlich, aus der letztangeführten
Tatsache Rückschlüsse zu Ungunsten der geistigen
Veranlagung der Frau zu ziehen. — Die Gesamt-
entwicklung vollzieht sich im allgemeinen bei Links-
händern ungünstiger, sie zeigen Zeit ihres Lebens
eine gewisse Schwerfälligkeit. Dennoch hält es
Dr. _Nlberts gerade nicht für vorteilhaft rücksichts-
los gegen die Linkshäudigteit mancher Kinder vor,
zugehen. Es gibt Berufe, in denen sie sogar Vor-
teil bietet. In Japan lernen die Sprößlinge gar
bald beide Hände mit gleicher Fertigkeit anzu-
wenden; sie lernen eben so gut mit der Rechten
wie mit der Linken schreiben und zeichnen.

Interessant ist ein Selbstbekenntnis Adolf
von Menzels, Er erzählte einst einem seiner
Besucher:

„Als ich noch als Kind in Breslau auf dem

Boden herumkroch und mit Kreide Figuren darauf
zeichnete, da war es mit der linken Hand. Al«
ich neunzehn Jahre alt war, sing ich erst an zu
malen, dann aber gleich mit der rechten Hand
Das erste Bild machte viel Mühe, sehr m'el; da«
zweite wurde schon besser, und dann ging's. Und
so ist's noch heute: wenn ich in Oel male, immer
mit der Rechten, Zeichnen und Aquarell und Guasch
— immer mit der Linken."

— Das Anwärmen der Netten. In vielen
Familien herrscht der Brauch, das Bett schmercin-
schlafender Kinder mit Hilfe von Wärmflaschen zu
erwärmen, um den Eintritt de« Schlafes zu be-
fördern. Von Aerzten werden häufig Dauerbäder
verordnet, wenn es gilt, ausgeregte Kranke zu be-
ruhigen. Schließlich kann jeder an sich selbst die
Beobachtung machen, daß man in warmen Räumen
leicht müde und schläfrig wird. Alle diese Er-
fahrungen haben Dr. _Pregowski veranlaßt.Versuche
über die schlafbeförderndeWirkung des vorgewärmten
Nettes anzustellen, die zwar nicht mit aller
wünschenswerten Genauigkeit durchgeführt werden
tonnten, aber immerhin einen deutlichen Hinweis
auf die Zweckmäßigkeit der Erwärmung für
die Herbeiführung des Schlafe« enthalten. Kr,
_Pregowsti berichtet in der Zeitschrift für physika-
lische und diätetische Therapie, daß er die Er-
wärmung des Bettes durch Dampf erzielte, dei
aus einer Nicderdruckdampfleitung entnommen
war und der Matratze durch ein _Kupferrohr zu-
geführt wurde. Aus äußeren Gründen konnten
die Versuche nur zwischen 11 und 4 Uhr mittag«
angestellt werden, aber gerade dieser Umstand hatte
manchen Vorteil an sich, weil ein großer Teil der
_Bersuchspersonen gar nicht gewöhnt war, am Tage
zu schlafen. Der _Versuchsleiter lichtete sein Augen-
merk darauf, ob überhaupt Schlaf eintrat, wie
lange er dauerte, und endlich, wie das Befinden
der Versuchsperson nach beendigtem Versuche war.
Pregowsti beobachtete sieben Personen, die sämtlich
durch die Wärme eingeschläfert wurden. Allerding«
war die Wirkung bei einer zu großen Erwärmung
des Bettes nicht günstig, weil dann die Versuchs-
personen schwitzten, sich aufgeregt fühlten und
Kopfweh bekamen, War die Temperatur gut regu-
liert und betrug zu Beginn des Versuches nicht
mehr als 40—45 Grad, so trat der Schlaf ge-
wöhnlich bald ein, und zwar bei einigen schon 5
oder 10 Minuten, nachdem sie sich zu Bett gelegt
hatten. Die Dauer des Schlafes war bei den
verschiedenen Versuchspersonen eine «erschieden lange
und fühlten sich alle nach dem Erwachen sehr wohl

-_^ Gespenster. Es gibt in England eine un-
geheure Anzahl von Zeitungen und von Zeit-
schriften, die sich die größte Mühe geben, ange-
sehene Schriftsteller als ständige Mitmbeiter zu
verpflichten. Die angesehenen Schriftsteller haben
infolgedessen so viel zu tun, daß sie nicht alle Be-

stellungen der Herren Verleger _au«führen lönmen.
Da sie jedoch die Kundschaft nicht gern verlieren
möchten, helfen sie sich, wie wir im _TitMts /lesen
in Zeiten großen literarischen Bedarfs dadurch, daß
sie die Arbeit an _Zmischenmnster und an I_"mten-
kuli« vergeben; man nennt das im _lttercirischen
Jargon: Gespenster zitieren. Die Gespenst« sind
literarisch und journalistisch geschulte Jünglinge
die still und unbekannt in den Tiefen leben und
ihre Artikel nicht unterbringen können. Gegen
eine angemessene Entschädigung erklärin diese
Proletarier der Literatur sich bereit, ihre, Prosa
unter dem Namen eines andern _erscheinen zu
lassen. Ein wie ein Veilchen im Verborgenen
blühender Schriftsteller hat bessere _Chawien, wenn
er sich in den Dienst eines bekannten Roman-
fabritanten stellt, als wenn er sich direkt an einen
Verleger wendet. Verdient der berühmte Schrift-
steller mit der unter seinem Namen durchge-
schmuggelten Arbeit eine« Unbekannten fünfhundert
Lstrl,, fo gibt er dem obfluren Mitarbeiter
großmütig davon 2(1<> _°"fund ab. Hätte der unbe_.
kannte Jüngling dieselbe Arbeit _uuter seinem
eigenen Namen in die Welt hinausgehen lassen, so
hätte er dafür im günstigsten Falle 100 Pfund
erhalten. Ein „Gespenst", bei dem einmal ein sehr
bekannter Autor eine Arbeit bestellt hotte, benutzte
die gute Gelegenheit, um ei» halbes Nutzend alter
Manuskripte, die bereits wiederholt die Rundfahrt
durch alle Londoner Zeitung«!_edaklionen gemacht
hatten, auf den Markt zu werfen. Ein _Artitel, den
ein Verleger nicht mit 10 Schilling pro 1 Spalte
hatte bezahlen wollen, brachte, als er unter dem
Namen des gelesenen Autor« hinausging, drei
Guineen pro Spalte; der Gelesene überließ den
drillen Teil de» Lohne« seinem „Schatten", der
mich so noch ein sehr gute« Geschäft machte. Die
großen Romanmacher, die zu solchen Mitteln ihre
Zuflucht nehmen, halten ihren Gewinn für durch-
wegs reinlich, da der Name bezahlt werden müsse.
_Namrlich missen die Verleger sehr gut «on der
Existenz dir „Eespenskr"; es dünkt ihnen aber
immer noch besser, den Götzen des Tages, der das
Geichäft in die Höhe bringt, mit Gold zu bedecken
als die Einführung neuer Männer zu wagen.

Roman-Feuilleton
") der „Rigaschen Rundschau"

Ihre _Karriere.
Künstler-Novelle von A. No s l.

(Nachdruck verboten.)

Ihr Ziel: sie hatte es erreicht. Sie war nun
ein« berühmte Liedersängerin, deren Name in Berlin
und Wien, in London und St. Petersburg zu _dei
besttlingendsten _zahlte. Wenn sie in irgend ein«
Hauptstadt einen Liederabend ankündigte, wurden
gewöhnlich m« oder fünf daraus, so sehr drängle
man sich, sie zu hören.

Sogar in Wien, ihrer Vaterstadt, die immer am
längsten braucht, die ihrigen anzuerkennen, ging es
ihr so. Und sie hatte auch Heuer nicht weniger _al«
vier Liederabende daheim gegeben und in zwei großen
Wohltätigteitskonzerten mitgewirkt, ehe sie für ein
paar Wachen nach Brüssel und Amsterdam ging, um
auch dort einige Konzerte zu geben,

Sie war gut beraten gewesen, dieKonzertlaufbahn
zu wählen, denn bei der Bühne, wäre es ihr wohl
nie so geglückt. Sogar ihr Vater sah nun ein, daß
die _Konzertlaustahn nicht notwendigerweise unein-

träglich sein müsse. Sie war sogar nur um de«

Vaters willen im Vorjahr nach Amerika gegangen
ihm zu zeigen, wieviel Geld sie verdienen könne

wenn sie wolle. Sie war auf dem besten Wege
sich ein bedeutendes Vermögen zu erwerben. L_°_r°
beer und Gold, was will man noch mehr?

Und doch wagte sichunter denGeräuschen des rollen-
den Znae« manchmal ein leiser Seufzer aus _Molly_«

Busen, während ihre Augen _zerstrent in» Weit«
starrten '

. _^ _„ _« _„...._„

Di« Erfüllung hatte ihre Hoffnung überflügelt

und es war alles weit über Erwarten gut gegangen
Und doch! War sie denn glücklich? Ganz glücklich?

Sie stand auf dem Höhepunkt ihrer _Carriere
denn mehr lieh sich als Liedeisängerin nicht erreichen_,
_^hr Ruhm fing ja schon an, mit dem der _Narbi zu
wetteifern. Höher ging _°2 nicht. Also, was sonst?
Stehen bleiben — und dann hinab. Die Aussichten
für die Zukunft waren nun nicht mehr so schön wie
zur _Heit da noch alles zu erreichen, alles bl°8
Wunsch Traumundnebelhafte Hoffnung gewesen war.

So iung war sie eben auch nicht mehr wie damals,

_obaleich si« «st _sechsundzwanM zählte und eine

Sängerin bis in die Vierzig hinein ihre Zuhörer

_Mln kann. Nnwilltürlech griff Molly nach ihrem

kleinen _handspiegelchen und blickte _aufmerk,am hm-

^
Da waren nun freilich noch keine Al.ersspurm

zu sehen. Sie sah eigentlich genau so aus, wie sie
mit zwanzig ausgesehen hatte Jeder sagte es, und

sie konnte es sich selbst nicht leugnen.
SW alterte dafür

Glück sie abstumpften , _bt« sie bei °_Uem Ne fall

«nd bei der Bewunderung der Menge ,°M "ch «

«ehr empfinden würde. Das war doch _eme _traunge
Aussicht?

Entschieden, ihr fehlte etwas! Nicht erst seit
heute! Und sie wußte auch, was. Sie hatte auf
Reisen nicht bloß künstlerische Triumphe gefeiert.
Auch das Weib in ihr siegte überall, um so leichter
natürlich, als ihr die Künstlerin vorarbeitete. Wie-
viele hatten sich nicht um sie beworben, sie heiraten
wollen! Und sie hätte es schon selbst
gern gesehen, wenn einer uernwcht hätte, ihr Herz
zu rühren.

Aber dieses Herz hatte eine eigentümliche bürger-
liche Zähigkeit und eine lächerliche Veranlagung zur
Treue. Trotz alles Szenen- und Personenwechsels
in ihrem Leben war sie noch immer jene erste Nei-
gung nicht los geworden, der sie boch kein Gehör
gegeben hatte. Bei den leidenschaftlichsten Beteuer-
ungen und Beschwörungen ihrer Verehrer hatte sich
in ihrem Herznn immer eine Partei für Linder
erhoben. Es war seltsam: Jedes _Liebeswort
das sie «_ernahm, weckte nur jenes alte Gefühl in
ihr auf, und jeder Werber warb eigentlich für ihn.

Damals hatte sie ein Opfer gebrocht, als sie
nein sagte, ein Opfer, das sie für notwendig hielt.
Doch jetzt schien es ihr manchmal, daß sie das
Beste hingegeben und doch vielleicht ohne zwingende
Notwendigkeit.

Hatte sie denn all Lindeis Frau ihre Konzert-
laufbahn nicht «erfolgen und die Ihrigen nicht
unterstützen können? Er würde sie nicht daran
gehindert haben.

Und schließlich hatte ihre Familie ihrer gar nicht
einmal dringend bedurft. Auch ohne ihr Opfer
würde sich alles ganz gut angelassenhaben. Mitten
im Glänze der Künstlerinnenlaufbahn fühlte sie oft
im Innersten, daß sie eigentlich nur für intimes
häusliche« Glück geschaffen war, sie am meisten
von allen. Und gerade sie war noch ledig und
zigeunerte in der Welt umher, während ihre
jüngeren Schwestern schon versorgt und seßhaft
waren.

Mit leichter Mühe hatten die Eltern auch _Mela
und Magda verheiraten können. Molly hatte sich
dabei gar nicht anzustrengen brauchen. Der Onkel
war ja da und gab den jüngeren Schwestern das-
selbe, was er _Margarethcn gegeben hatte.

_Mela, nicht s» vernünftig und verläßlichwie ihre
alteren Schwestern, hatte noch im Konservatorium
ein Verhältnis mit einem Violinisten angeknüpft
der schließlich ins _Hofopernorchefter kam und sie
heiratete. Mit neunzehn Jahren war sie Frau ge-
worden, und _Magda wurde gleichfalls »erheiratet
als sie dieses Aller erreichte. Beide hatten schon
ein Kind, und nur _Grethchens Familie bestand noch
immer aus dem Sticftöchterchen.

Diese Schwester, deren Glück ihr am meisten am
Herzen lag, hatte manches zu verwinden gehabt.
Langsam hatte sie sich die Zuneigung ihres Galten
erringen müssen, und es war noch heute zweifelhaft,
ob er sie je so lieben würde wie sie ihn_.

Und doch war Grethe glücklich. Sie vertauschte
den Platz an _Salis Seite mit keinem auf der Erde,
Auf der Stelle, die der Mensch sich selbst ausge-

sucht hat, hält er gern alle« aus, was er dort nicht
täte, wohin ihn fremder Wille gestellt hat.

Die Eltern hatten jetzt nur noch Erich undFranz
zu Hause und brauchten sich um nichts mehr Sorge
zu machen. Molly gab ihrer Mutter monatlich
einen Zuschuß, der e_« dieser ermöglicht hätte, weit
bequemer zu leben, als sie es wünschte.

„Ich weiß nicht »ehr, warum ich mich viele
Jahre hindurch so abgeängstigt Hab'," pflegte die
Mutter zu sagen. „Wcnn man allesvoraus wühle
lönnte man sich manches ersparen."

Das Gepräge der _Sorgenjahre wurde sie aber
nicht mehr los. Sie sah noch immer aus wie «ine
„die nicht den Tag über zu leben hat," sagten die
Kinder,

Der Vater war auch noch immer unzufrieden
denn dieVeränderungen waren nicht auf dem Wege
gekommen, den er gewünscht hatte.

Erich hatte wie _Lois einen ihm unerwünschten
Beruf ergriffen und war Maschineningenieur gewor-
den. Er mußte jetzt auf den Jüngsten warten, um
einen seiner Söhne im Doktorhut zu sehen, und wer
weiß, was noch dazwischen kam!

Mo y legte das Buch fort, über da« hinweg sie
in die _regcngepeitschie Landschaft hwauügetraumt
hatte . . . Wolken .rieben am Himmel, die Bäume
ächzten und bogen sich unter dem _Taherstreifen des
Sturmwindes, und derRanch der Lolvmonve ballte
sich in den Telcgraphenbrähten dicht zusammen.

Es war Ncsperzeit, und sie begab sich in den
RestaurationZiragen, um dort den Kaffee zu nehmen.

Einige Herren, diean den anderen Tischen sahen,
steckten die Kopfe zusammen und flüsterten. Ver-
mutlich lauschten sie Meinungen darüber aus, wer
sie sei, und es war ziemlich wahrscheinlich, baß sie
nicht das Richtige trafen. Molly hatte noch immer
in ihrem Aeußeren und ihrem Auftreten nichts an
sich, was an ausübende Künstlerscl'aft mahnte.

Es befanden sich wenig Menschen im Waggon
die die Aufmerksamkeit von ihr abgelenkt hätten
und die immer wieder die Richtung zu ihr hin
nehmenden Blicke der Herren fingen bald an, Molly
lästig zu fallen.

Sie beglich ihre Rechnung und erhob sich, nm
in ihr Cvups zurückzukehren.

Eben als sie im Begriff stand, den _Restaurations
maggon auf der einen Seite zu verlassen, trat aus
der anderen eine Gestalt ein, die ihr bekannt schien
obgleich sie nur eben noch m,s dem Augenwinkel
einen Schimmer von ihr erfaßte.

Von draußen blickte sie noch einmal zurück, und
so konnte sie gerade gewahren, wie der Eingetretene
dicht bei der Tür Platz nahm_.

Sie hatte sich nicht getäuscht. E_« war wirklich
Josef Linder — Man konnte ihn ja auch gar nicht
verkennen!

So also sah sie ihn wieder.
Sie hatten sich in diesen fünf Jahren niemals

mehr getroffen, waren einander wohl auch ausge-
wichen_. Zum mindesten war Molly sich dessen
btwutzt, wenn _Linoer in Wien war, ihre Besuche

bei Kreindl immer auf eine Stunde «erlegt zu
haben, wo sie voraussetzen tonnte. Linder nicht zu
treffen. Denn sie hatte eine Scheu, ihm zu begegnen.

Und Linder hatte e« auch so gemacht. Er war
wohl überhaupt feiten zu _Kreindl gekommen, wenn
sie in Wien war_.

Die Gefahr des Zusammenstoßes bestand aber
höchstens einige Wochen im Jahr, denn zumeist
weilten sie unter verschiedenen Himmelstrichen.
Sang sie in Christian«, so spielte er vielleicht in
Madrid, und während sie in Moskau einen Lieder-
abend gab, entzückte er die Newyorker.

Woher mochte ei jetzt wohl kommen? Von
Pari« wahrscheinlich, wo er immer gern weilte.
Oder doch nicht? Denn sonst wäre sie ihm wohl
schon früher begegnet. _Vr lonnte, noch nicht s»
lange im Zuge verweilen.

Der einzige Blick auf ihn hatte genügt, ihr zu
zeigen, daß er noch immer unverändert aussah,
noch immer jugendlich gefund, kraftvoll und unan-
gcbröckell. Doch vielleicht, daß er in der Nähe . ..
Es waren immerhin fünf Jahre, und fünf Jahre
die auch beim Blühendsten den Beginn de« Abstiegs
bedeuten.

Sie wußte, er lebte noch immer mit seiner
Mutler _zusammen, die bei aller Zartheit und
Schwäche doch die Kraftvollsten überlebte, Ihret-
wegen machte er jetzt nur noch kürzere _Kunstreisen.
Ein guter Sohn war er, da« mußte man ihm
lassen, und man konnte sich wohl vorstellen, daß ei
auch ein guter Familienvater geworden wäre.

Sie mußte lachen, wenn sie sich Linder «l»
solchen vorstellte, und dabei meldete sich ein gewisse»
Schuldbewußt ein. War sie die Ursache, daß er e_»
schließlich nicht geworden war? Daß er einsam
alterte? Icne Frage an sie mochte sein letzter
Versuch gewesen sei», sich in« Familienleben zu
retten, und der war ihm mißglückt. Ein Mensch
wie Linder raffte sich nicht leicht zu einem zweiten
auf. Er mißtraute den Frauen. Bekam er e_»
doch zumeist mit den Aufdringlichen und Exaltierten
zu tun, die seinen fest im Gleichgewicht ruhenden
Sinn durch ihren _Ueberschmang abstießen, oder auch
mit halb entgleisten künstlerischen Existenzen, von
denen er sich abwandle.

Nachdem sie sich wieder auf ihren Platz zurück-
gesetzt hatte, mußte Molly innerlich üb« die Un-
beholfenheit von _Linder« damaliger Werbung
lächeln. Dieses Ungeschick den Frauen gegenüber
ehrte ihn im ganzen Es bewies, daß er, wie
Kreindl zusagen pflegte, das „Anfangen" nicht ge-
wöhnt war, weil man ihn dessen gewöhnlich überhob.
Wo da« Entgegenkommen von der anderen Seite
ausblieb, war er hilflos, und deshalb war er ihr
gegenüber so mit der Tür ms Hau« gefallen.

(Fortsetzung folgt.)

kitterärisches.
— IX« «tuen «lUtischen «»_idln»»!!»»ll«», dlitt«

Iahig,, haben in ihrer _Nr, 3, folgendes _Iichaltgverzeichni«
Jagd: Der Wolf in denOftfeeprovinzen von K. Grevö. —
Lampe auf dem Eise non _Nmil _Ralhlef, — „Zählebigteil
eines Fuchses" °on H, v, _Vlesparre, — Rooseoett, Iäg«>
freuden und Schillings, Im Zauber des Elelescho, von S.
— Hervorragende Hunde. — Waffen», Munition«» und
_Lchiehmesen _- Linsteilläufe »°n Feldt. —Iagdlalcnder, —
Baltische Jagt», Wildstand«- und _Etrellenberichte, — Zeit-
schrislenrundschau, — Allerlei aus dem _Inlande, — V»m
Nüchertilch, — Forstwesen: Hönlinger, _Woldmertrechimng lc.
°on E, Ostmaid, — Graphische Ballen-Preistafel »>m
Fr, Mgler. — Mitteilungen und Notizen, — Au« _forstl.
Blättern. — Fischwüid: _UeschenfmiZ in den _Nromschclle»
der _3_uaa vonN. v. Nenteln. — VeremZnllchncht.

Für du_zledattion «_r»nt»»_rtlichi

Di« H_erausgebn
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«_izH, Li-ünztr, _^l° ,7, I«I- 3838,
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cuxuz-Vagen u. -Schlitten
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Icü_^estßi' _^Lit Zauber _uni! _dillig auLgefüIii-t.
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_^n- unll _Verkauf von _^_ektsn.
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von

llkpozitkNZelößrn
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Vß_^_insung _»usU
_D» täglicne näer länger Xüncligung.
»Vermietung eisemei'scnrankfäcnei' in llen 8t«ln! _W

Kammern _clsr 8_an!<.
W _Ueuernalim_« van WertpaniLi-en in _sicnsre /^üfde D!

_vanrung unli _Verwaltung (offene _Neputs).

Di« "Wertpllpiei'e _liefen »us _»Icll _If_^meu äer 2iutel»I

_^
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6ie
8»uk lNi'

äie
ZiokLreHusbewÄkruuA. _»

_^t/o// l_^_stts/_'/c_^
<3r_^_«_minnlF_^ÄKHc.

_^romatlsclis Pastillen
fil! «<»s!l« L«_tsz>>><« ur»! _lus _3_ew«w°_se,wnz v»n _».„»_on,,!«!!.

_rabrill ei._H8clilli A _^_lLneie«.
_Vellcllulin »Hon Hp«tIie!^«_lv_?_2_Hl«_2'II«!^>, in
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_^_etelzk,!_!_^

n, ä,
?_wviux.

_p_^zt»!«» fiii- 8«!_,!!3stz« _u, _»._iquel,!_-« « 15 _«,,l,!«_,«»««!«:!, IN!_l,_sts» _ltiilk,
I» ni><! _x«>I>«t«n, »ul Ä!« l'i!'m» «n »«_liten.

27 Nasen in i'erschiedenen Formen 5K.,
'.'5 Nasen mit Schnurrbart 8 K-,
_^N Nasen au« Gaze mit Nnlle 15 K,,
_^ü Thcaternafcn, feine _Ansf., 20 K.,
:N NlowiüNllsen, hochfein, 21, K,,
3_Ü _Pauibaclen an« W»;e 15K„
»^ »_rigincUe H»!bm»«ken IN K„
34 _Vl,»rllktniNi,'ck° «cufelitöpfeR,_2,
8,', Vlpreft-UusiaVküpfe m, Mütze _«,3,
3,! Mar- _». Mori_«-«Ma«ken _^ NK,
_O? Soldatcntypen, Netruten» Untcr-

ofsiziere_:e. 40 K,,
28 Masken: Niger, Zigeuner, Zi-

geunerin 2 30 K.,
29 _Tieriuaslen: Löuie, När, Tiger,

Hund, ,«a«c,Wolf, _»sel, Hase,
_«_uchs,?>»sch, Uffe, Ziegenbock,
2cnwei,l ,e. _k 3Ü K„

4_N Originelle Zieger, sianz neu, 15K..
41 2ter!>endc _Hchmeincnen, Gscl,

«atzen, _Teufcl, Hahn, _«fntc !c.,
ron 1' '_Kop. an.

l2 Q«g<ncllc_« _ZPiel_^cu_« M« u»_d
Moritz _^l! ,ss,,

4?>Fliegende 2chmeiteilwge IN K,,
44 ,,Pu,,le", nc,icste§ _VeduIdipicl_.InK,,
45 ürakelspiele, fehr unterhalt,, IU K,

empfiehlt

_liuztav _NWeiler,
_Walls_tiasie 23, das _H. H»u« ». der

Webcrftr»!>c _^
3piclwaren_^Magazin Nallftraßc 28.

W_^DV_^ LeüedseZ _^Z_7
_^QclV-k'^l'füm

_^_u dllbyn in
_^_yot_^e_^_sn, I'äi't'ümeii?'

_^^3_^2^^^ !!^_iZM/
_«° ll_. 8.

8_H«_il!8l:«_LV. _IM8. !
>«

_^ _^
.. ,,,'!?'' _^_ll_^ _Ve!_tHll«_wlllln_^ I8W äi° 8«,!«««!,« !

_^
!»«,«,««, «?«°i°!I Wr _ciozii_^ _^uer_^nut _^urä«. !

z rl««NN8.l_^LrN- w «». p«»«^bû > »>-. 8t„,n°s«ts. «>-. ,7,!
ß o. «lnklk_^_uok K Qn. !

_^ _^_^ _^ _^_^ _^ _llusil! _ilen Ledrüül»«, Nr. Nüimlieimzss_^zlälei!

HsÄl_^'HZLei_' . Ha_ r̂_^ÄLL?!'. _2Iuuä_^_H53ei'.

MMoIine, _^kll,_»i,»n,n,'» _?u1ver,
zum bülost. ät'i' _Ü2Hre. mit _Ltnrliem Veilclien-lierurd.

?»_d_^_den de!L, _lHlivmg, 8«!ie>in<!N3tr, I_: _«eu««!»<>. _Nerr<?u5tr,32_u. _^nä,_vroz_.

_^I-2Nä)'_NXI I'^'!5i30<>. _^_73n6I'7!X:_^Qt_^0I-l!_en 1900, _n

W M _Lli_^eWilLli'_^_lle. l°uller. _^"_"_wr Z
— _2u _kaden in _^_IIsn Orll_^_usuIilliillluu_^Sli.

_^ Po«! v!«-Ä-vi«, L°_z,-, 1865,

V°Il8t.lMMßrt. _ri8_ttr. UM. i>^^m»7"^,_^_r..
_^o1i6y_^_i« I_"roiüs. Die frißlil'ion_.p_2582_ge, l!. _^_Hiiu_^ok I/'rieäriek_^r. _^5_r_^_6_Qiider,
Nililt äirelct 2» »ow, He_»_u«?, (^_e!,I. 11?_6>, IjeÄt_^_erim _l_«_u 8«tl> 8o>>u!_ti

Od°I ist dll3 erste unk einz-gc Zahn- und _Mimdwnigunggmittcl,
welche« den Ursachen der _Zahnverderbnis sicher entgegenwirkt. Diese
_nclchMM«_stn«. sich«_e Wirkung b«uht vornchmüch auf der Eigentüm-
lichkeit des Odol_, daß es sich in die hohlen Zähne und in die Zahn-
fleischschleimhiiute einsaugt und diese gewissermaßen imprägniert. Man
begreife das _cnorm wichtige der ganz eigenartigen Wirkungsweise de«
Odol wohl: während als« alle übrigen Zahn« und Mundreinigungs-
mittel nur während der wenigen Momente des Mundreinigens wirken
können, wirkt da« Odol stundenlang antiseptisch nach, noch lange,
nachdem man sich die Zähne geputzt hat. Odal saugt sich in die
hohlen Zähne und in die Zahnfleischschleimhäute ein, imprägniert die-
selben gewissermaßen, unk dieser s« zurückbleibende antiscptische Vorrat
ist es. der stundenlang nachwirkt. Durch diese merkwürdige Eigen-
tümlichkeit des Odol wird die Entmickelung der Fäulniöprozcsse im
Munde sicher verhütet und somit das Gesundbleiben der Zähne erzielt,

Odo! erhält man in den Apotheken und in allen besseren
Drogen- und Parfümeriegeschzften 5 Rbl. 1.5« per _Flac°_», dessen
Inhalt bei täglichem Gebrauch für einige Monate reicht.
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Die Krümelbürste.
Novellette von Vl-Currel.

i,
„Ach, Frau Oberrechnungsrätin —!"
„Ech' ich recht, Frau Professur?"
Trotz der Enge der Passage zwischen Teppen-

geländer und _Schuhmarenstand versuchten die
beiden Damen eine angemessene Begrüßung mit
hinterwärts räumlich beeinträchtigter Verbeugung,

Das Zusammentreffen war gerade nicht
angenehm, und die Oberrechnungsrätin errötete
leicht unter ihrem schwarzen Witwenschleier
mährend das satte Antlitz der Professorin den
Ausdruck der Verlegenheil in cm lindliches
Lächeln kleidete.

Die Damen tonnten sich schon so nicht
„leiden"; der Ort ihres heutigen Zusammen-
stoßes aber fügte dieser persönlichen Animosität
noch die Beschämung hinzu, daß sich beide auf
einem Gebiet trafen, welches zu betreten sie
öffentlich als unter ihrer Würde zu bezeichnen
pflegten.

Dieser Ort war nämlich ein Warenhaus
geringerer Güte, ein _Ramschbasar, schmutzig,
dumpf und übelriechend, . , Über man kaufte
billig hier, und wer sich daraus verstand, wählte
und ' wühlte sich Sachen heraus, die bei einem
Spezialisten das Dreifache kosteten.

„Auch Einkäufe machen?" raffte sich endlich
die Pr«fessorin empor, ih r Geldtäschchen auf dem
starken Embonpoint bettend. „Meine Grete
schickt mich extra hierher! Sie will den Gegen-
stand ihrer Wünsche ausgerechnet hier gesehen
haben, denn trotz meines Verbotes läuft die
haushälterische Kleine immer hierher und holt
sich ihre Nähutensilien ....Jetzt irre ich schon
eine Weile umher und suche die Abteilung für
Wirtschaft«- und Küchengeräte! Wissen sie hier
Bescheid, liebe Frau Oberrechnunasrälin?"

Diese Anzüglichkeit kränkte die andere Dame

sichtlich. Noch einmal trat die sah!« _Nosenfarbe
in ihr verhärmtes Gesicht. Sie zog ein schmales
Paketchen durch ihre nicht gerade nagelneu
behandschuhten Finger und sagte sanft-zurück-
meisend mit einer schüchternen Schatticnmg von
Gereiztheit:

„Nein, Frau Professor! Ich habe auch nur
ganz _auMahmsweise ein bißchen Band gekauft

für Lora. Die gesellschaftlichen Verpflichtungen
jagen ja dieses Jahr einander förmlich! Ihre
Gretcl kommt doch auch aufs Kostümfest vom

_Neamtenvcrein?"
„Ich glaube nicht! Sie ist Maskeraden schon

satt! Ihre _Lora hat sich wohl schon etwas
Unnergleichliches ausgedacht! Eine junge Dich-
lerin hat ja ihr Genie dazu!"

Die Oberrechnungsrätin lächelte _>ctzt ge-

schmeichelt, „Sie soll auch als „Genie"

_^scheinen, das Komitee hat _ertta darum ersucht

Lie hat auch schon ein wundervolles Gedicht zum
Vortrag qemacht , . . Sehen Sie, wie gefällt

_3hnen das Band, Frau Professor?" Voll

Mütterlichen Stolze« öffnete sie ihr Päckchen und

zeiqte eil, leichtes _Seidenband von türkisblauer

Farbe Das soll an die goldene Leier gebunden
werden , , , 9" Pfennig da« Meter!"

„Dafür hätten Sie'» aber auch bei _Nopsch

M Markt bekommen!" meinte die Professorin
md prüfte die Qualität mit reibenden Fmgern.
„_Lalcke besseren Sachen kaufe ,ch ,mmer bei

Ropsch, da vertut man sich nicht! — Über wenn
ich bloß wüßte, wo der WWMsMand ist!
Ach,Fräulein, wo ist denn der Wirtschaftsstand?"

Die Verkäuferin der Schuhwaren hob ihren
hochfrisierten Kopf mit dem in hohem Kragen
eingepreßten Hals, und diesen Hoheiten ent-
sprechend fiel der Gesichtsausdruck aus, mit dem
sie die Zumutung zurückwies, Aufschluß über ein
ihr fernliegende« und untergeordnetes Ressort zu
geben. Voll fürstlicher Verachtung blickte sie auf
die älteren Frauen und sagte naserümpfend:

„Hier oben nich!"
„Schneegans!" murmelte die Professorin und

wandle sich zur Treppe,
Schweigend schloß sich die Oberrechnungsrätin

an. Sie wollte doch jetzt sehen_, »_as die
Professorin kaufte — ja, das wollte sie sehen.
Das mit Ropsch war eine Impertinenz gewesen!
Die kaufte nie bei Ropsch, das wußte man ganz
genau! Sie sagte es nur, weil _Lora ihre
seidene Bluse dort gekauft hatte. Die _Grete
stickte sich ja ihre Sachen alle selbst zusammen,
gewiß mii _Rllmschmateiilll! Sie sah auch danach
aus, die freche Göre!

Der „Clou" des Warenhauses, der Neger, der
die verkauften Waren zu den Ausgabestellen
trug, wies endlich zähnefletschend die Profcfforin
zurecht, an dem Lebensmittelstand mit den
_Apfelsinenkisten und Nohnensäcken vorbei, rechts
von „Spielsachen und Luxusartikel",

Auge und Herz einer Hausfrau mußten sich
hier weiten unter dem Baldachin von Hänge-
lampen, Vogelkäfigen und Ampeln, rosa, grün
und topas per Stück drei Mark mit bronzierte»
Ketten, Kochtöpfe standen auf den Regalen
auch Porzellan, gepreßtes Glas, dick bestaubt und
Handtuchhalter, H_aushaltungstreppen und sonstige
ebenso nützliche als schön blinkende Oebrauchs-
geräte.

Die Oberrechnungürätin guckte sich verlangend
um, Sie könnte so manches brauchen. Die
bicke Professorin aber trat zu einem Mädchen
das gerade einer Arbeiterin die gefüllte Petroleum-
fanne reichte, indem sie höflich fragte.- „Noch
etwas, meine Dame?"

Die Dame sagte: „Nee doch!"
Die Professorin aber forderte: „Ich möchte

eine Krümelbürste mit Schaufel haben, —
japanisch!"

Kopfschüttelnd verabschiedete sich die Frau
_Oberrechnunasralin, Was wollte die Professorin
mit einer solchen Krümelbürste! Einer su
eleganten? Man hielt _ju auch so viel _alL
möglich auf Ordnung im Hauswesen, aber eine
Krümelbürste — eine japanische — gehörte
gerade nicht zu den unentbehrlichsten Dingen.
Ein einfacher kleiner Besen tat es auch in der
Familie,

In der Familie? Ha! Sollten Professors
Gäste haben —?

Die Oberrechmmgsrätin blieb mitten auf dem
Markt stehen.

Zornig erstaunt betrachtete sie den schuldlosen
Brunnen, von dessen _Nrelterverdachung wehmütig
_tropfende Eiszapfen _hcrabhingen.

Ha! Eine gegliederte Gedankentelte entwickelte
sich in der grauen Substanz des Kleingehirnü der
Oberrechnungsrätin —, und mit der Energie
einer Heldin _machie sie kehrt und eilte schnell
hinschlüpfenden Fußes durch die Pfützen des
_MarkwlcUM und schlängelte sich durch das

Getriebe einer verkehrsreichen Straße, Ein
Metzgeiladen war ihr Ziel.

Wer beschreibt aber ihr Erschrecken, nls gerade
aus der Dur, an deren Pfosten ein halbiertes
Kalk sein Hochrelief bewundern ließ, die
Professorin heraustrat, mit jenem behaglichen
Schmunzeln auf dem Gesicht, das schon im
Voraenuß eines Bratens schwelgt.

„Ah, mir treffen uns _j,_a heute überall;"
nickte die Professorin wohlwollend, sorglich ihre
Pakete sch leppend. „Gruß an« Genie! Auf
Wiedersehen!"

Leise aus ihren Gummischuhen schritt die
Oberrechnungsrätin indessen über die nassen
Steinfliesen an den Marmortisch des Ladens und
verlangte ein Pfund Kalbskoteletten, Während
die gewaltig dicke Metzgerin das Rippenstück
zerhackte, ergab sich ein Gespräch wie von selbst.

„Sie waren ja 'ne Ewigkeit nicht bei uns
Frau _Oberiechnungsrat! Ihre werte Kundschaft
ist uns doch nicht untreu geworden?"

„Das nicht, meine liebe Frau Dreitritt! Aber
meine Tochter hat imm« so pikante Launen,
Fisch, Geflügel, Süßes — Gott, so Künstlerinnen
nicht? Da wirkt in der Tat die Nahrung auf
die Phantasie!"

„Ei ja wohl!" nickte die Dicke und zerhieb
treffsicher die Knochen. „Denken Sie, mein
Mann träumt immer vom Krieg, wenn er selbst
Schlacht hat! Das ist dann wohl so «as
Achnliches wie Ihrer Tochter ihre Phantasie! —
So, ein Pfündchen _Kotteletten! Sehen Sie,
wenig Knöchclchen! Noch was gefällig, Frau
Oberrechnungsrätin?"

„Etwas Schmalz, bitte! , , . Die Frau
Professor kauft wohl alles bei Ihnen, Frau
Dreitritt?"

„Ei ja!" nickte die Metzgerin und warf mit
dem _Holzspachtel das Schmalz auf das
P_ergamentpapier. „Eben hat sie mir mein
schönstes Rostböff weggeschnappt! Eine tüchtige
Frau ist das, was wahr is, muh wahr bleiben
Geld haben sie wenig, der Herr Professor, du
meine Güte, mer braucht nur den _klenen Herren
anzusehen! Viel hat der nich in sei'm großen
Koppe! Aber die Professorin macht noch was
aus dem Haushalt! Soll einem nich wundern
wenn die _Grete bald einen kriegt! Ein Rostböff
war sonst nich für Professors da!"

Die Oberrechnungsrätin zahlte und ging heim
Die Tochter saß an ihrem Schreibtisch und

„dichtete". Besorgt blickte die Mutter auf das
hübsche, begabte Mädchen , , , Ihre Beobachtung
bezüglich der Professorin behielt sie aber in
ihrem mütterlichen Busen und führte sie heimlich
fort.

II.
Und dann kam eines Tages der „Schlag".
Der Briefträger brachte eine gedruckte Ver,

lobunasauzeige. Der Professor und Frau
beehrten sich , , ,

„Du lieber Gott!" rief _Lora in aufrichtigem
Bedauern, „den dummen Einfaltspinsel hat di«
Greie genommen!"

„Er hat ein gutes Einkommen!" betonte dil
Mutter und seufzte vielsagend_.

Bei einem Kaffeekränzchen traf sie dann mi<
der Professorin zusammen, und diese tuschelte ihr
_trumphierend zu: „Denken Sie, meine liebe
Frau Obcrrechnungsrat, die Krümelbürste hat bei
uns den Amor _aemacht! Sollte man das

Meton-NeilM her „MMn MWu"
„_Rigasches _MOntagsblatt". „^»_sch_« »»nk_^u- ?<r. _n,
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glauben? Ist das nicht reizend » Meine Gret,
ist ja so haushälterisch, so regsam, und sie kann
nicht sehen, wenn beim Nachtisch noch Brat-
lrümel auf dem Tischtuch liegen! Als sie nun
flugs das Tischtuch abkehrte, ehe sie den
Apfelkuchen reinholte, den sie selbst gebacken hatte
da siel die Bürste ihr aus der Hank, gerade als
sie bei Herrn Riesel abbürsten wollte. Na, das
andere können Sie sich denken! So zwei iunge
Menschenkinder , , , Reizend, was?!"

Die Oberrechnungsräün lächelte bittersüß und
beugte sich über ihre Handarbeit. Ein Wurm
fraß an ihr. Sie konnte sich schon denken, daß
die Bürste ganz von selbst an der Fallsucht litt!
Die Grete war s« eine, die half nach! Ihre
_Lora dagegen, die ließ sich eher aufhängen, als
so etwas zu tu»! Die hatte andere Ideale und
ein höheres Wertmaß für die eigene Persönlichkeit!

Der Wurm aber erstarb nicht. Er Peinigte
die Oberrechnungsrätin sehr. Ei forderte etwas
von ihr,

_Lora ging inzwischen als Genie auf den
Neamlenball und fand nie! Bewunderung. Da«
blaue Band machte sich prächtig an der goldenen
Leier, Besonders ein junger Unterbau-Ingenieur
zeigte großes Interesse für Leier und Band; und
dann stellten die wachsamen _Mutteraugen fest,
daß er Lara mehrmals zum Tanze _enaagierte_.

Und da hörte die Oberrechnungsrätin auf den
Wnrm, Ihr Plan war gefaßt, _Holdselia
lächelnd zog sie den Ingenieur in ein Gespräch
Die Sonntage waren so langweilig für einen
alleinstehenden Junggesellen — »ersteht sich
Man fühlt sich einsam — natürlich! Den
Sonntag muß man in der Familie verbringen —
freilich! . . . Entzückt nahm der Ingenieur die
Einladung zu einem einfachen Mittagbrot „ganz
wie alle Tage" an.

Und nun war der Wurm beschwichtigt , , .
Wahrend der nächsten Tage entwickelte die

Itechnungsrätin nun eine fieberhafte Tätigkeit,
„Frau Drcitritt, _^ ein Rostbeef!" sagte sie

stolz an den _Marmortisch tretend, „Ist es auch
schön abgehangen?"

„Und ob! Ich hatte's für Professors
l_eseiViert, aber da is jetzt Fettlebe zu Ende!
Die futtern sich jetzt als eingeladenes _Nraulpaar
durch den sämtlichen Bekanntenkreis! — Noch
was gefällig, Frau Oberrechnungsrätin?"

„Ein halbes Pfund Speck! Vielleicht fönne»
Si« mir alles zuschicken, Frau Dreitritt? Aber
bezahlen will ich gleich jetzt. Ich habe noch
Kommissionen!"

„Schönchen, Frau _Oberrechnungsrat! Der
Bursche bring« _Sie's."

Schnell schlüpfte LoraZ Mutter davon. Mit
hochgeröteten Wangen eilte sie ins Warenhaus
und kaufte eine Krümelbürste — eine japanische_.

Zu Hause angekommen, hatte sie einen Kampf
mit der Tochter zu bestehen. _Lora fand die
Einladung „aufdringlich". Wenn der Ingenieur
ein höheres, geistiges Interesse an ihr nähme,
wenn seine Wesenheit die seelische Harmonie mit
der ihren spüre, so würde er von selbst Mittel
und Wege finden, sich ihr zu nahen. Die
Sympathie baue Brücken übers Meer. —
Ucberhaupt! Sie dächte an so etwas nicht!
Ihre Kunst stehe ihr höher, und die Abhängigkeit
vom Manne fei ein überwundener Standpunkt.

Die schöne Krümelbürste empörte _Lora
vollends,

„So ein spießbürgerliches Instrument!" rief
sie aus, „Die Schaufel aus lackierter Pappe,
da vergeht einem ja alle Poesie! Wie kannst
Du so etwas taufen, Mama! Das ist ja gegen
jeden gebildeten Geschmack!"

Die Oberrechnungsrätin schwieg weislich. Sonn-
tag früh kam aber _Lora ganz von selbst in
Bewegung. Sie ordnete künstlerisch da« Speise-
zimmer und deckte eigenhändig den Tisch mit dem
Läufer au« _Krepppapier, der echt Meißner Vase
und dem VemürzeinsaK. Die aoldene Leier hlna

symbolisch über dem Schreibtisch in» Wohn-
zimmer, und der Kanarienvogel hatte so me
Pflichtbewußtsein, sein längste« und reinste
tu—tu—tu—tu—tut zu rollen, als der Ga
eintrat.

Es machte sich sehr familiär_.
Dazu der Bratenduft, die _Rotweinflasche am

Ofen und der _Nevfelkorb auf dem MM. Seh
familiär.

Der Gast rieb sich die roten Winterhände un
lobte den Harzer Sänger, Lora trat ein, mi
ihren schwären Lockenscheiteln und der rote
Seidenbluse von Ropsch. Der Gast küßte de
Sappho die Hand, Vor innerer _Bewegurc
brachte er kein Wort heraus_.

Er hatte schon so lange — lange gewünsch
dem schönen Mädchen näher zu treten, aber di
Gelegenheit dazu war nie günstig. —

Dann kam Mama, und die Aufwarten»
brachte, verwirrt von dem Glänze des Tages, di
Schüsseln.

Bis dahin ging alles gut.
Es schmeckte herrlich. Der Gast _hatt

glänzende Augen.
Die OberrechnungZrätin aber »erfolgte ihren

Plan.
Als die Uufwärterin die Teller abnahm, erhol

sich die Hausfrau, stellte den _Aepfelkorb auf dn
Tisch und wandte sich zur Tür.

„Lara", sagte sie dabei, „bürste etwas die
Krümel fort! Ich hole erst noch Pfefferkuchens

_Lora, tief errötend, mußte folgen. Sie grif
nach dem auf dem Vüfett liegenden „spieß
bürgerlichen Instrument",

Aber wer beschreibt ihr Entsetzen unt
Ergötzen , , . Der Gast nahm ihr das Werkzeu«
ab und sagte - „Nein, diese schönen Hände sind
nicht für dergleichen Arbeiten geschaffen! Lassen
Sie mich machen! , , , Ach, wer überhaupt für
Sie arbeiten dürfte . , ."

Schwärmerisch drückte er die japanische Bürste
an sein hochklopfendes Herz . . ,

Dann kam die Oberrechnungsrätin wieder, und
man aß bescheiden Pfefferkuchen und Uepfel,

Als aber kurz darauf die _OberrcchnungsMm
Veranlassung hatte, sich gedruckt zu „beehren"
da sagte die Professorin: „Du mein Himmel, hat
sich oie Lora doch einen _erleiert?"

Und Grete antwortete: „Er ist auch danach!
Ebenso übergeschnappt wie das „Genie"!"

iNat.-Ztg.)

Wie Hage« und Anekdoten
entstehen.

Von Dr. P. Fechter.
Anekdoten und Sagen haben seltsame Geschicke,

Die einen rümpfen verächtlich die Nafe, weisen sie
als unwesentliche Nebensachen, als Zufälle und
Neußerlichkeiten beziehungsweise als Ueberbleibsel
primitiver Kulturstufen zurück; müdere sehen in
ihnen da« beste Mittel, geschichtlichen Persönlich-
keiten oder Tatsachen nahe zu kommen, behaupten
daß eine einzige gute, treffende Anekdote oder
eine knapp und präzis gefaßte Sage mehr Wert
besitze für die Erkenntnis und das Verstehen eines
Menschen oder einer Epoche, als manche dickleibige,
mit unendlicher Mühe zusammengetragene Welt-
geschichte oder _Einzelbiographie.

In gewissem Sinne haben beide Recht: es
kommt lediglich auf den Standpunkt an, von dem
aus man die Sache betrachtet. Nenn der _erakte
Historiker an diesen Anhängseln der Geschichte mit
überlegenem Lächeln vorübergeht, hat er von sich
aus vollkommen Recht; wenn der alte Fontane
behauptet, aus den Anekdoten seines Vaters am
meisten gelernt zu haben und zum Beweis eine
Anzahl dieser köstlichen Erzählungen wiedergibt,
so hat er ebenso Recht — weil ihm mehr an dem
lebendig anschaulichen NNd, dem andern mehr an

') _Nachdrxs »«bot»_.

der nackten, dafür aber möglichst urkundlich l>«
glaubigten Tatsache gelegen ist.

Diese Frage nach Weit und Unwert ist dem
auch bereit« des öfteren behandelt, bald van diefer
bald von jener Seite au« beleuchtet morden,
Seltsamerweise aber hat man nur selten »ersucht
einmal eine Darstellung des Entstehungsprozess«
all der zahllosen Sagen und Anekdoten zu geben
die neben der exakten Geschichte herlaufen. Vielfach
ist es ja nicht mehr möglich, weil die Entstehung«;«!
zu weit zurückliegt und keinerlei Anhaltspunkte vor-

handen sind: häufig genug aber läßt sich namentlich
bei Erzählungen jüngeren Datums die Geschichte
ihres Werdens noch deutlich verfolgen, ihr Ursprung
sich bis ins Einzelne feststellen. Und da «gibt
sich dann die seltsame Tatsache, daß oft noch _s»

poetisch klingende Sagen einer nüchtern praktischen
Absicht ihr Entstehen verdanken, daß, „vieles, mal
als Volkssage erscheint, lediglich ein Produkt
uralter, nur mit den Mitteln unserer Forschungen
nicht mehr _aufdeckbarer Tendenzlüge ist."

Nehmen wir als Beispiel die _Tellsage der
Schweiz, Man hat dicjmigen, die ihre Wahrheit
ableugneten, als platte Nationalisten verdammt,
die kein Verständnis besäßen für das unbewußte
Walten und Schaffen der Volksseele, Das klingt
sehr hübsch, nur daß leider die Wahrheit ein
bißchen anders aussieht. Schon im Jahre 187?
erschien ein Buch von Roch Golz: „Teil unb
Gehler in Sage und Geschichte," das auf Grund
van etwa _4000 Urkunden aus der Familien-
geschichte der schweizerischen Geßler den Nachweis
erbringt, daß die Namen Geßler und Teil ge-
schichtlich unvereinbar sind — weil niemals zu
irgend einer Zeit ein Gehler _Landuogl in Lchmyz
«der Uli gewesen ist. Die ganze Geschichte von
der Unterdrückung der Kantone durch den _Landvogt
st nichts weiter als eine bewußte, zu politischen

Zwecken begangene Fälschung schweizerischer Chro«
nsten, die mittels dieser Fabel die Beraubung

Geßlerischen Grundbesitzes zu maskieren suchten,
was ihnen denn auch vollkommen gelungen ist,
_)nd um die Sage noch annehmbarer zu machen,
s t außerdem mit dreister Entlehnung, wie Scherer
_»enchtet, die von dem dänischen Historiker _Sax»

Grammatikus erzählte Geschichte des Bogenschuû
Talio als Sage vom Tell in den Bericht über
die Befreiung der Waldstätte verflochten worden, _-_^

So tut sich hier ein eigenartig amüsanter Vin-
>lick in das Entstehen sinniger Sagen und das
Walten und Schaffen der Volksseele auf, au« der
poetisch veranlagte Gemüter das Volkslied ebenso
gerne wie alte Sagen und alte Mären herleiten
nöchten. Bewußter Fälschung — so hart e»
lingt — verdankt die alte _Tellsage ihren Ursprung;
er einzige Trost bleibt, daß sie nicht die einzige
st, die dieser trüben Quelle entstammt.

Denn ganz der gleiche Vorgang läßt sich noch
ei einer ganzen Reihe «un Sagen, Anekdoten

md Aussprüchen großer Menschen nachweisen.
Jedermann kennt das freie Wort von Moses,
Christus und Mohammed als den drei großen
Betrügern der Menschheit, — das einst die

_lanzendste Gestalt der deutschen _Kaiserzeit, der
weite Friedlich «on _Hohenstaufen, gesprochen hat —
der besser gesagt, gesprochen haben soll. Denn

chon lange vor der Geburt Kaiser Friedrichs «ar
ie gleiche Beschuldigung gegenSimon von _Tourna«
nd Averrocs erhoben worden, und ebenso wurde

ie nach seinem Tode noch manch liebes Mal ver-
wertet, weil dieser Satz in Wahrheit nichts weit«
war als ein beliebtes Mittel zur Verdächtigung
mißliebiger Persönlichkeiten, sodaß man wohl mit
Mcht die gleiche Entstehungsgeschichte annehmen
_aif, wie oben bei der _Tellsage, Wie oft hat

man ferner in mehr oder weniger freigeistig»
ntrüstung des alten _Tertullian ,.O«ä<,, _qui»
t>«ui-äuni est" als dieHöhe derVernunftentsagunz
tiert! Man durchforsche aber einmal aufmerksam
e nicht geringe Reche der sämtlichen Schriften,
e dieser streitbare Vater der alleinseligmachenden

Kirch« hinterlassen hat: _niralmd« wird man da«



Wort m dieser Kassen Fassung vorfinden, ebenso
wenig, wie iemand Nundans Esel, den jede« Kind
sch kennt und den selbst Abgeordnete im bayri-
Ichen Landtag zitierten, tatsächlich bei dem Schüler
Wilhelm von _Civaus entdecken wird. Buridan
spricht nirgends in dem bekannten Sinne von dem
zwuen Freunde zwischen den zwei Bündeln Heu
der Satz ist vielmehr, genau wie der oben zitierte
kertullian_« und die Geßlerfrage, von Gegnern
untergeschoben worden und hat sich dauerhafter er-
miesen, als die Wahrheit de« Originals.

Endlos ließe sich diese Reche weitcrspinnen; es
mag genügen. Für sich allein stellt freilich diese
„bewußte Unterschiebungsmethode" nur eine Seite
des _Entftehungsprozesses von Sagen und Anekdoten
dar, zu der ergänzend eine zweite tritt — die der
_Ueberlragung bereits vorhandener Erzählungen auf
andere Orte, Personen und Umstände, Es märe
ebenso lohnend wie amüsant, zum Beispiel einmal
dem Wanderzug der weißen Frau nachzugehen
um zu zeigen _^ wie die Sage von einem Ort zum
anderen getragen, dort ein wenig den veränderten
Verhältnissen angepaßt uud schließlich nach einiger
Zeil als authentische _Originalste behandelt wurde
um von hier aus wieder eine eigene, _leis modifi-
zierte Einwirkung auf andere Ortschaften auszu-
üben. Zu dieser lokalen aber gesellt sich die
personale _Uebertragung, von der bereits die Ne-
lrügersage ein schöne« Beispiel gibt. Noch klarer
liegt der Fall bei der bekannten Erzählung von
Lchopenhauers _Table d'hate-Oewohüheit, ein Gold-
stück neben seinen _Heller zu legen, um es an dem
Tage den Urmen zu spenden, an dem die Offiziere
an der Tüfel einmal von etwas anderem als
Pferden und Weibern sprechen würden. Das
Knurrige, Nissige des Einsiedlers von der schönen
Umsicht kommt hier prachtvoll zum Ausdruck;
leider findet sich aber die gleiche Erzählung mit
kleinen Acnderungen bereits in einem alten Roman,
wo sie lange vor Schopenhauer als Reisegewohnheit
ein» Elbinger Kaufmanns berichte! wird. Wie
n»n dazu kam, sie auf den Verfasser der „Welt
a!« Wille und Vorstellung" zu übertragen? Sie
paßle — das genügte. Jemand, der sie erzählen
gehört, den Namen des Netreffenden aber vielleicht
vergessen hatte, berichtete sie weiter, ohne zu wissen
wn wem; so ward sie _vogelfrei, und weil sie
paßte, kam sie bei Schopenhauer wieder zur Ruhe.
Das klingt vielleicht manchem etwas gewagt; man
Hot aber bereits viel gewagtere _Uebertraaungen
«»rgenommen — vor allem, was die Umstände
angeht, unter denen sich Dinge ereignet haben
Worte gesprochen sein sollen. Goethes letzte Worte
lauteten: „Mehr Licht!" — Jeder vernimmt sie,
«griffen von der Sehnsucht nach Fortschritt und
Weiterentwicklung der Persönlichkeit, die Ken
Olympier noch im Tode nicht verlieh. Böse
Menschen aber behaupten, daß dieses Wor!
lediglich den — Fenstervorhängen gegolten habe
die der Sterbende mehr zurückgezogen und beseitig!
haben wollte. Ich will mich für das Faktum
nicht verbürgen, könnte man mii Chamisso sagen
glaubhaft erscheint diese Lesart des letzten Goethe-
niorts aber ebensosehr, wie die andere, — schon
dämm, weil sie mehr Menschliches, allzu Mensch-
liches enthält.

Und darin liegt der _Hauptvorteil, den eme
derartige genetische Betrachtung von Sagen und
historischen Anekdoten mit sich bringt: sie zeigt,
wie auch hier das Menschlich-Kleine und Kleinliche
letzten Grundes die Hauptrolle spielt. Wir neigen
alle dazu, das Vergangene, der Geschichte Ange-
hörende, mit dem Nimbus der Größe, des Ueber-
wgenden und Heroisch-Heldenhaften zu umNeiden_,
hier durch solche Untersuchungen hebt sich ein
wenig der Schleier von den Dingen der Ver-
gangenheit, und wir sehen, wie auch dort nur
_mivNaffergekvchtwurdeundnneewguterTeilunw_«
Geschichtsbetrachtung und Geschichtsvernehmung
nichts weiter ist, als ein _Uebertragen von Eigen-
schaften und Gesinnungen auf die Vergangenheit
welche diese ebensowenig besessen hat, wie —

wir selbst _fte besitzen, wen» mir uns einmal
ehrlich und ohne _Voreingenommenheit auf Herz
und Nieren prüfen_.

Allerlei.
— »_ernunft »« Tiere. Eine merkwürdige

Geschichte von der Rettung eines Kaninchens durch
einen Hund erzählt eine englische _Iagdzeitung, die
_edoch versichert, daß es sich nicht um eine Iagd-
zeschichte handelt, sondern um eine wahre Begeben-
heit, Dieser Tage begab sich in _Dorkshire ein Herr
mit seinem Hund auf die Jagd. Das Tier suchte
>ie Hecken am Wege ab und _apportierte plötzlich
einem Herrn ein Kaninchen, das im Schutz der

Hecke gesessen hatte. Das Tier war sehr schwach
md tonnte sichkaum bewegen. Bei näherer Unter-
uchuna, fand man jedoch, das;das Tier ein Stück
Holz im Munde stecken hatte, das ihm das Fressen
vollständig unmöglich machte. Dieses Holz hatte sich
o festeingeklemmt, daß dasTier keinerlei Nahrung
_>atte zu sichnehmen können, und die Schwäche war
offenbar eine Folge des Hungers, Das Holz wurde
orgsam entfernt und das Tier mitgenommen, das
ich nachher schnell wieder erholte. Das Merkwür-
digste aber bei der Sache war, daß der Jagdhund
da« Tier mit der größten Vorsicht brachte und es
auch nicht im geringsten beschädigte, mährend er
onst ein ausgesprochener Feind des ganzen
Kaninchengeschlechts ist. Er hatte offenbar sofort
gefühlt, daß das Kaninchen krank war.

«2 ch a ch.
Redigiert von _Ioh. Nehting,

Alle für diese Rubrik bestimmten Zuschriften, Lösungen «,
bitten wir mit dem Vermerk „Schach" »n die Redaktion

der „_Nigascheu Rundschau" zu richten.

Partie Nr. 8«».
_Meisterturnier des Wien« _Schachklubs, 11. Jan.

1Z0? n. St.
Abgelehntes _Damengambit.
Schlechter. _Marvczy.

1) <i2—«14 <l?—<l5 2) 83!—l3 e?—«5
3) «2—»3 »7—<ck 4) «,2—«4 8_z8—N 5) »2
—»3 8t>8—e6 6) 8d1_^-e3 ä5—«4: 7) 1_^1—
o4 : »7—26 8) 0—0 b7—b5 9)I_^o4—<l3 _^,«8
—b? 10)64—«5:I_,s8—«5: II)b2—b4I_.e5—66

12) I_,o1—d2 8e6—«5
Durch 0—0 könnte Schwarz die Symmetrie

der Stellung wiederherstellen. Das märe auch
wohl vorzuziehen. Auf 8«3—«4 könnte dann
I_^ätz—e? geschehen, und aus 13) 8s3—F5 würde
Schwarz am besten 806—«5 erwidern, nicht etwa
u7—t>6, wegen 14) 8e3—«4 KS—ß5 : 15) 8_e4
—tü-s-: ß?—W- 16) Ucli—d5 usw. Nachdem
_Textzuge bekommt Weiß zusehends das Uebergewicht.

13» 8_N—«5 : 1.66—«5 :
14) 52—l4 I_.e5—«7
15) völ—k2 0—0
16) _^al—61 Dä8—«7
17) e3—«4 «6—«5
18) 8o3—Ü5 8W—65:
19) e4—65: 1_°l8—«8

Dieser Turm durfte die Deckung von t7 nicht
aufgeben. Der andere Turm mußte nach e8 ziehen_.
Aus 2_U) 1_^3—«4 konnte dann 2«) . . I_._K7 —
»,8! geschehen. Der Textzug gibt dem Weißen
Gelegenheit, die Partie glänzend zu beschließen.

20) tt—«5: I.«?—«5:
21) 1.63—d_?_-_?-: 8_^8—1>7:
22) Ve2—0,55 Ln?—ßL-j-
23) I_.d2—«5: t7—M

Oder N_«7—e5: 24) vd,5—N-j-: und 25)
_?!1—l5. Auf 23) . . 1_^8—68 würde Weiß
Mit _^61—63 fortfahren.

24) I_.e5—f_« : ß7—ly :
25) "läi—ä3 De?—b,?
28) 763—33_f _^8_^l>8
27) _DK5—l3 Du?—l?
38) Vl2—ß4 Aufgegeben.

«D. W.»

u

_LVsnnge».

_«tudit Nr. 525.
Preisgekrönt im _Endspielturnier der „_Nohemi«"'

Weiß: _k»3; 7_^3; 8_»S.
Schwarz: _Llw;_i_zS; Lb3.

Weiß am Zuge gewinnt.
1) _T'03—i>3_f - N6—F7
2) 1_^3—33 _^6X3»
3) _Ll>6—b? 1_^3_^81
4) _L_»3—t>» 7_^1—82'-
5) _kl>2—b3 1_^2—63"
6) _Lb3—d4 _^3-34 '
7) «_K4—d» 1>4—Z5"
8) _Lb5—b« 7_^5—86"
9) _Xd6—d? und _ItWlnnt.
3) .... Lx?—/L
4) ü_»3—»4 und gewinnt_.

Problem Nr. 529.
Von St, _Ticala in Brunn,

Weiß.- Lb8 ; 0<7; 81,5 u. <!2 ; L_«2 u, t2.
Schwarz: _Xe5 ; 'loß u. ei; I_._V2 u. <:2_; 8»«;

Le5, e?, l4 u. I16.
Mal in 2 Zügen.

1) «2—«4 >^>
2) 0, 8 oder LG

Etudi« Nr. 53».
Von C. Behting in Riga.

(Aus dem jüngst beendeten _Endspielt»r-
niel der „Bohemia".II.—V. Sendunz»»
preis geteilt.)

Weiß: _6<i5; 8e2 u. <5; LÄ2.
Schwarz: Mi; No4, _e2, b4 u. ^».

Problem Nr. 528.
Bon D. Ristic in Trieft.

Weih: _8l3; 163 u.
_^
6; I_.e4 u. _K8; 8«!

Lo3, _ß2 u. Q2.
Schwarz: _llb.4; _Dd8; I^«8 u. _e5 ; Ns,4 , «14

e2, _«S, K> u I_>5.
Mal in 3 Zügen.

1) I,_«4—b7 _Db8Xb7f
2) 8,3—l2 I_.K5—ß3_^
3) K2X_33_G
1) , . . , I_.e8Xd7i-
2) _Ll3Xe2 I_.e5—z3
3) I_.b.8XkL«

Anderes leicht_.

Problem Nr. 527.
Von K, A. L. Kubbel in St. Peteisbur,.

Weih: _kb.1; _1 z3; I_^b.2; 8ä7, «7; 8<, _iL
«6 u. _«.

Schwarz: ütt; I_._K5 ; Lb3.
Mal in 8 Zügen.

1) Le2—o3 _^5X_^1-
2) 7_^3—^21- llt4—«4
3) 8ä7—o5G
1) .... _l,i!5—^4
2) _ 3̂3—K31- _«s4—Fi
3) l3—l4G
1) .... I_.i>5—»8
2) 3Ü7—eb <»
3> 'lG

Proble« Nr. 326.
Von _Arvid Kubbel in St. _Petersburg.

Weiß: Xd7 ; Vu3 ; I_.e8 ; 8_K5, «5; Lä4, _^4 , 35.
Schwarz: _Ke6; T'lL, t>6; _^7; Lo3, _e?, _K5.

_Mat in 2 Zügen.
1) I)d,3—52 c_«
2)I.,0 «der 8G



«»

1) 665—°S! «2—ßi 0
2) 8l5Xl>4 0cv<
3) 8_d4—fZ Remis.
_1) .... b4—b3
2) 8^—ß_^-j- _lb5—85
3) 8_^3—e2 Lß5—<5
4) 8«5—<3 Üt5—e4
5) 8e2—Fi . Remis.

ßs ist bemerkenswert, daß der feine erste Zm
durch Zugzwang hervorgerufen ist_.

«_roble« Nr. 53».

Van E. G, Schultz,

Wech: _Kk l _; Uss _, I_>l!2_; 8_^.7 u,
_^^ Ll_'2, _^2,

F« u, _t_>4.
Schwarz: Il_«5_; _1t_>7 _^ I^»8 i 8b5

u. ä5 ; L_»U,
l>_6, «4, F4, _ß? u, K5,

Mal in 3 Zügen

Aus der Echachwelt.

New-Dort. Im _Wettkampf _^asker-
MarshaIl, _dcr endlich seinen Anfang genommen
hat, ist der Stand nach der 5, Partie folgender:
Lasker 3, _Marshall _si, Remis 2,

Im KabelwettlampfEngland-Nme-
rita, der seit 1903 nicht mehr stattfand, werden
für England Burn, _Nlackburne, Attins, Lee,
Lawrence, Richmund, Shoosmith unk Ward spielen.
Die beiden letzten Matches (1902 und 1903)
wurden von Amerika gewonnen, so daß der
heurige Gewinn für Amerika denendgültigen Besitz
der Newnes-Trophäe bedeuten würde.

Problem Nr. 238.

Von F, _Gamage.

Weiß :Ii_jl8;llßü;_Illi u, b2_;I_.li8_; 865 u, F' _^«e3, ä2, «3 U. l3.
Schwarz: _«_e2; _Db5, I_.ä4.

Mut in 2 Zügen.

Richtige Lösungen eingegangen: von C. Brand!
und W, Linbenberg in Riga zu 525—528;
Arthur Franz in Riga zu 525—527; Arthur
_Lchawlom in Riga 525 und 52?; Dr. Hugo
Meyer in Tirfen zu 526. Außerdem _rechtzeitig
die Lösung zu Nr. 523 von RechtsanwaltI, Hilde
w Riga.

Nachfolgend die 2 besten Aufgaben aus dem
1. Sem. 1906 der _Tidstr, f. _Tchack.

«_licftaften.
U,I , , , , tfch, NZ heißt Einigkeit macht stark,

und Ihr Rätsel ist daher nicht verimndbar,

Auflösungen in der nächsten Feuill.-Neilage.)

Rätsel von A. R. B,
Vergänglich ist das, was mein Wort Euch nennt_.
Nur eines Augenblickes Dauer ist sein
Ein kurzes Wörtchen, fast dem ersten gleich
Dem Sinn, doch nicht der Form nach, schieb hinein_.
Was nun Du siehst, ist von ganz _and'_rer Art;
Meist ist's von Erz und Stein, stets fest und hart_.
Und kann auch Ird'sche_» ewig nicht bcstehn,
Sah manches doch Jahrtausende uergehn_.

Rätsel von A, R, B,
Dem Namen eines Paars, da« jeder kennt_.
Sei je das erste Zeichen abgetrennt,
So wird der Ehemann ein Komponist,
Die Frau in einen Fluß verwandelt ist_.
Daß Mann und Frau dem Tierreich angehören_.
Wird hoffentlich das Raten nicht erschwere,,.

Arithmogiiph von L, S,
1, 2, 3, I,4, Rankenblume.
5, «, 6, 1, 7, 8, 11. Werk von Th. St»_rm,
8, 3, 10, 9, 8, 9, ?, 11, 1, 12, Amphibien,
13, 9, 4, 8, 14. Tragödie von Goethe,
1, 8, 15, 3, I, ?, 18, 9, 15, 3, Dichter.

L, 9, 10, 1?. _Mvnernl.
14, 9, 7, ?, 1. Baum.
5, 7,II, 5, 1, 7. Land.
L, 18, 8, 17, 19, 18, 20, 8, 19, 5. Komponist,
8, 5, 17, 5, 10, 5, 1, 7. Insel,
15, 9, 15, 9, 18. Getränk,

3, I, 12, 13, 3, 8, Weibl. Vorname,
4, 16, I,12. Präposition,
14, I, 4, 13, 1, io. Böser Geist,
17. 1, >6, 12, 9. Tier.
!, 5, 8, 1, 7, 9, 15, _«. Stadt.
7, 9, 8, 1. Gesichtsteil.
2!, 9, 7, 8, _tzausvogel.
9, 7, 7, 9. Weibl, Vorname,
12, 9, 2, 3, 9, 1, 1U. Berühmter Maler.
14, 9, 7, 14, 1, Verwandtschaftsgrad,
1, 12, 9, 8, 6, 4, 8. Beförderer der Reformation.

?, 9, 7, 9. Roman von Zola,
Die Anfangsbuchstaben ergeben ein geplantes Fest,Neue _Anfgaben.

Doppel-Rätsel _uon E, D.
A, del, del, der, e, e, e, en, fcr, fcr, he, h«, ho,
ja, ta, kö, krä, le, !e, man, _mar, me, me, mer,
mi, ne, nig, »o, o, _po, pri, re, ro, se, se, ser,

so, _ta, le, tel, wa, wach, _roe, zi_.
Aus vorstehenden _^4 Silben sind Wörter vvn

folgender Vedentung zu bilden: 1> Dichter,
2» Vogel, 3) Vorname, 4> König, 5) Fluß.
6» Art Beute. 7) Freiheitsheld. 8) Fluß. 9)
Altes Land. IM Tier. II) Insel, 12) Vogel,
13» Name aus der griechischen Mythologie. 14)
_Strauchart,

Lind die 14 Wörter richtig gefunden, so sind
aus jeden, derselben zwei _nebeneinanderliegende
Buchstaben zu nehmen, welche, im Zusammenhang
gelesen, einen jüngst verstorbenen berühmten Mann
und seinen Beruf nennen_.

Z _itaten - Rätsel n_.'n Josef Klenert.
1) Wenn sich zwei Herzen scheiden_.

Die sich uercinst geliebt_.
Das ist ein großes Leiden,
Wie's größ'res nimmer gibt.

E, _Heide!, Wenn sich zwei Heizen _scheiden,
2 jMehr als das Leben lieb' ich meine _Frcilieit,

Tch ller, Di? Iungs:au von _Oil'._ansII, 2,

3» Das Wort ist tot, der Glaube macht lebendig,
Schill«, Ulli!» Stuart V. ?,

4) Wer Recht behalten will und hat nur eine
Behält's gewiß, _Klinge,

Goethe, Faust I,
5) Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren_;

Aber der große Moment findet ein kleine»
Geschlecht.

Schillei, Der Zeitpun«,

6> Die Glocken sinddie Artillerie der Geistlichkeit,
Kaiser Franz JosefII,

?) Wer den Tod nicht fürchtet, hat das Lebe,!
verloren.

I. G. Seume, Apokryphen,
8) Auch ein _Klaglied zu sein im Mund der

Geliebten ist herrlich,
Dom da« Gemeine geht klanglos zum Orlu«

hinab. Schiller, _Nlnie,
9) Nur eine Mutter weiß allein_.

Was lieben heißt und glücklich sein.
A. v. _Chamisso. _Frliucntiebe imd Leben 7.

10) — Er starb
Wie einer, der sich auf den Tod geübt,
Und warf das _liebste, was er hatte, von sich,
Als war's unnützer Tand.

Shakespeare, _Mocbeth I ,4,

Die Losung iü ein Zitat aus Schillers
„Maria Stuart",

Des Rätsels von E. D,
Saft, Ode«. Pole, Hiob. Igel, Ella, Mond,

_Oden, Nase, Talg, _Osan, Rose.
Sophie Menter — Eugen d'Albert,

Lösungen sandten ein _^ Erna nnd Theo_: Barbara _ron
und zu _iLilln P, und Anton N, in S,', The» und Ein»-,
Djadja; Emo_; Ferdinand L,

Verspäte! ringelroffcn' Lösuna_/n der Rätsel in der
Fe_> ille!°n°Nc l«gc Nr, 3_^ Ento in _Pernau_; Prinzessin
Pumphia und die sanfte Kusine in 3t.

Des _geographischeu Ergänzung«-
Rätsels von Marie Hempel in Goldingen.
Sahara, Alabama. _Lapvland Arkansas. Madll>
_gastar, Atlas. _Nanarra. Kanaan, Armut.

_Slllllmantll,
Lösungen sandten ein: Frau _Natoly Engel; Erna und

Theo; Barbara von und zu; Lilly P. und Anton R.
in S.: Theo _ui_.d Erna_: _Djadja; Emo ; Ferdinand 3.

Des Z itaten-Rätsels von der hold-naiven
Schäferin,

11) Der Mensch ist selbst sein Gott und sein
Lauf ist Handeln. C. A. Tiedge.

Lösungen sandten ein: Erna und The»; _Vaibara oo,_i
_ui d zu _; Lilly P, und Änton », in Z,_; The» undLrna -,
Dilldill: Emo; Ferdinand L.

Für die Redaktion neranwonüch:

Die Herausgeber:
e_»n_^. ix»'_ll_. n»e»_2 n>>. iU»_n«> Nu««,.

Rätsel-Ecke.
AuMmtgeü der i» Nr. 4 der Feuillet»n - _Neilagt

gestellte» Aufgabe».
Des Silben - Rätsels, Eingesandt oom

Großpapa für seine 17 jährige Großtochter.
I) Pynacker, 2) Israels, 3) Neter. 4) Ainm-
sowsty. 5) Nügelgen, ß) Oberländer. 7) Tizian,

8) _Holbnn, 9) _Ekenaes. iu) Klinger.
Pinakothek.

Lisungen sandten ein: Sonja _Kalmer mit Gruh an
_5ie Gioßtochtcr; Erna und _3heo_; _Barbara von und zu;
Lilly P, und _Ant°n », in 2,; Theo und Erna _; _Tjadja _:
Emo; Ferdinand I,
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